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21. Jahrgang 
  

    

Eiüre üntsringende Mmferszägfüuung 

Re Urſachen der Finanzkalamitüt 
Die Quellen der Miſere müſſen verſtopft werden — Eingehende Darlegungen des Finanzſenators 

Die Fragen der Finanzpolitik, die zur Zeit im Mittel⸗ 

punkt der öffentlichen Erörterungen ſtehen, gaben dem 

Finanzſenator, Dr. Kamnitzer, Veranlaffung, geſtern 

abend in einer Miiglieberverſammlung des Sozialdeinokra⸗ 

tiſchen Vereins Danzig in ausführlicher Weiſe dazu, Stellung 

zu nehmen. Er ging davon aus, daß, wenn man au eiue 

grundlegende Beſserung Unferer Finanzverhältniſſe, Heran⸗ 

goehen will, man zunüchſt den Urſachen nachgehen milſſe, die 

dieſe ſchlechte Lagè hervorgerufen haben. 

Es ſind dle Laſten der Veronagenbeit, die uns in finan⸗ 
zieller Beziehung das Leben ſo ſchwer machen, Schuld daran 
haben die Kreiſe, die faſt ununterbrochen zehn Jahre laua 
am Ruder waren, und in dieſer Zeit 

eine Reihe von außerordentlich jolgenſchweren Fehlern 

gemacht haben. Redner beleuchtete die berolis erörterte 

Steigerung der Beamteugehälter im Jahre 1021, die die 

Ausbaben in einem Fahr allein um zehn Millionen ſteigen 
ließ. Das ſchlimmſte iſt, daß es ſich dabei nicht um eine ein⸗ 
malige Ausgabe, ſondern um eine laufende Belaſtung für 

alle Fab; Nußh die und darum ganz unerträgliche Auswirkun⸗ 
gen VDat. Auch die Aufnahme der ſogenannten Sanierunas⸗ 
anleihe im Jahre 10265 trug zur weileren weſentlichen Ver⸗ 
ſchlimmerung unſerer Finanzverhältniſſe bei. Daß von die⸗ 

ſer Anleihe allein 14 Millionen für ſchwebende Schulden, 

dazu weiter ſehr vorellig 15 Milltonen an die Reparatious⸗ 
kommiſſivu gezahlt worden ſind, brachte es mit ſich, daß von 

den 40,7 Millionen — wofür 47/4 Milltonen allein zurückzu⸗ 
zahlen ſind — nur 11 Millionen ſür produktive Zwecke Ver⸗ 

wendung fanden. Dieſe außerordentlich ungtuſtige Anleihe 
belaſtet anßerdem Danzia an die Dauer-won 20 Jahren mit 

einer Laß von 4/½4 
ſatlon. Auch durch die unſinnige Organiſation des Tabak⸗ 

monopols gehen dein Staat fährlich 2 Millionen verloren. 
Hinzu kommt noch, daß die jetzige Reaierung, ſtatt der von. 
der früheren, abn, unzulänglich auf 3 Millionen veranſchlag⸗ 
ten Entſchädigunasfumme für das Tabakmonvpol 7. Millio⸗ 

nen aufbringen mußte. Es iſt alſo eine ſehr traurige Erb⸗ 
ſchaft, die die jetzige Regteruna übernommen hat und gewiß 
keine leichte Aufgabe, die Karre aus dem Dreck zu ziehen. 

Während der Haushaltsplan für 1929 bekanntermaßen elwa 

ein Defizit von 3 Millionen aufweiſen wird, 

fehlen zum Ausgleich des neuen Etats für das Jahr 1930/31 

zunüchſt noch 7,1 Millionen. 

Deftizits für den abgelauſenen Etat ſind be⸗ 
e daß zunächſt die 

Regierung übernommnene Ausgleichs⸗ 

maſſe von 1,7, Millionen ſich als aus uneintreibbaren 

Steuerreſten beſtehend herausgeſtellt hat und darum nicht 

känger geführt werden kann. Dann hat nach den Erfahrungen 

des Aelant der angeſetzte Betrag für die Erwerbs⸗ 

loſenuntèrſtützung um 2 Millionen Gulden erhöht 

werden müſſen. Bei der Poſt iſt mit einer Minderabführung 

Die Urſachen des v 
jannt. Für den neuen refultieren ſie darin, 

von der früheren 

Ferner entſtehen, dadurch, 

Million i — Nillionen für, Verzinſung und Amotti Dein wird verſucht werhen miſfen, 

  

von 1,4 Millionen zu rechnen. Auch die Zolle x innahmen 

müſſen mit einer alben Million geringer 0ni werden. 
daß der Zinſendbenſt für die 

ſogenannte. Sanlerungsanleihe, der bisher verhängnisvoller⸗ 

weiſe aus der Anleihe felbſt gedeckt wurde, nun aus lauſenden 

Mitleln auſgebracht werden miuß, was cine Ausgabeſteigerung 

von einer halben Milllon bedeutet. Weitere Steigerungen 
entſtehen durch Erhöhung der Perentaltoſtber und vor allem 

auch ber Penſtonslaſten. Se weiſen überhaupt eine ſehr 

ſtarke Entwicktung auf. Sle ſind von 667000 Gulden im 

Jahre 1927 jetzt bereits auf 5 Millionen geſtiegen, womit aber 
anſcheinend 

noch nicht ver Höchſtſtand erreicht iſt. 

Das findet ſeine por ungeſ darin, daß Danzig mit einem 

neuen Beamlenlörper angefangen und die Peuſlonsausgaben 

ſich erſt im Laufe der ſteigenden Veralterung der Beamten⸗ 

ſchaft auswirkt. 
Die Sozialdemokratie hat gegenüber ber Finanzmiſere den 

durchaus richtigen Standhuntt Lingenommen, daß es nicht 
damit getan ſein kann, das Weſizit zu decken, 
allem zu verſuchen, die Quellen zu verſtopfen, aus denen die 
ſchlechte Finanzlage kiecbener In erſter Linie ſteht, dabei die 

Bereinigung ves Arbeitsmarktes, 

ſparnis von Ausgaben zu konimen. Eine we 

die hohen Perſonalloſten, 

tere Frage iſt, wie 

pie im neuen Etat bereits 53,7 Prozent der Geſamtausgaben 

in Auſpruch nehmen, geſenkt werven können. Hier ſind Er⸗ 

ſparniſſe nur durch durchgreifende Maßnahmen zu erzielen, 

die aber velauntermaßen uenen Widerſtand ſtoßen. Trotz⸗ 
auch auf bieſem Gebiet zu 

Reſormen zu koinmen. ů‚ 

Der andere Weg, 
Staates gerecht werden zu können, bedeuiet Erſchlie 

Einnahmequellen. Redner ging in dieſem Aeluampaphals⸗ 

nachdem er auch auf die nicht weniger prekären ß. 

niſſe der Stadt Danzig einbüini war, 

Vorſchlägen über, die zur Aufbringung 

augenblicklich im Kreiſe der, Regierungsbarteien 

werden. Er ſchloß mit der Zuſicherung. daß 

eine Löſung der Finanzlriſe in Stadt unv Staat, nur auf 

der Linie der Intereſſen der Allgemeinheit 

unb zu ihrem Wohl erfolgen dürjfe. 

Die Ber Auſmertſe 
mit großer Aufmerlfamteit gefolgt war, 

kuſſion Abſtand, einmal, um Zeit für die no⸗ 

Tagesordnung ſtehenden Angdlegenhelten zu 

andererſeits auch die Beratungen abzuwarten, 

zuſtändigen Pariellörperſchaßten 
verſchiedenen Vorſchläge noch ni 
das der Fall iſt, foll erneut dazu 

die von 

  

Attenmtatsproseſt im Jinstærſuur 

Botiben für Woldemaras? 
Der litauiſche Emigrantenführer Pletſchhaitis vor Gericht — Ein Ausſchnitt oſteuropäiſcher Politik 

r Seite veranläßt worden, ein Attentat 
Woldemaras, in Oſt⸗ 

er gegen Woldemaras 

noch gegen eine andere Perſon in aht der r ein Attentat 
Freitag unter ſtarter polizeilicher Aſcye! der mit Spannung 

erwariete Prozeſ gegen letſchlaitis unp Genoſſen. 

Zahlreiche Preſſevertreter ſind nicht nur, aus Deutſchland, 

ſondern auch aus Polen, Litauen und Lettland erſchienen. Die 

Regierung iſt durch Regierungsrat Schumann und Polizei⸗ 

major Lenbrowſti (Gumbinnen) vertreten. Die Anklage lautet 

auf be vafken gegen das Sprengſtoffgeſetz — die 

Strafe dafür iſt Zuchthaus — wegen unbefugten Waffen⸗ 

beſitzes und Grenzüberſchreitung. Die Staatsanwaltſchaft be⸗ 

hauptet, Pletſchlaitis hätte beabſichtigt, den Zug, in dem der 

litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras aus Genf nach 

Kowno zurüctehren ſollte, in vie Suft zu ſprengen. 

Pletſchkaitis ſteht im 42. Lebensjahre, die fünf anderen 

Augeklagten ſind ingendliche Perjonen im Alter von 21 bis 
32 Jahren. Die Verſtänbigung mit den Angeklagten, die, 
außer Bleiſchlaitis, nur die Iitaniſche Sprache keunen, ijt 
ſehr ſchwer. Sie muß burch einen Dolmetſcher erfolger, 
etlchtene Beugen und drei Sachverftändige ſind geladen un 
erjchienen. 

Am 2. und 3. September 1929 wurden im Walde in der 
Nähe von Melkehnen ſechs verdächtige Männer beobachtet. 

Landjäger in Gemeinſchaft mit Gutsarbeitern um tellten den 

Wald und nahmen die Vervächtigen in der Nähe der Grenze 
ſeſt. Man fand bei ihnen zwei Gewehre, ſechs Revolver, ſechs 

andgranaten, viel Munition und in, einem Korbe, den ſie bei 

ſich führten, Flugblätter ſowie ſechs ſchwere Bomben, zwei 

aus Weißblech, vier aus Stahlrohr. Dem Amtsgerichtsrat von 

Stallupönen erklärten ſie, ſie hätten die Waffen nur zu ihrer 

eigenen Verteidigung bei ſich geführt, ihre Abſicht ſei geweſen, 

ihre Verwandten in Litauen aufzuſuchen, um Geld zur Fahrt 

nach Argentinien zu erhalten. f irgendwelche Fragen, die 

ſich auf Woldemaras bezogen, verweigerte Pletſchkaitis jede 

Antwor: Anfang November richtete er aber aus dem Inſter⸗ 

burger Gefängnis eine Zuſ rift an den „Vorwärts“, in 

Vor dem Inſterbur r Schwurgericht begann am 

  ver er ſich gegen die Anſchulbisungen zur Wehr ſetzte, als ſei 

er von polnif⸗ te 
gegen den früheren Diktator Lktauens 

preußen auszuführen. Er. erklärte, wed 

geplant und mit niemand aus der Za 

Männer der polntſchen Regierung v 

je über einen ſolchen Attentatsplan geſprochen zu haben. 

Wer iſt Pletſchkaitis? 
Hieronymus P 

lehrer, iſt zur Sozialdemokratiſchen Partei, nach der 

lution gekommen. 

Revo⸗ 

geſtürzt und die ſozialdemokr 
ſtellt wurde, Baän Welle des 
und die; ſozialdemokratiſchen Funktivnäre in 
tet und ſelbſt. zum Tode verurteilt wurden, 

Unterirbiſche Gegenſtrömun 
ber 1027 kam es zu einem 0 

nur ein Spmytom für die ungehenre Gärung im—⸗ 

da machten ſich 

Lande. Die 

litauiſche Staatsbank wurde von den Linksrabikalen beſetzt, 

die Polizei wurde entwaffnet. Das Militär behielt aber. die 

Oberhand und öů 

ſtaudrechtliche Maſſenerſchießungen 

waren die Autwort. Der litauiſche Sozialdemokrat Mikulfki 

wurde bei der Verſolgung erſchoßen, Pletſchkattis flüchtete 

nach Polen. Er ſuchte dort Annäherxung mit 

ſki, den er als kleineres x 

betrachtete. Dieſe Haltung Pletſchtaitis führte zum endgül⸗ 

nigen Bruch miit ſeinen früheren 
ſen. Schon ſeine Teilnahme 
hatte zu ſeinem Ausſchluß 

Sozialdemokratie geführt. Jeht wurde er auch aus der 

Organiſation der litauiſchen Emigranten in Polen ausge⸗ 

(Fortſetzung ſiehe 2. Hauptblattſeite.) 

*
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ſondern vor 

Um ſo den einheimiſchen 

Erwerbsloſen Arbeit zu ſchafſen und Keewelicts zu einer Er⸗ 

um den geſteigerten Hlehemgen des 
ung neuer 

nanzverhält⸗ 

zu beu verſchiedenen 
der fehlenden Mittel 

erwogen 

die dem eindreiviertelſtündigen Vortrag 

nahm von einer Dis⸗ 
weiter auf der 

ſchaffen und um 
den 

ur endgllltigen Klärung, der 
̃t aimi oino ſind. Sobald 
Stellung genommen werden. 

der verantwortlichen 

er mit Regierungsſtellen 

ketſchtaitls, von Beruj Volksſchul⸗ 

u. Als im Dezember 1926 die Regterung 

Dr. Grinins bdurch den Putſch Smetonas und Woldemoras 

tiſche Preſfſe unter Zenſur ge⸗ 
errors burch das Land ging. 

Maſſen verhaf⸗ 

en bemerkbar. Am 0. Septem⸗ 
üufſtand in Tauroggen; das war 

Pilſud⸗ 
Uebel im Vergleich zu Smetona 

Parteigenoſ⸗ 
an dem Putſch in Tauroggen 

aus dem Zentralkomitee der 

  

Streiflichter 
Unſere Deutſchnationalen reden wieder einmal vom 

„Ftasko der Verſtändigungspolitik“. Anlaß 
dazu bietet ihnen der Ausgang der Warſchauer Verhand⸗ 

lungen über bie Arbeitsmarktbereinigung. Gewiß haben 

dieſe Verhandlnugen nicht das Ergebnis gezeitigt, das den 

berechtigten Wünſchen Danzigs hinreichend Rechnung trägt. 
Immerhin iſt durch die erzielte Vereinbarung über die 
Sperrung weiteren Zuzugs ein beachtenswerter Auſatz ge⸗ 
geben, der bei entſprechender Ausgeſtaltung eine durchaus 

wirkfame Erleichterung — vor allem auch in Verbindung 
mit den in Ausſicht geſtellten Eiſenbahn⸗Bauplänen — für 
den Danziger Arbeitsmarkt bedentel. Die deutſchnatlonalen 
Unkeuruſe ſind alſo allzu offenſichtlich ihren partelagitatvri⸗ 

ſchen, Oppoſitionsgelüſten entſprungen, 
Diefe Unkenrufe haben ſedoch eine Kehrjeite, deren ſich die 

Deutſchnationalen in ihrer geifernden nattonaliſtiſchen Ver⸗ 
blendung ſicherlich nicht bewußt ſind. 

Es iſt immer ſehr putzig anzuſchauen, wenn unſere 

„Nationaliſten einem außenpolitiſchen Pariner mangelnde 

Verſtändigungsbereitſchaft vorwerfen (ganz gleich, ſei es 
unbegründet oder mit Recht). Denn in Wirklichkeit finden 

ſie in der engherzigen, ſtarrköpſigen Vertretung nationaliſti⸗ 

ſcher Intereſſen immer nur das Spiegelbild eigener Me⸗ 

thoden. Ihrem eigenen Volte empfehlen ſie zur Wahrung 

der „nationalen Velaune“ Unnachgiebigkeit bis zum 

äußerſten. Erſahren ſie jedoch die Wirkung derartiger Re 

zepte am eigenen Körper, daunn tun ſie naiv ütberraſcht. 

Solange Sie ſeloſt, meine Herren Deutſchnatlonaleu. die 

Methoden nationaliſtiſcher Unduldſamkeit und Verhehung 

betreiben, baben Sie lein Recht zu Vormürfen über man⸗ 

gelndes Entgegenkommen. Der lebende Anſchauungsunker⸗ 
richt, der Ihnen im Spiegelbild Ihrer eigenen imverialiſti⸗ 

ſcheu Polittk geboten wird, ſollte Ahnen die Nachteile und 

die Schädlichkeit Ihrer Getſtesauffaſſungen hinreichend klar⸗ 

machen. Aber Sie ſind keider zu ſchwer von Begrꝛilf. 

Tarum werden die Völker auch erſt dann zu geiunden, u, 
ſtänden kommen, wenn man ſich ihrer allenthalben eniledigt 

haben wird. 

Kricg um den Jazzl Das iſt die neueſte Loſung in der⸗ 

Freien Stadt. Das letzie Städiiſche Eymphonie vonzert brachte 

Aum erftenmal den modernſten“ Myuſilſtit, den Jazz, in den 

anziger Konzertſaal, und — es wallele uUnd ſiedete ſogleich 

in jeder ehrſamen Spießerbruſt. Das erinnerte an eine amü'⸗ 

ſante Entaleilung der gleichen Kreiſe, dle heute aus der Rlch⸗ 

tung von der Ofenbant her, ein furchtbares Wutſchnanben 

gegen den „das Austoben aller Laſter“ ankündigenden Jazz 

blaſe Tante „Allgemeine“) durch ihre verſtopſten Naslöcher 

lafen. Vor etwa zwei Jahren, aründete, nämlich Frau La 

lähne (deutſchnational der geiſtigen Beſchafſenheit nach) mit 

ihren Anhängern eine Liga, gegen die „kulturfeindlichen“ 

Tendenzen eines harmloſen Juſtruments aus Metall, gegen 

das Saxoyhon. Man hat von der Allivität dieſer Liga ſeitber 

nichts mehr gehört, aber vielleicht iſt der geifernde Feldzug 

gegen den Jazz ihre erſte befreiende Tat. Jedenfalls wird die 

gleiche Marſchroute eingehalten ů ů 

Was hat es nun mit dem Jazz⸗Krieg auf ſich? Man unter⸗ 

drücle einmal das Pruſten über die wahnwitzigen Behauptun; 

der deuiſchnationalen Jazz⸗Vernichter, wenn's auch ſchwer 

ällt. Man verſuche ſie ernſthaft zu werten. Sie ſind nämlich 

m Grunde nicht ſchick gewickelt, denn ſie erfaſſen, inſtinktmäßia 

richtig, daß es beim Jaaz wirklich um mehr als, um eine Mode 

geht. Jazz iſt nämlich Götzendämmerung, ein zerſtörendes 

Element, das an der Seele der Götzen frißt, die jene ver⸗ 

trottelten Hundertfünfzigjährigen noch immer angebetet ſehen 

möchten. Das Neue trifſt ſie im innerſten Kern, ſofern ſie noch 

über ſo etwas verfügen. Aber alle ihre hyſtexiſchen Anfälle 

werden ihnen nichts nützen. Das Neue bricht ſich vennoch 

Bahn, auch in dem Danziger, Krähwinkel. Ob es der Jazz iſt, 

ob er nur Breſche ſchlägt, das ſei dahingeſtellt. Wichtiß iſt 

allein der ehrliche zulunftsbejahende Wille. 
V 

Von den Deutſchnationalen mit Jazz zu ven Kommuniſten 

iſt ein Weg, den man gemeinhin nicht zu gehen pflegt. 

Immerhin verbindet die Raſchkes und die Schwegmänner 

derartig viel, daß man auch ohne die von den Deutt ſchnatio⸗ 

nalen beanſtandete Jazzmuſit eine einheitliche Betrachtung 

vornehmen kann. Gemeinſam, iſt den beiden Parteien die, 

geiſtige Pleite, die ſich allerdings bei den Kommuniſten auch 

zu, einer materiellen Pleite des größten Ausmaßes er⸗ 

weitert hat. ů —— 

Wenn eine Portei anvauernd ihre, Parolen wechſelt, ein. 

mal für die „Eroberung“ der Rathäuſer plädiert, dann wenine 

Wochen ſpäter, dazu auffordert, die Betriebe zu beſeßßen und 

nun — nachdem beide, Verſuche mißlungen ſind — ſchon 

trampfhaft nach neuen Loſungsworten ſucht, wie es heute in 

Deutſchland geſchieht, dann beweiſt man ſehr eindeutig, daß 

man einfach nicht mehr weiter kann. Dieſes Nicht⸗mehr⸗weiter⸗ 

können. manifeſtiert ſich noch klarer dadurch, daß man zu gün 

ſtigen oder ungünſtigen Bedingungen ſämtliche Parteibetriebe 

in Deutſchland an irgendweiche Käuſer (auch von Hugenberg 

wollten die Kommunſſten das Geld dafür nehmen, well Geld 

ja bekanntlich nicht ſtintt) losſchlagen möchte. Ausverkauf auf 

der ganzen Linie. Iſt aber der materielle usverlauf vielleicht 

noch unter der Rubrik „Zeichen der Zeit“ zu führon, ſo ſin) 

die. Methoden, mit denen die⸗, Kommuniſten zu operieren ge 

denten, weſenilich anders zu werten. Man ignoriert alle Er⸗ 

fahrungen, die die Arbeiterbewegung in ihrer ganzen bis⸗ 

herigen Entwicklungszeit geſammelt hat, und gefällt ſich in 

einem „politiſchen“ Rauſch, der nicht dem, Kopitalismaß 

ſchadet, wohl aber der Arbeiterbewegung.. Die Kommuniſten 

ſind den Weg gegangen, vor bem der verſtorbene Paul Levi, 

einer der verantwortungsbewußteſten Arbeiterführer, gerad⸗ 

weil er im Sinne Roſa Luxemburgs und Karl Liebknechts 

weiterwirlen wollte, ſich mit Schaudern wa dte. Den deutſchen 

Kommuniſten iſt heute nicht mehr zu belien. Sie werden von 

der Arbeiterſchaft nur noch als eine, ſich ſelbſt anflöſende Or. 

ganiſation angejehen, deren, Führer“ ſich widerrechtlich Stüde 

aus dem maxxiſtiichen, Wortſchatz angeeignet haben und ſie in 

ſchnödeſter Weiſe mißbrauchen. 
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Sie polniſchen Soztalbemokraten trugen ihm ſeine jen. 
Wuolhe Er ſtand vollkommen iſo⸗ Annäherung an Pilfnoͤſki nach. 
ltert da. 

Womit er ſich verdüchtig machte 
Im Verlauf der Verhandlung im Pleiſchkaltts⸗Prozeß 

ſchllderte Kriminalkommiffar Abt aus Berlin, was er bei 
den Angeklagten gefunden hatte. Auf einem Zettel hatte 
Pletſchkaſtis die ganze Gewehrmunittion, etwa 012 Schuß, 
nollert, Aus verſchiebenem Matertal, das bei dem Angeklag⸗ 
ten gefunden wurde, geht hexvor, daß Pletſchkaitis ſich für 
die Bahnwachen intereſſiert hatte. Geſunden wurde fſerner 
noch ein litauiſcher Eiſenbahnſahrplan und ein Verzeichuts 
der Autobusverbindungen Litauens. Weiterhin hatte 
Pleiſchkaltis auf einem Zettel verſchiedene Worte aufge⸗ 
ſchrieben, wie Polizel, Kriminalpolizel, Grenzpolizei, 
faſthiſtſſche Bewegung, Soldaten, Führer, Gefängniſſe, Ge⸗ 
wehre, Lokomottven uſw. Das war nach Ausſaße des Zengen 
ein Orientierungszettel für alle Dinge, die im Falle eines 
gowalttätigen polttiſchen Vorgehens von Pletſchkaltis nicht 
außer acht gelaſfen werden dülrfen. 

Er wollte nur zur Samilie zurlic 
Pletſchkaitis behauptet, er wollte nur zu ſeiner Familie 

nach Wilna zurück, jedoch wurden ihm bei der Paßbeſoraung 
Schwieriakeiten gemacht. In der Emigrantenbewegung, die 
zwar ſeinen Namen trägt, hatte er keine filhrende Rolle. Im 
Herbſt vorigen Jahres wollte er mit mehreren Emigranten 
üüber die poiniſch⸗litauiſche Grenze gehen. Allein nach Litauen 
zu gehen, ſei gefährlich. Alle Emigranten denken nur daran, 
wie ſie nach Hauſe kommen können. Es wäre ihm leicht ge⸗ 
ituhau. ſtatt der fünf Angeklagten andere zehn Perſonen zu 
iluden. 

Auf Vorhalt des Vorſitzenden erklärt er; „Der Bettel, 
der in meinem Beſitz gefunden wurde, und Notierungen 
ueß unſere Bewegung enthält, hat mit der Anklage nichts 
zu tun. 
Ueber bie Organiſation verweigert Pletſchkaltis jede Ausſase 

Der Vorſitzende hält ihm vor, daß er im Juli 19029 an 
einen gewiſſen Fritz einen Brief geſchrieben habe, aus dem 
ſeine poltliſchen Pläne hervorgehen. Pletſchkaitis antwortet, 
daß dieſes Schreiben nur allgemeine Aeußerungen darüber 
cuthalte, baß er gehofft habe, recht bald mit ſeiner Famtlie 
zuſammenzuͤkommen. An einen Umſturz habe er dabei nicht 
nedacht. Ueber die Verhaftung befragt, verweiſt ex auf die 
eugenausſagen. Er ſagt, daß es richtig ſei, daß er einem 
Zeugen geſagt habe: „E“ iſt beſſer, in Deutſchtand jeſtgenom⸗ 
men, als morgen in Litauen erſchoſſen zu werden. 

  

Weltere Zwiſchenfülle beim Chauffeurſtrein 
Unzureichendes Unternehmerangebot abgelehnt 

Am Freitagabend kam es in Bertin wiederum zu zahl⸗ 
reichen Zufammenſtößen zwiſchen ſtreikenden und nichtſtrei⸗ 
kenden Chauffeuren. Die Polizei war wlederholt zum Ein⸗ 
reifen gezwungen und nahm zahlreiche Terroriſten feſt. 

In vielen Fällen hielten die ſtreikenden⸗Chauffenre die 
Auiodroſchken nicht nur an, ſondern warſen ſie gleich um. 
Wiederholt ſind auch Droſchken mit Steinen beworſen wor⸗ 
den, ſo daß zahlreiche Fahrgäſte verletzt wurden. Die Täker 
konnten nur in ganz geringen Fällen feſtgeſtellt werden. 

Der Vorſchlag der Innung der vereinigten Kraftdroſch⸗ 
kenbeſitzer von Groß⸗Berlin, den Fahrern eine tügliche 
Mindeſteinnahme von 4 Mark zu garantieren, wurde von 
ah Chauffeuren abgelehnt. Es fallen etwa 1500 Droſchken 

In Pitlöburg wat es ſchlimmer 
In Pittsburg kam es am Freitag wiederum zu blnti⸗ 

gen Zuſammenſtößen zwiſchen 1500 ſtreikenden Autobroſch⸗ 
keu⸗Ehauſſeuren und Streikbrechern. Daß Zentrum der 
Stadt glich einem regelrechten Schlachtfeld. Die Polizet 
blieb mittels Tränengaſes Sieger. 86 Perſonen wurden ver⸗ 
letzt, darunter 10 ſchwer. Der geſamte mik Streikbrechern 
belrilebene Taxiverkehr wurde wegen der wachſenden Span⸗ 
nung eingeſtellt. 0 

Kommuniſtiſche Proteſtverſammlungen in Verlin 
Die Berliner Kommuniſten veranſtalteten am Freitag⸗ 

abend Proteſtverſammlungen gegen das Verpot 5er anft, 
jaſchiſtiſchen Jung⸗Garde. Verſuche, auf den Straßen zu 
demonſtrieren, wurden von der Polizei im Keime erſtickt. 
Mehrere Kommuniſten, die den Auordnungen der Beamten 
nicht Folge leiſteten, mußten den Weg zur Wache antreten. 

Private Logik 
Bon 

Franziska Herzfeld 
Mein Freund N. iſt — das merke ich immer wieder — 

geſcheiter als andere Leute und gütiger. Dennoch IE es 
ichwer. mit ihm umzugehen. Eben weil er anders iſt. Er 
ſußt nämlich nicht auf den Grundſätzen der reinen Vernunft 
nach Kant. Bei der transcendentalen Aeſthetik anzufangen: 
Sein Zeit gefühl iſt ſo beſchaffen, daß er ſich um 21 für 
uhr mittags anſagt, um 6 Uhr nachmittaas vohne Bewußt⸗ 
160. „Dos und dass rußthlt und nachts um 1 Uhr dann 

Ü: „ n erzähle i⸗ ů i F Eudene⸗ ͤch Ihnen ſpäter. wenn wir 

ſein Raum gefühl betrifft, ſo iſt es ihm ebenſo 
gleichgültig wie unbewußt, wo er ſich gerade befindet. Er 
verliert ſich an einen Gedanken oder an eine Kette davon 
und redet — gleichviel zu wem. Als ich ihn neulich unter⸗ 
brach und ihn fragte: „Bei wem ſind Sie jetzt. R.“ da ſah 
er mich erſtaunt an und riet vollſtändig falſch. 
„Am wenigſten abes gelten für ihn die Geſetze der Logik. 

die ſeit Ariſtoteles für andere zwingend ſind. ö 
8 E ſante er Lon daß ich in einer Ausſtellung war. 

X „ „daß wir uns ni : 10 Sag Aü aunch bin nicht getroffen haben; 

ann einmal in einem italieniſchen Badeort ſollte er 
etwas für die Damenſpende der Tombola mütbringen. Er 
beriet ſich mit mir. Ich meinte ein Fläſchchen Parfüm. 
ſchäne,Kaſigr, bie vbe er, iſen f 5 nicht originell. Es gibt ſo 

Käſige, die oben vpffen ſind. mit⸗weißen Mäuf .5 
„Alio einen Mäuſekäfig,“ ſagte ich. Maußen drin 
Den cwiülrbes pielleicht der Siſchte ber?“ 
„De üielleicht der Tiſchle U uaſpe r Tiſchler nach Ihren genauen 

„Er nachdenklich: „Ja, aber wo es d üi i 
Mäuſe in dieſem Lande gibt. aes Gerr eine weißen 

Am tollſten aber war das mit den Karbfen. Bei ihm 
zu Hauſe konnte vier Bochen nicht gebadet werden. weil er 
avei ſette Karpfen in der Badewanne zog. In der vierten 
Woche ſchlug ſeine entmutigte Gattin vor, doch einen der 
beiden Larpfen totzuſchlagen und zu verſpeiſen 
„Ach“ ſagte er, „das geht doch nicht aut, nachher denkt 

der zweite er ſollte auch kotgeſchlagen werden. 
in Lmmem Haus resehlf Dana am Geld und am Nötigſten 

m Hans gefehlt. Dann kam eine größere Summe. 
Tie ganze Familie war erfreut. N. ſteckte a5 Geld in die 

  

  

  

Herr Jorns wurde formal beleidigt 
Bornſtein zu 100 Mark verurteilt — Der Vorwurf der Vor⸗ 

ſchubleiſtung jeboch erwieſen 

Im Forns⸗Prozek wurde am Freitaanachmittaa 

ſolgendes uUrteil gefällt: „Das Urteil erſter In⸗ 

ſtanz wird auſgeboben, ber Angeklagte Vornſtein 
iſt wegen ſormaler Beleibigung im Sinne des 

5 185 zu 100 Mark Gelbſtrafe zu verurteilen.“ 

In der Urteitsbegründung führte Landgerichts⸗ 
birektor Hoer aus, die Beſtrafung wegen formaler Beleidt⸗ 
aung habe erſolgen müſſen, weil in Bornſteins Artikel 

Reichsanwalt Jorns ganz allgemein die Qualifikation als 

Reichsanwalt aus juriſtljchen und meuſchlichen Gründen ab⸗ 
geſprochen wird. Dieſes belelbigende Werturxtell ſel nach der 
Art ſeiner Auſſtellung nicht durch einen Wahrheitsbeweis zu 

ernetſen geweſen. * öů‚ 
Die Behauptungen des Artikels, für die der Wahrheits⸗ 

beweis angetreten wurbe, ſelen dagegen in der Hauptſache 
als wahr erwieſen worden, Aus § 168 (Verleumdungh) ſei 

deswegen der bwaile Boß nicht zu beſtrafen Kauter Es 
ſeien zwar nicht alle Vorwürſe, die in dem Artilel gegen 
Lorns erhoben wurden, bewleſen worden, aber es genüge 

auch der Wahrheitsbeweis fſir die weſentlichſten Beiſpiele. 

Als ſolche erwieſenen Beſchuldigungen ſührt das Gericht vor 

allem die Nichtverhaftung Vogels und die Haſtentlaſſung 

Pflug⸗Hartungs an. 
Daß keine Protokollierung des Wüberſpruchs 

zwiſchen der Privatunterredung mit Runge und deſſen 
ſpäterer Bekundung — bas eine Mal erklärte er Geld er⸗ 
halten zu haben, das andere Mal leugnete er dieſe Tatſache 

— vorgenommen worden iſt, iſt dem Rebenkläger zum Bor⸗ 
wurf zu machen, Dieſer Widerſpruch müßte unbedinat 
altenkundig gemacht werden, da er ein wichtines Moment 

der Unterſuchung darſtellte. Durch die Unterlaſſung diefer 
Protokollierung wurde die Möglichkeit geſchaffen, wichtige 

Spuren zu verwiſchen. ů 
Das Gericht kommt zu dem Schlitß, daß durch dieſe und 

andere Beiſpiele der gegen Jorus gerichtete Norwurf, daß 

er bei der Unterſuchung den Mördern von Liebknecht und 
Roſa Luxemburg Vorſchub gelelſtet habe., erwieſen 

ſei. Eine „Wahrnehmung berechtigter Intereſien“ im Sinne 

des §S 103 wird verneint, weil nach einer Euticheidung des 
Reichsgerichts keine Sonderbehandlung der Preſſe zuge⸗ 

laſſen wird. Ausdrücklich wird anerkannt, daß ſich der Ar⸗ 
tikel nicht in „beſonders gehäſſigen Ausdrücken“ bewent hat. 

Angeſichis dieſer Begründung kann man das Urteil nar 

mit Vefremden aufnehmen. 
V 
  

Die Lünder meldeten ihren Finanzbedarf 

Bayern hat ben grötzten Appetit 

Der Reichsſinanzminiſter hatte am Freitag mit den 
Finanzminiſtern der größeren Länder eine Verbeſprechuug 
über die Sanierung der Reichs⸗ und Länderſinanzen, der 
heute eine allgemeine Finanzminiſterkonferenz folgen ſoll. 
Banern, das ſonſt nach allen Regeln der Kunſt auf die 
Reichsregierung ſchimpft, zeigte wieder den größten Ayppetit. 
Es meldete neben Sachſen den höchſten Mehrbedarf an. Die 
in Ausſicht genommene Bierſtenererhöhung wird von 
Vavern nach wie vor abgelebnt. 

Politiſche Kriſengerüchte in England 
Der Lampf um die Bersbaugeſetze 

Die Gefahr des Ausbruchs einer ernſthaſten politiſchen 
Kriſe über die Bergbaugeſetzgebung, die durch die Abmachun⸗ 
gen zwiſchen der Regierung und den Liberalen abgewendet 
ſchien, iſt wieder akuüt geworden. Eine nochmalige Unter⸗ 
redung des Handelsminiſtepxs Graham mit Llond George 
ergab wiederum in der Frage der Produktionsquoten für die 
einzelnen Zechen keine Einigung. Die Arbeiterpartei und 
die Bergarbeiter halten im Gegenſatz zu Llond George die 
Anſſtellung von Förderungsauoten für eine unerläßliche 
Vorausſetzung, wenn die Arbeitsverringerung nicht zu einer 
Lohuminderung führen ſoll. 

In Regierungskreiſen wird die neue Situation ſehr ernſt 
beurteilt. 

Straßendemonftrationen in Madrid und Barcelona 
ů Mehrere tauſend Arbeitsloſe veranſtalteten am Donners⸗ 

tagabend in Madrid eine große Straßenkundgebung, in 
deren Verlauf es zu mehreren beftigen Zuſammenſtößen 

  

  

  

Taſche und ſagte, er wolle nun alles Notwendige einkaufen. 
Das war um 11 Uhr morgens. Um 7 Uhr abends kam er 
Fit hungernden Familie zurück. Auf dem Kopf einen neuen 

ilzhut, der ihm zu klein war, in der Hand ein Baſſin mit 
drei Goldfiſchen darin, ſonſt nichts. 

„Aber der Hut iſt dir doch viel zu eng,“ ſagte ſeine Frau 
„Aber, Frauchen,“ proteſtierte er, „er war doch ſo billig.“ 
Daß es aber auch für Abſonderlichkeiten eine ſſtraſende 

Gerechtigkeit“ gibt, ſtellte ich feſt, als ich ihn jüngſt mit 
ſeinem Töchterchen vor einem Puppenladen ſtehen ſah. Sie 
wollte die arößte. Nun örte ich ihn das erſtemal einen 
wahren Auſwand an normaler Logik treiben. Er ſuchte 
dem Kind klar zu machen. daß eine große Puppe ſehr viel 
Geld koſtet, daß er aber wenig Geld verbiene und darum 
die Puppe nicht kaufen könne. Daß es noch viel ärmere 
Väter gäbe, die gar kein Geld bätten und infolgedeſſen nicht 
einmal die kleine Puppe kaufen könnten. 

„Veritehſt du das alles?“ fragte er die Kleine. 
„Genau, Pavpa, ich meine nuür, wenn du fertig geredet 

baſt, ob ich ſie dann haben kann?“ 
  

Eine Monteverbi⸗Geſamtausgabe. Claudio Monteverdis, des 
großen Meiſters der italieniſchen Muſik um 1600, des erſten genialen 
Opernlomponiſten jämtliche Werke, ſoweit ſie uns erhalten ſind, 
werden ſeßßt in einer ſchönen Gefamtausgabe, die der Verlag der 
Univerial⸗Cdition herausbringt, allgemein zugänglich gemacht⸗ 
Leiter der Ausgabe iſt der bekannte italieniſche Komponiſt G. Fran⸗ 
cesch Malipiero, der für die notengetreue Miedergabe der Originale 
ſorgt. Vier Jahre nach Erſcheinen des erſten Bandes liegen heute 
in zehn Bänden jämtliche Madrigale vor, die nicht nur für den 
hiſtoriſch Eingeſtelllen. ſondern bei der mit den Jahren immer reger 
werdenden Vorliebe für die Muſik der Vor⸗Bachſchen Zeit, auch 
dem ausführenden Mufiler eine kaum überfebbare Fülle inter⸗ 
eſſanteſten Stoffes bringen. Ungewöhnlich ſchön iſt die Ansſtattung 
der Bände. die die Titel der früheſten Ausgaben und die Widmungen 
und Vorworte Monteverdis in Falſimile reprodnzieren. ‚ 

. Die Bremer „Schuffer-Wahlzeit“. Wie alljährlich keit 1545 fand 
geſtern in Breémen unter demt Vorſitz des Generalkonfuls 
Dr. Roſeiius die klaſſiche „Schaffer⸗Mahlzeit“ ſtalt, die Schifter 
und Kaufleute Bremens mit geladenen auswärkigen Goſten zur 
Feier einer gleichalten Einrichtung des Haufes Seefahrt, vereinigte. 

Das amerilaniſche Tonfilmgeſchäft. Eine amerikaniſche Verlags⸗ 
firma hat in diefen ⸗Tagen die gusichließlichen Tonfilmrechte von 
vier neuen Tonfilmliedern an zwei kührende amerilaniſche Film⸗ 
unternehmen zum Preiſe von 1 MWillion Dollar 4 2000 Mark) 
verkauft. — Sintflut amerikaniſcher Kulturverilachung! 

  

  

mit ber Polizei kam. Die Polizei verſuchte die Demonſtran⸗ 
ten zu verhindernd, vor das königliche Schloß zu ziehen. 
Auch in den Arbeitervororten von Madtid kam es zu Un⸗ 

ruhen und ſogar zu Plünderungen. 
In Barcelona rieſen Studenten ſchwere Zwiſcherfälle 

mit einer Proteſtdemonſtration gegen den augenblicklichen 
Zivilgouverneur der Stadt herver. Ein Dutzend Studenten 
wurde verhaſtet. 

Ein deutſcher Veanmner aus dem Völkerbund entlaſſen 
Er pahte nicht in den Rahmen 

Im VBölkerbundsſekretariat ijt im Dezember und Januar 
ein perfonalpolitiſcher Kampf ausgejochten worden, auf 
Grund deſſen das deutſche Mitglied der Inſormationsahtei⸗ 
lung, Dr. Beer, jetzt das Feld geräumt hat. Dr. Beer ſor⸗ 
derte u. a., daß für ihn das Amt eines Vizedirektors der 
Informattonsabteilung geſchaffen würde, Dieſes Verlangen 
wurde abaeſchlagen, einerſeits aus perſonalpolitiſchen und 
bütdgetären Gründen, andererſeits wegen der Perſon Dr. 
Veers, deſſen aagreſſive Haltung nicht recht geeiauet für ein 
höheres Völkerbundsamt ſchien. Beer mußte Ende Jauuar 
ſein Amt zur Verfügung ſtellen. Inzwiſchen iſt ſein Abgang 
vom Völkerbundsſekretär genehmigt worden. Der Unter⸗ 
generalſekretär Fuſour⸗Feronce wuürde beauftragt, die deut⸗ 
ſche Regierung von der veinlichen Angelegenbeit in Kennt⸗ 
nis zu ſetzen und evenknelle Nachfolgerwünſche Deutſchlands 
Antgeih.ebmen. Dufonr⸗WFeronce befindet ſich zur Zeit 
u Berlin. 

Der ſchleichende Panzerkreuzer B 
LKabiuettsberatung ſteht noch bevor 

Die Behauptungen, daß ſich das Reichsklabinett inzwi⸗ 
ſchen mit der Bewilligung einer Rate für den Panzerkreu⸗ 
zer B befaßt und die Bewilligung abgelehnt habe, entſpre⸗ 
chen nicht den Tatſachen. Die Frage, ob in dem Etat eine 
größere oder kleinere Rate für den Panzerkreuzer einge⸗ 
ſtellt wird, hat im Reichskabinett bisher nicht die geringſte 
Rolle geſpiekt. Wahrſcheinlich wird die Frage in allernächſter 
Beft auf Antrag des Reichswehrminiſters noch erörtert wer⸗ 
den. Feen jedoch kein Zweifel darüber beſtehen, daß die 
Mehrhelt des Kabinetts jede Rate ablehyt. Irgendwelche 
Konſehnenzen des Reichswehrminiſters ſind u. W. aus der 
ablehnenden Haltunga der Miniſter nicht zu erwarten. 

Ein Viertel der polniſchen audußtrlearbetter arbeitslos 
Nach neueſten Angaben beträgt die Zahl der Arbeits⸗ 

loſen in Polen 250 000 Perſonen, d. ſ. etwa 8000 mehr als in 

dem letzten Januarausweis. Da die Zahl der Induſtrie⸗ 

arbeiter in Polen auf iusgeſamt 1/1 Mill. geſchätzt wird, ſo 

bedeuten die jetzigen Erwerbsloſenziffern, daß rund der 

vlerte Teil der Induſtriearbetterſchaft in Polen feiern muß. 

Eine weitere Zunahme der Arbeitsloſenzahl auf ungefähr 

nhn ooo iſt nach Auſffaſſung der Wirtſchaftskreiſe bis Ende 

März zu erwarten. 

22 Kommuniſtiſche Nedahteure in Haft 
Das kommunlſtiſche Zentralorgan ſtellt heute feſt, daß ſich 

zur Zeit 22 kommuniiſtiſche Redakteure in Haft befinden. Alle 
ſtehen unter dem Verdacht des Hochverrats. 

  

  

Wie er „Europa retten“ wollte 
Deterding über General Soffmann — Wie er den 

Bolſchewismus zertrümmern wollte 

Der Präſident, des niederländiſch⸗britiſchen Petroleum⸗ 
Konzerus Koninkliike Shell, Henrn Deterding, erklärt im 
Nenen Rotterdamer Curant, über ſeine Beziehungen zu dem 
verſtorbenen General Hoffmann, daß er häufig mit Hofji⸗ 
mann geſprochen und ihn ſehr gut gekannt habe. General 
Hoffmann habe es, als die Folgen der Durchlaſſung von 
Lenin nach Rußland deutlich geworden ſeien, für die Pflicht 
eines jeden einſchließlich der dentſchen Regierung gehalten, 
der großen Gefahr des Bolſchewismus für die geſamte Kul⸗ 
turwelt rechtzeitig entgegenzutreten. Während ſeines Aufent⸗ 
haltes in Runland habe Hoffmann der deutſchen Regierung 
nahegelegt, wieder Ordnung zu ſchaffen, da er die nötigen 
Soldaten zur Verfügung hätte. Deterding ſchließt ſeine Er⸗ 
klärung mit den Worten, daß er nur wenige ſoſcher ſelbſt⸗ 
loſen Menſch wie General Hoffmann kennengelehnt habe. 

Der neue Pirandello 
Urauflührung von „Einem ober Keinem“ in Rom 

Im Teatro dell' Argentina in Rom ſand dieſer Tage die 
Uraufführung von Luigi Pirandellos neuem Drama „Einem 

oder Keinem“ mit großem Erfolg ſtatt. Zweifellos hat 
Pirandello ſeit „Sechs Perſonen ſuchen einen Autor“ kein 
ſo reiſes, tieſes, menſchlich packendes und faſt ausſchlichlich 
auf pfuchvlogiſche Vorgänge geitelltes Drama geſchrieben, 
mie dieſes. Es uimmt daher nicht Wunder, daß auch die 
erſten Literaturhbiſtoriker und Kritiker Italiens (io Luigi 
Antomelli in „Giornale d'Italia“) das neue Drama von 
Italiens bedentendſtem Gegenwartsdramatiker in ausführ⸗ 
licher Weiſe würdigen. 

Der Inhalt des Dramas iſt kurg dieſer: Zwei Freunde, 
Tito und Carlino, haben in ihrer Studienzeit ein Mädchen 
keunengelernt: Melina. Melina iſt beider Geliebte ge⸗ 
worden und erwartet ein Kind. Ob Carltno, der Weiche, 
Schüchterne, oder Tito, der Kraitvoll⸗Männliche. der Vater 
iſt, iſt nicht ſeitzuſtellen. Jeder von beiden beanſprucht das 
Lind für ſich. In dem Wettſtreit um die Vaterſchaft ver⸗ 
ſeinden ſich die Freunde. Es bleibt nur der Auswega, das 
Kind einem Wohlfahrtsinſtitut zu übergeben, wozu iedoch 
die Einwilligung der Mutter nötig iſt, die ſich biergegen 
wehrt und das Kind allein behalten, will. Streit und Eifer⸗ 
ſucht verdunkeln die klaren Sinne der Freunde. verſeinden 
ſie und eutfernen ſie von Melina. Dieſe bringt in der Ein⸗ 
ſamkeit das Kind zur Welt und ſtirbt. Das Kind aber wird 
von einem fremden, mitleidigen Manne anaenommen. 

F. v. L. 

75 Jahre auf der Bühne. Das ſeltene Jubiläum der 
75jährigen Bühnentätigkeit beging Frau Karatvaina vom 
Großen Dramatiſchen Theater in Leningrad. Die 88jährige 
Künſtlerin, die während ihrer langen ruhmreichen Theater⸗ 
Inufbahn verſchiedenen Bühnen Rußlands angehört hat, 
wirkte in der zuü ihren Ehren veranſtalteten Jubiläums⸗ 
vorſtellung perſönlich mit. 

Zu dick geworden? Der ſchwediſche Tänzer Jran Borlin in Paris 
hat einen Kritiker auf Leiſtung eines Schadenerſatzes von 100 000 
Francs verklagt, weil dieier Beurteiler dem Tänzer den furchtbaren 
Vorwurf gemacht hat, daß er ſeit feinem letzten Auftreten in Paris 
dickar gewordet . Dieſe Verhandſung kann ſehr amüſant werden, 

will. daß ſein Körperumfang im Gegenteit etwas 
abnenommen hat. Er läßt die genauen Maß⸗ und Gewichtszohlen 
dereits jetzt durch die Zeitungen bekanntgeben. 
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Die ideale 

„ „* 

iblitt det Lauziget Volksſtinne 

Wohnung 
Pas Einfamilienhaus — Ein Verſuch, das Problem im Flachhaus zu löſen 

Als vollkommener Begriff der idealen Wohnung ailt das 
Einfamilienbaus. Eine Frage iſt dabel von entſcheidender 
Bedeutung, nämlich die: „Welche Mittel ſteben dir 

zur Berfbaung?“, ů. 
M Kaunſch, wird dieſe Frage ſo wichtig baſtehen, als bei 

dem Wunſche, ein Einfamillenbaus zu bauen. Es muß da 
leider in den meiſten Fällen beim Wünſchen bleiben, denn 
die vorbandenen Mittel laſſen ſich nicht ſo leicht und ſchuell 
permebren. Die Idee des eigenen Heimes bleibt ſo leider 
für viele nur ein Wunſch. Wie ſagte Senator Dr.⸗Ing. Alt⸗ 
hoff? Das Eigenheim ſoll die Stätte der Kindererzießung 

ſein, in wobnlicher Freiheit, verwachſen mit der Nakur, er⸗ 
zogen als frohe Menſchen auf eigener Scholle. Und 

gerade die kinderreichen Familien, 

denen meiſtens überhaupt jegliche Mittet fehlen, ſehnen ſich 
beſonders nach dem Einfamilienhaus. 

Dem Problem iſt mit Sparen allein kaum beizukommen. 
Anleitung der Sieblungsfreudigen zum beſcheldenen Auſang 
muß der erſte Schritt anf dieſem Wege ſein. Ein großes 
Hanm viel Vand, Parkettfußöpden, gekachelte Badeſtuben, 

armwafferbereitung, Terraſſen, Beranden, Balkone, 
Bronzetülrbrücker, Fahrſtühle ußw. kann ſich temand leiſten, 
dem mindeſtens 20 Gulden eigenes Kaptital zur Berſü⸗ 
würd ſtehen. hhur einen wenig begüterten Menſchen, der bei 
mäßigem Einkommen eine große Familie zu erhalten hat, iſt 
dieſes Rur des Giebelns einſach unerreichhar. Wird dle 
Probe dennoch aufs Exempel gemacht, dann ſtebt das Reſul⸗ 
tat umgekebrt zu den Wünſchen. 

Richte dich beim Siedeln nach beinen Mitteln und nach 
deinen Verhälknißfen, dann wirſt du froh und wohnſt in 
einem enb. -W. Häuschen beſfer, als unſroh in äußerlicher 
Pracht un Feeube aun ien,au es ankommt, auf 
Freiheit, auf Freude am Garten, au ſtel der Kinder in 
der Ratur, das iſt doch da wie dort in gleichem Maße vor⸗ 
handen. 

Nach einem Auffatz des Architekten Jercke in ber Tages⸗ 
reſfe neigt man auch in un bſen ber Anſicht zu, zu ver⸗ 
uchen, die Sieblungspraxis um die vorhandenen Miitter des 
Siedlers zu gruppieren, um auch dem armen Familienvater 
die Möglichkeit eines eigenen Heimes zu erſchließen. Kommt 
es bazu, wird der Weg frei fülr die Verwirklichung des Ar⸗ 
tikels 111 unſerer Verfaſfung. 

„HKinberreiche Familien, Nriegsbeſchädigte und Inva⸗ 
liden der Arbeit ſind beſonders zu berückſichtigen.“ 

Das ſind die Kreiſe mit den Wünſchen, jedoch ohne, oder 
mwit nur geringen Mitteln. Daßs Mittel zur Löſung dleſer 
Frage, wie es ſich Herr Jercke denkt, ſcheint geeignet, das 
Siedeln in neue Baßnen zu lenken, in Bahnen, die den 
Schöpfern unſerer Verſaffung vorgeſchwebt haben mögen. 

Das Flachhaus, 
noch vor Jahren ſtart bekämpft, in Architektenkreiſen ein 
jaſt unmögliches Wort, drängt ſich bei der Frage des billigen 
Siedelns langſam in den Vordergrund, Weßhalb auch nicht? 
Iu der Pelonker Straße, kurz hinter rledensſchlut, kann 
man ein eingeſchoſſiges Einfamilienhaus ſehen, das die 
Augen der Baukundigen immer wieder auf ſich zieht. Es iſt 
gerabezu ein Schmuckſtück dieſer Gegend trotz der gegenüber⸗ 
liegenden zweigeſchoſſigen Häuſer, Ein geſchloſſenes Gelände 
mit nur dieſer Art Häuſer bebaut, würde ſtädtebaulich 
leines'alls ſchlecht wirken. Dieſe Bedenken ſind nur dort 
am Platze, wo Etagen⸗ und Flachhaus abwechſelnd ſtehen 
wüürben. Als geſchloſſene Siedlung halten ſie, ſelbſt in 
nächſter Nähe großer Baukörper, jeber Kritik'ſtand. 
„Die praktiſche Wohnfläche dürften im einheſchoſſigen 
Hauſe die des Hohen Satteldachhauſes noch Übertreſſen. 
Während im erſteren durchweg Räume mit geraden Wänden 
ſind, hat das letztere dieſe Räume nur im Erdgeſchoß, im 
Obergeſchoß nur ſchragwändige Manſarden. Was aber die 
Hauptſache für den Siedler iſt, das iſt der Uumſtand, daß das 

eingeſchoſſige Haus mit der Hälfte der Koſten, die für ein 
Saſteldachhaus nötig ſind, zu erbauen iſt. 

Rach den eingezogenen Erkundigungen bei Herrn Jercke, 
koſtet ein Haus mit 4 Zimmern, Küche, Bad und Flur ein⸗ 
ſchließlich Koſten für 500 Quadratmeter Land, der— An⸗ 
lirgerkoſten, Hausanſchlüſſe und Architektenhonorar, 15.000 
Gulden. Der kleinſte Typ mite8 Zimmern uſw. 12 000 Gulden. 

Es wäre zu wünſchen, daß der Senat dieſe Abſicht durch 
inn von Bauzuſchüſſen verwirklichen hilft. Es iſt 

r wünſchenswert, daß die Augeſtellten⸗ und Invaliden⸗ 
runasanſtalt für ihre Verſicherten das dann noch 

ehlende Geld als erſte. Hypothek hergeben wird. Beide 
Veleihungen als Amortiſationshypothek eingetragen, wür⸗ 
den eine monatliche Verzinſung für den kleinſten Haustyp 
ven böchtens 55 Gulden ausmachen. Der, unbegüterte 
Siedler würde durch dieſes Verfahren 

unverſchuldet ſeine Heimſtätte exlangen 

und ſeinen Nachkommen wäre es dann vergönnt, nach durch⸗ 
ge ührter, Amortifation eine gänzlich ſchuldenfreie Heim⸗ 
ſtätte zu hahen. Von hieran intereſſierten Perſonen iſt be⸗ 
reits eine Geno ſſen ſchaft ins Leben geruſfen, die, falls 
die Jorckeſchen Projekte die auf ſie geſetzten Erwartungen in 
der Praeis reckfertigen, eine dankbare Aufgabe, erfüllen 
wird. Die Sledlung ſoll auf dem Geländbe am Kaiſer⸗ 
ſteg in Oliva enkſtehen. * ů L. 

Kein reuez Wihmzuirichefsteſes? 
Ein eigenartiger Beſchluß ber Liberalen 

Die Beratungen um das neue Wohnungswirtſchaftsgeſet 
wachſen ſich zu einer „Kombdie der Irrungen und Wi⸗ 
rungen“ aus. Jetzt treten zu allen ſchon beſtehenden Gegen⸗ 

»ſätzen auch noch die Liberalen mit einem neuen Vorſchlag auf 
den Plau. Sie lehnen den neuen Entwurf ab, wollen dafür 
das beſtebende Wohnungswirtſchaktsgeſetz um ein Jahr ver⸗ 
längern, aber bei dieſer Gelegenheit alle Mieten gleich um 
10 Prozent erhöhen, und zwar ausſchließlich zugunſten der 
Hausbefitzer. 

Dieſer Vorſchlag iſt wirklich nicht dazu angetan, die Lage 
zu klären vder zu erleichtern, im Gegenteil bebeutet er im 
jetzigen Stadinm der Verhandlungen eine weſentliche Er⸗ 
ſchwernng. Die Sozialdemokratie iſt der Lage, von 

      

    

den Grundzügen, die bisher in Ausſicht gtnommen waren, 
und die eine Schonuns der minderbemittelten Mieterkreiſe 
verbürgen, abzugehen. ů‚ 

Der Vorſchlag der Liberalen dürfte barum die Auswir⸗ 
kung haben, baß, wenn auf der bisherigen Vlattform keine 
endgültige Einigung erzielt wirb, die Ausſichten für ein 
neuées Geſetz überhaupt völlia in Frage znu ſtellen. Wenn 
die „Daußiger Neueſten Nachrichten“ ſcen Ve der Soztal⸗ 
demokratie auf Grund ibres bißherigen Verbaltens den   

Worwurf einer ausgeſprochenen Klaſſeuvolltit machen zu 
können, ſo zeigt das einmütige Elntreten der Liberalen für 
die Hausbeſitzer, wo die, rückſichtsloſeſten Verſechter einer 
nackten Intereſſenpolitit ſitzen. 

  

Laſchendieb auf dem Wochenmarkt verhaftet 
Aul ſtiſcher Tat ertappt 

Ein Taſchendieb wurde heute morgen gegen 10 Uhr an der 

Markthalle erwiſcht. Einer Hausfrau, die auf dem Wochenmarkt 

ihre Einkäuſe belorgen wollte, wurde das gefüllte Portemonnaie aus 

der Markttaſche entwendet. Zu ihrem Glüͤck bemerkte ſte noch vecht⸗ 

zeilig, wie ein junger Mann, anſcheinend aus Polen, ſich elligſt 

drückte, um in dem herrſchenden Gewüht zu verſchwinden. Er ſprang 

über Tiſche und Körbe. Die Frau lief ihm weinend nach und ſagte 

ihm den Diebſtahl auf den Kopf zu. Der Dieb leugnete heſtig; die 

Frau holte dem Manne, von dem nähere Perſonalien noch fehlen, 

ihr Portemonnaie aber aus der Taſche. Paſſanten 

griffen ſofort ein und übergaben den Dieb nach einer gehörigen 

Tracht Prügel der Polizei. 

  

Unfer Wetterberieht 
Wechſelnd bewölkt, Reigung zu Schneeſchavern, Küclgaug ber 

Tempetatur 

Vorherſaze für morgen: Wechſelnde Bewölkung, Reigung 
zu Regen“ ſpäter Schuceſchauern, friſche, weſtliche, ſpäter auf Nord⸗ 

weſt und Rord drehende Winde, Rückgang der Temperatur. 

Ausſichten an Montag: Bewölkt, noch Schauer, külter. 
Mazimum des lehten Tages: 2,3 Grab. — Minimum der lebten 

Nacht: — 1,9 Grab.   

Sonnabend, den 15. Februar 1830 

„Engere Zuſammenarbeit erwüuſcht“ 
Die Danzig⸗polniſchen Verhandlungen — Ausſichten nicht 

ungünſtia ů 

Wie uns unſer Warſchauer Korreſpondent drahtet, iſt 

über die Danzig⸗polniſchen Wlrtſchaftsbelprechungen folgen⸗ 

des offtziöſes Kommunlaue herausgegeben worden: 

Der volniſche Handelsminlſter Kwiatkowſki hat am Frei⸗ 

tag mit dem Senator Jewelowſki eine Konferens gruad⸗ 

ſätzlicher Natur abgehalten, die der Ausgleichung der zwiſchen 

Polen und Danzig beſtehenden Melnungsverſchledenheiten 
anf dem Gebiete der Wirtſchaftspolltik gepidmet war. Die 

Konſerenz hat gezeigt, daß nicht nur die Möslichkeiten elner 

Verſtändigung in dieſen Fragen vorhanden ſind, ſondern 

daß auch die Feſtſetzung einer engeren Zuſammen⸗ 

arbelt zwiſchen Polen und Danzlis auf wirt⸗ 

ſchaftlichem Gebiete erwünſcht iſt. Zu dieſem 

Zweck wird in der nächſten Zeit aus den Vertretern der 

polniſchen Regierung und des Danziger Senatseine 

Drelerkommiſſion gebildet werden, die die 

Grundſätze der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit der Freien 

Stadt mit Polen feſtſetzen wird. 

Ueber Butlerausfuhr und Lebeusmittelaeletz 
iſt man ſich einia 

einer telephoniſchen Mitteilung an den Senat ſind 
endo a bereils die Frage der Buttꝛrausſuhr und des 

Levellnzmittelgeſetzes geregelt worden. Es iſt ferner feſtge⸗ 

ſtellt, daß ein erheblicher Teil der auf Danziger Staats⸗ 

gebiet eingeführten Maſchinen unter die Zollermäßiaung mit 

rückwirkender Kraft geſtellt werden. Neben den Verhand⸗ 
lungen über Düngemittel, die bei Einlauſen der telephoni⸗ 

ſchen Meldung begonnen werden follten, wird auch über eine 

Form verhandelt, in der die noch ſchwebenden wirtſchaft⸗ 
ben Leueden zwiſchen den belden Staaten beſprochen wer⸗ 
en ſollen. 
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SEhhberer AUtbunfal am Hauſaplag 
Pöſe zugerichtet — Wieder ein angetrunkener Autolenker 

An der Ecke Hanſaplatz / Stabtgraben kam es geitern abend 

eiwa um 39 Uhr, zn einem bebauerlichen Autounfall, ber⸗ 

vorgernlen burch die Schulb eines augetrunkenen Chauſ⸗ 

ſenrs. Das Opfer bes Unſalls wurde der 10 Jahre alte 

Kanfmannslehrling Johannes Hannemann, Schichan⸗ 

gaſſe 12 wohnhaft. Beim Ueberſchreiten ber Straße wurde 

er von bem Auto angefahren und zu Boden geworfen. Dabei 

erlitt H. einen ſchweren Oberichenkerbruch und Linen Bruch 
des Schlüſſelbeins, lowie Berletzungen am mopf. 

Wie Schulb an dem Unſal ſoll ber Führer des Kraft⸗ 
wagens tragen, der um die Ecke bog, ohne ein Warnungs⸗ 
ſignal zu geben. Da er angetrunken war, wurde er in Haft 

geuommen. ‚ 

Nach den Pauifellichen Jeſtſtellungen hat ſich der Vorſall 
wie folgt ereignel: 

Der b51 Fahre alte Kraftwagenfübrer Ruholf Schl. kam 

mit Mune Kraftwagen, D2 5550, 0 dem Stadtgraben aus 
eind ung Bahnhof gefahren und wollte nach dem Hanſäaplatz 
elnbiegen. In Hbhe der Litfaßſäule bemerkte Schl., daß ſich 
vor ſeinem Wagen eine Perion befand. Es getanua ihm nicht, 
den Wagen ſofort zum Halten zu bringen, ſo daß er den un⸗ 
lüglichen überfuhr. Erſt etwa 100 Meter von der Uinſall⸗ 

fene eutferut konnte her Wagen zum Halten gebracht wer⸗ 
en. Schl. gibt an, Warnungsſignale abgegeben zu haben, 

was aber mehrere Zeugen Beamten gegeullber gans ent⸗ 
ſchieden beſtritten. ů 

Der Verletzte iſt der Kaufmannslehrling Johannes 

Hannemann, wohnhaſt Schichaugaſſe 12. Hannemann wurde 
von demſelben Auto, mit dem der Unſall paſſierte, in das 
Städtiſche Krankenhaut gebracht. Dort wurde feſtgeſtellt, 
daß er ſchwere Verlebungen erlitten hatte. Auf dem Wege 
Wüan Krankenhaus bemerkte der Beamte auch, daß Schl. den 

agen unſicher fuhr, und ſtellte auch keſt, haß er nach Alko⸗ 
hol roch. Um weiteres linoltück zu verhüten, brachte der 
Beamte den Wagen ins Polizelpräfidtum, wo er ſichergeſtellt 

wurde. Dem Schl. wurde der Führerſchein entzogen. 

  

Warnn die Wirtſchaftslage mginſtig it 
Der Bericht der Bank von Danzig 

Die Bant von Danzig legt ſoeben ihren Geſchäftsbericht 
für das Jahr 1929 vor. Das vergangene Jahr hat nach dieſem 
Bericht dem internativnalen Geld⸗ und Kapitalmarkt ſchwere 
Kriſen und Erſchütierungen gebracht. Allerdings wird ſeſt⸗ 
geſtellt, daß die Lage des Geldmarktes in Danzig im allge⸗ 
meinen „eine weitaus ſtabilere und befriedigendere war als 
im Rieich“. Es zeigte, ſich, vaß Daiu Kanbsieh Wertſchalt trotz 
der Einengung der Geldmärkte Auslanbskapitalien in aus⸗ 
reichendem Maße zur Verflcgung ſtanden, und zwar auch zu 
Zeiten, wo die Preffung ſich anderwärts beſonders ſcharf be⸗ 
merlbar machte. Infolgeveſſen ſei es möglich geweſen, genau 
10 iie uu, Vortch Ach Leuiiach ie, n Deviſen 
W finanzieren und den Kredit der Notenbank nur im geringen 

aße in Anſpruch zu nehmen. 

Die Kapitalbildung im Inlande hat auch im vergangenen 
Jahre weſentliche Fortſchriſte genacht. Wie wir 5 mel⸗ 
deten, und auch in dieſem Bant in ff ſeſtgeſtellt wird, zeigen 
die Einlagen bei den Sparkaſſen in ihrer Geſamtheit eine 
beträchtliche, die Depoſiten der Banken eine geringere Zu⸗ 
nahme. Der Prozeniſatz der Gelder aus dem usläande Hat 

ſich verringert, insbeſondere hat I1 ver Anteil der volniſchen 
Gelder vermindert. Dagegen iſt der Anteil, 
übrigen Ausland ſtammer den Einlagen gewachſen. Der Rück⸗ 
gang der aus Polen ſtammenden Guthaben ertlärt, ſich zwang⸗ 
los burch den ſteigenden Kapitalmangel und das wachſende 
Kreditbedürinis in Polen⸗ ů 

Im brigen bietet bie allgemeine Wirtſchaftslage im ab, 
Gitd. Fahr, heißt es dann weiter, kein idſe üünſtigea 

üld. Ein beſonperes Gefahrenmomeni für die Danziser 
Wirtſchaft, das in ſeiner vollen Tragweite 92 zur Zelt noch 
ulcht Üüberſehen läzt, bildet der Ausbau und. die 
Piünpung un f. e3 Ata in AfPch in Ver⸗ 
bindung mkt gewillen wirtſchaftlichen Naß⸗ 
nahmen, vie ſich zugunſten de erkehrs aus⸗ 
wirken, dagegen Nachteile für den BDanziger 
Hafenverkehr befürchten laſſen, Auf vie unbefrie⸗ 
digende Wirtſchaftslage war von entſcheibendem Ein luß, 
bai. ſich die Lage der Dinge in Polen weſentlich verſchlechtert 

at. 
Der Reingewinn der Bank von Danzig hat ſich betrüchtlich 

erhöht. Mährend er ſich im Jahre 1928 auf 1 800 253,26 Gul⸗ 
den bezifferte, betrug er im Jahre 1929 2111 399,66 Gulden. 
562 500 Gulden - 7 Prozent kommen als Dividende zur 
Verteilung. 

Das Schhziff sunglüüet im Hafen 
Geute Verhandlung vor dem Seeamt 

Seute, um 9 Uhr vormittags, begann vor dem Seeamt 

bereits die Verhanblung über das Schiſisunglück am Don⸗ 
nerstag im Danziger Hafen, bei dem der Fiſchkutter 

„Heiſterneſt 54“ von dem Motorkutter „Flottbek“ gerammt 

wurde. Ansfübrlicher Berlcht folot. 

  

der aus dem 

Sie wurden durch eine Frau geſtürt 
Einbruch in ein Herrenartikel⸗Gelchüft 

Von der Polizeipreſſeſtelle wird mitgeteilt: 

n der Nacht vom Sonnabeud zum Sonntag haben Ein⸗ 

brecher das Geſchäft von Matricianie in der Großen Krämer⸗ 
gafßfe heimgeſucht. Ste ſind bei der Arbeit geſtört worden und 
5 en, unter Zurücklaffung ber Beute, die Flucht ergriffen, 
uden Morgenſtunden des Sonntags vernahm eine in dem⸗ 

Därdt KHae: über dem Geſchäft Ar Dame, ein ver⸗ 
ächtiges Geräuſch na der Haustür. Sie legte zuerſt kein 

großes Gewicht darauf, als ſich aber dieſes Geräuſch zum 
Herbaiht, nd ſogar zum dritten Male wleberholte, ſchöpfte ſie 

erbacht, ging an das S.Uch und bemerkte zwei, Männer,⸗ 
von denen der eine an der Ecke Große Krämergaſſe Langgaſſe 
Schmiere ſtand, während der andere ſich an der Hausßtüit zu 
ſchaffen machte. In ihrer erſten Aufregung öffnate die Dame 
das Fenſter und rief auf bie Straße hinaus, daß Einbracher 
und Diebe im Hauſe ſeien. Ihre Hilferufe ſind aber anſchei⸗ 
nend nicht gehört worben. Dann machte ſich die betreſſende 

Dame ſeibſt auf, begab ſich nach dem unten liegenden Haus⸗ 
flur, fand bort die Haustür offen Und die zu ihrem Geſchäft 
führende Nebentüreerbrochen vor. Die Diebe waren durch 
bieſe Tür in das Geſchäft eingedrungen, haben arößere 
Mengen an Herrenartikel, wie Oberhemben, Krawatten, 
Handſchuhe ufw, aus den Negalen, Schränken und Schub⸗ 
laden genommen, dieſe Sachen in einen größeren, Sack ver⸗ 
packt und den Saß in dem Hausflur zum Abbolen berett⸗ 
geſtellt. Dieſen Sack mit Inhalt ſand die Dame im Haus⸗ 
ſtur vor, baneßen lagen noch zwei Kartons, die ebenfalls 
Geſchäftsware enthielken. 

Die Einbrecher ſind ſo um ihre Beule gekommen, dank der 
Wachſamteit und des tapferen Verhaltens jener Dame, die 

anberen Frauen, die in ſolche Situationen ſehr oft die Ruhe 

verlleren, als Heiſpiel dienen kann. Die von den Tätern 

zurütelgelaſfene Beute hat einen Wert von eiwa 2000 Gulden. 

Die Rriminalpolizei iſt den Tätern auf der Spur. 

Weihe bes nenen Nathauſes in Marienburg „ 
Die Stabt Martenburg hatte heute einen geſchichtlich ve⸗ 

deutungsvollen Tag: Die Weihe eines neuen Rathauſes, das 
ſeine beſondere Note dadurch erhält, daß es auf der neuen 

Stadt⸗, Laudes⸗ und Reichsgrenze ſteht. 
Trotz des ſchweren Ernſtes der Beit hatte die Stadt Ma⸗ 

rienburg geglaubt, dieſes für dle Stabt ſo wichtige Ereignis 

nicht ohne einen Weiheakt vorübergehen laſſen zu ſollen. 

Zhrem Rufe zur Weihe des neuen Hauſes waren zahlreiche 

Gäſte aus der ganzen Provinz und darüber hinaus gefolgt. 

Den Mittelpuntt der erheblichen Feier bilbete dann der 

Welheakt im neuen Nathauſe, 

in deſſen Stitzungsſaal die ſeſtliche Verſammlung Plat ge⸗ 
nommen hatte. Hier hielt Oberbürgermeiſter awelett 

eine bebeutungsvolle, inhaltsreiche Rede, die von dem Wahr⸗ 

ſpruch geleitet war: „Hilf hir ſelbſt und dir hilft Gott.“ Er 

begrüßie die Vertreter aller Reichs⸗, Staats⸗ und, Kom⸗ 

munalbebörden, darunter die VBertretker der Stadt 

  

  Danzisg.
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U. L.⸗Lichtſpiele: „Der weiße Teufel“ 

Eine Revue im Opernſtll, 
der man die Millionen Reichs⸗ 
mark, die in ſie hineingeſteckt 

worden find, in jeder Szeue 
anmerkt. Der Rahmen dieſes 
Films, zu bem die famoſe in⸗ 
ſtrumeniale Mufit die, Uia⸗ 
Symphontker unter Schmidt⸗ 
Gentner und die Geſänge der 
Don⸗Koſalenchor „gelieſert“ 
haben, iſt überladen mit Mrun! 
und Pracht. Die Kuſprüche au 
Inhalt dagegen ſind erheblich 
zllrückzuſchrauben. Es iſt keine 
eigentliche Handlung, ſonbern 
eine Aneinanderreihung mit⸗ 
unter ſtärkerer, mitunter aber 
auch ſehr ſchwacher Epiſoden, 
die um den „weißen Teuſel“ 
Dau Suichſat Ä‚Pad ichn 

as Schickſal des Hadſch 
D ürdh des lankaſiſchen, Freiheitshelden, dem Leo Tolſtel 

in einer, Novelle ein dichteriſches Denkmal geietßt hal, iſt 
etwas ſehr wildweſtlich nach ameritaniſchen Geſichlöpnnkten 

geſtallet worben. Jwan, Mosinlin, der ihn ſpielt, un⸗ 

terſtreicht das „Romantiſche“ dieler Filmrolle, bringt aber 

eine Leiſtung zuſtande, die zu den voſitiven Werten zu 

rechnen iſt. Seine äußere Faffade wird vor allen Dingen 

bei den Frauen ungeteilten Veifall ſinden. Neben ihm iſt 
noch Bettu Amann zu neunen, während Lil Danover 

ſich beſcheiden im Hinterarund hält. —, Ferner läuſt ein 

Teuſtimſketſch „Café Kalan“ mit Paul Morgan und 

Wilhelm Bendow. — ſch. — 

Das Gedania⸗Theater hat auf dem neuen Spielplan eiuen 

ſehr luſtigen Harry⸗Niel⸗Film „Die Mititerua, chts⸗ 

taye“, Harrn produzfert ſich hier als Werkſtudent, und 
Taxeuthauffeur, nebenbei aber kann er ſeinen wahren, Beruf 

des Mannes, der alle „Verbrechen“ aufdeckt, nicht verbergen. 

— Dazu „Neiter der Nacht“, ein Wildweſtfilm. 

  

Iwan Mosjukin „ 

als „Weißer Teufel“, 

    

Odeon⸗- und Eden⸗Theater: „Veter, der Matroſe“ 

Man macht immer wieder die Beobachtung, daß die Hand⸗ 

lung eines Films mit allem Drum und Dran von einer 

Frage abhäugt, die im gegebenen Augenblick eben nicht aus⸗ 

geſprochen wird. Darum muß hier Peter ſeine Frau ver⸗ 

ljeren und Matroje werden, um als Gewinner eines Preis⸗ 

altsſchreibens nach St. Moritz zu kommen, wo er die 

Treuloſe als Fran eines andern und den Betrüger als ihren 

Bruder vorſindet. Es gibt auch kein Happx-end, ſondern 

man heht wieder, auscinander, Neiinhold Schünzel, 

bisher im Luſtipiel beheimatet, hat als Negiſſeur und Schau⸗ 
ſpieler nicht immer aute Momente. Nemate Müller, 

als Blihhnenſcltauſpielerin bekaunt, iſt im Fllm noch reich⸗ 

lich Unbeweglich. Dazu: „Lotte, das Warenhaus⸗ 
mäöchen“, ein Wiener Luſtſpiel älterer Schule. M. 

Gloria⸗Thealer: „Der Graſ von Monte Chriſto“ 

Die neue Verſitmung von Alevander Dumas Noman iit 

teilne überragende Leiitunng. Geipielt wird recht gut, da die 

Hanptrollen mit Darſtellern wie Lil Dagover, Bernhard 

Gönke und Jean Augelv beſetzt find. Dazu eln luſtiger 

clinderfllm: „Onkel Tom in der Galgvorſtelluna“ und „Eine 

Fahrt nach dem Norden Kamiſchatkas“. 

Paſſage⸗Theater: „Die Nibelungen.“ 

Fritz Lang's Nibeluutzen⸗Film ijt wieder in das Pro⸗ 

gramm aufgenommen worden, Es iſt nochmals feſtzuſtellen, 

daß der Verſuch, die im Nibelungenlied enthaltenen Er⸗ 
eigniiſe wiederzugeben, gelungen iſt, ſowohl ſzeniſch als auch 

danlk der ansgezeichneten Beſetzung mit Richter, Schlet⸗ 
to w, Loos, Marg. Schön und Hanna Ralph. 

* 

Im Flamingo⸗Theater albt es einen Film, der ſich mit 
dem Mädthenhandel beſaßt. Die Hauptrollen ſpielen Herta 
v. Walter, Walter Slezal und Kitty Barling. — 
Außerdem ein Wildweſtfilm „Der Teufel von Texas“, 

Die Metropol⸗Lichtſpiele bringen in ihrem neuen Pro⸗ 
aramm zwei Abenteurerfilme „Die Dollarerbin 
von Neuyvork“ und „Razzia“, deſſen Handlung recht 
ſpannend aufgebant iſt. 

In den Urania,⸗Lichtſpielen Stadtgebiet ein humorvoller 
Soldatenfilm „Mikoſch rückt ein“ und ein Ruſſenfilm 
„Gefangene des Meeres“, in dem in einer ſtarken 
Handlung das Schickſal einer im U⸗Bovt eingeſchloſſenen 
Man ſchaft geſchildert wird.   

Augeſchrieben und bezahlt 
Da ſaßen die Drei und genehmigten die erſte Lage 

Kognak. Der Wirt brachte die nächſte .. und bei der dritten 
tauchte erſtmalig die Frage auf, wer denn hier eigentlich be⸗ 
zahte. Einer ſah den andern an, der andere den Fritten 
Uund dieſer meinte ſchließlich: „Kinder, ich laſſe das an⸗ 
jchreiben!“ Das war Grund genug, die vierte Lage zu be⸗ 
ſtellen ... und die fünfte — und dann ſamn der eine der 
Drei, daß es nun des Beſtellens auf Verbacht genug ſei, er 
wolle die Zeche, die gemacht ſei, bezahlen und dann Schluß! 

Hans, der jüngſte unter den PDreien, war aber wieder 
einmal mit dem Mund vorne weg und ſagte: „Es iſt doch 
bezahlt! ... er meinte aber? Angeſchrieben. Der Wirt, 
der dem Ergebnis dieſer Unterhaltung nicht ganz ſfern ſtand, 
handelte es ſich doch ums liebe Geld, wollte Hans über ſeinen 
Irrtum au klären — der macht großen Radan, iſt nicht mehr 
zu beruhigen. „Raus!“ jagt der Wirt darauf mit nicht miß⸗ 
zunerſtehender Geſte — Haus faßt ſich in die Taſche und 
zieht ſein Meſſer (Notwehr! ſagt er). Zu entſcheidenden 
Handlungen kommt es aber glücklicherweiſe nicht, ein vaar 
kräftige Mäunerfäuſte beſördern Hans mit geübtem Schwung 
auf die Straße, der Wirt mit dem Gummiknütüppel hinter⸗ 
drein. Hans entwiſcht ... und ein zufällig Vorübergehender 
bekommt die Hiebe. 

Letztere blindwütige Handlung zeigt, daß der Gummi⸗ 
knüppel oft niel zu loſe ſitzt. Dem Richter bleibt nichis 
anderes übrig, als die Strafe des Straſbefehls für Hans 
in Höhe von füntundzwanzig Gulden zu beitätigen. 

Aus der Geſchichte der Haus⸗ und Nonzertmuſik. Im 
Rahmen der Veranſtaltungen des collegium musicum fiun - 
det am Montag, dem 17. Februar, abends 8 Uhr, in Saal 89 
der Hochſchule ein Lichtbildervortrag über das Thema „Aus 
der Geſchichte der Haus⸗ und Konzertmuſik“ ſtatt. Der Vor⸗ 
trag will an zahlreichen charakteriſtiſchen Bildern bdie Ent⸗ 
wicklungeder Formen des Muſizierens zeigen und gleich⸗ 
zeitig Beiträge zur Geſchichte unſerer Muſikinſtrumente 
lieſern. Der Eintritt iſt frei. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Dauzis⸗Langfuhr. Sohn 
Wilhelm des Eiſenbahnhilfshetzers Franz Dunſt, 6 M. — 
Hauptlehrer i. R. Adalbert Rekow, faſt 68 J. — Tochter 
Brigitte des Kraftdroſchtenbeſitzers Johannes Lippke, 2 J. 
— linehelich: 1 Sohn, totgeb. — Tochter des Telegraphen⸗ 
arbeiters tto Dealer, totgeb. — Schneidermeiſterin Ida 
Werner, 51 J. 2 M. 
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Der Steuerzahler freut sich, die Börse lacit 
Llllmmeummmmnmmmemsgumtiumnummumgenumtmsttuuumchmsmuntonirmoniutpmnunmitikismitmiiiumtimrniſiumum 

über die glücklicke Lösung aller Finanznot. Selbst unser alter Veptun 
wackelt vor Freude, daß jetzt alle Baltic-Taler bekommen sollen und 
daß alles Baltic- Schokolade ißt. Vett werden auck diejenigen uberꝛeugt 

werden, die as bishier nicht glauben wollten 

Sdhiofoladlen 
sind ein wahrer Genuß 

Versuchen Sie die neuen Sorien 

Dollmmildfin Mronen-Schiofrolade 
edelbitter 

Jedem Küdufer eine Wundertüte gratis“ 
  

  

    

Hlarm. 
6. Fortſetzung. 

Er hatte indeſſen noch ſehr weltliche Gründe, eine Schei⸗ 
dung ſeiner Ehe weit von ſich zu weifen. Jeder Familien⸗ 
ſkandal mußte ſeiner diplomatiſchen Laufbahn nachteilig 
werden. Und dann — mit Angelitas Trennung von ihm 
verlor er ihr reiches eingebrachtes Gut. Was wurde dann 
aus ſeiner koſtſpieligen Karriere? Er hatte dieſe „Araberin“ 
aber nicht auf einen erlauchten Stammbaum gepfropft, um 
nach einem Jahr wieder vermögenslos dazuſtehen. 
155 tat er ihr Verlangen nach, Scheiduug als Wahn⸗ 

witz ab. 

Doch ihre Forderung hatte ſeine Eiſerſucht aufgeſtört. 
Keiwe Eiferſucht auf ihre Liebe und ihre Perſon. Auf beides 
legte er minderen Wert. Doch Eiſerſucht auf ſeine Ehre und 
ſeinen Namen. Dieſe Idole bedeuteten ihm neben feiner 
Karriere mit der ſie eng verknüpft und verwoben waren, die 
höchſten Koſtbarkeiten ſeines Lebens. Aus dieſer Anbetung 
erwuchs auch ſeine bebende Angit vor dem Skandale. 
„Seine Eiſerſucht war mit einem guten Teile Furcht vor 
Hahnreitum und Entebrung vermiſcht. Er war zu klug, 
nicht zu wiſien, daß die treibende Kraft bei dieſer Revolte 
ſeines Weibes eine Liebe war. Er begriff, daß eine Frau 
ihre Freiheit nur begehrt, um ſie einem anderean zu ſchenken. 
Er ſuchte den Nebenbuhler. Rutland traf ſein forſchender 
Argwohn nicht. Ein einfacher Dolmetſcher ſtand für ſeinen 
Grandenhochmut viel zu tief, um bemerkt zu werden. Er 
ſuchte unter den Kollegen der anderen fremden Miſſionen. 
Und ſuchie vergebens. 4 5 

Später, in Spauien, ging ſeine Unraſt r Nuhe. Ange⸗ 
lita erſchien ergeben und gefügig. Aber heute Abend hatte 
die Bemerkung im Brieſe des Miniſters die alte Furcht. und 
Eiferſucht fehr unſanft aufgerüttelt. 

Als er heimkam and Angelita nicht antraf, erbielt ſein 
Verdacht ſeine Beſtätigung. Jetzt war ibhm alles klar. Von 
damals, von Japan ber, ſchlug ſich die Bräcke herüber nach 
England. Dieie langjährige Ruhe und Ergebenheit war nur 
ichlaues Abwarten und trügeriſcher Schein geweſen. Briet⸗ 

die BVeherrſchung, die fein Bernf vun   

lich war ſie mit dem Halunken in Verbindung geblieben. 
Wer war es? Natürlich einer, der damals in Tokio geweſen 
war. Wer von dieſen Männern war jetzt in London? Er 
riß die diplomatiſchen Jahrbücher aus den Schränken, ſuchte, 
prüfte, verglich. ů 

Da klingelte es unten. Er borchte. Sie kam. Ging die 
Treppe hinauf zu ihren Zimmern. Er öffnete die Tür ſeines 
Arbeitsraumes, der im Zwiſchenſtock lag. Er machte nur 
kovf ſtumme herriſche Bewegung mit dem dunklen Spanier⸗ 
vopfe. 

Sie blieb ſtehen. 
„Was wünſchſt du?“ fragte ſie kalt. 
„Ich habe mit dir zu ſprechen,“ entgegnete er ſchroff. 
„Jetzt?“ 
„Jetzt!“ 
Sie trat in das Arbeitszimmer und lüftete den Pelz von 

den Schultern. 
„„Wo warſt du?“ fuhr er ſie grob an und ſtarrte ihr mit 

ſeinen harten, undurchſichtigen ſchwarzen Augen ſpionierend 
ins Geſicht. — 

Da ſchien es ihm, als ſebe er an ihr eine nicht zu deutende. 
doch ganz unverkennbare Veränderung. In den Augen 
ſchimmerte etwas Neues, das er ſeit Jabren nicht an ihr 
geſehen hatte. Ein weißer Funke des Glückes. ein Glanz an 
Stelle der dumpfen Trauer, die immer wie ein Flor die 
bläulichen Augäpfel umhüllt batte, funkelte ihm entgegen. 
tuenden graziöſen Bewegung in den Nacken. 

Sic ſetzte ſich und warf den Pelà mit einer harmlos 
„Wo warſt du.“ wiederholte er ſcharf. 
„Spazieren,“ erwiderte ſie nachlüſſig. — 

„Spazieren? Jetzt um halb elf läufit du ſpazieren? In 
dieſem eiskalten Nebel?“ — 
„Gerade das Ungewohnte des Nebels hat mich gelockt.“ 

„So!“ — 
„Ja. Ich weiß aber wirklich nicht, mit welchem Rechte 

du mich hier verhörſt.“ 
Sie ſtand auf und ging auf. die Tür zu. 
Er packte ihr rechtes Haudgelenk und riß ſie zurück. 
„Hiergeblicben! wetterte er, „wir ſind noch lange nicht 

zu Ende.“ — 
Sie ſuchte ſich zu bejreien. Er preßte ibr Gelenk feſter 

  

    
   
   

  

in aufſchünmender Wut, jenem Gefübhlsüberſchwung, den er 
üch in uen vier Bänden geſtattete. al, tengewicht gegen 

   heiſchte. 
„Dn tait mir weh,“ äthite ſie und raug, ihre Hand aus 
ſcinem ichmerzenden Griſie zu löſen. 

—— rde dir noch ganz. anders weß tun.“ keuchte er, 

  

  

  

»ich werde dich — erwürgen werde ich dich, wenn du mich 
öffentlich blamierſt.“ 

„Ich blamiere dich nicht öffentlich.“ ü‚ ů 
„So?“ Er ſchwenkte ſie um ihre Achſe. Sie ſchrie auf 

vor Schmerz. 
„Laß mich ſofort los!“ drohte ſie,“oder —“ 
„Oder?“ fragte er verächtlich. 
„Ich verlaſſe noch heute nacht dein Haus.“ 
⸗Um zu deinem Galan zu laufen?“ höhnte er. 
Doch er ließ ſie los. — 
Sie ging wieder auf die Tür zu. Er vertrat ihr den 

Weg. 
„Ich begreiſe durchaus,“ ſpottete er rubiger. „daß du 

dieſer Erörterung entgehen möchteſt. Leider kann ich deinen 
Wunich nicht ſo raſch erfüllen. Ich erſuche dich um Auf⸗ 
klärung, warum du hinter meinem Rücken intriaiert haſt.“ 

„Ich habe nicht hinter deinem Rücken intrigiert!“ 

„So?! Und wer hat um meine Verſetzung nach London 
gebeten?“ ů —— 

Es war in Madrid durchaus nicht üblich, den Miſſions⸗ 
neßeniedern Gründe ihrer Verwendung im Auslande anzu⸗ 
geben. 

Auch diesmal hatte der Herzog den Anlaß ſeiner Be⸗ 
rufung nach London nur durch die harmlofe zufällige In⸗ 
distretion des Geſandten erfabren. 

Der Schlag traf Angelika daher völlig überraſchend und 
unvorbereitet. Doch jofort faßte ſie ſich. Wie allen Frauen, 
Ln der Kampf um ihre Liebe auch ihr geſteiserte Fähig⸗ 
eiten. 

„Ich habe nicht um dieſe Verſetzung nach London ge⸗ 
beten,“ ſagte ſie mit einem verächtlichen Ton auf dem letzten 
Worte. „Ich habe lediglich, als der Miniſter in einem Ge⸗ 
ſpräche andeutete, wir würden uun wohl bald Madrid ver⸗ 
laſſen, geäußert, ich würde mich freuen, wenn das Ziel 
deiner neuen Entſendung England wäre.“ 

„Weshalb?“ hieb Breton ihr entgegen. 
„Weil ich England liebe.“ 
„Auf einmal? Merkwürdig! Bon dieſer aroßen Liebe 

habe ich bisher nie etwas gemerkt.“ 
„Du haſt ſehr viebes an mir bisher nicht bemerkt,“ ent⸗ 

gegnete ſie bitter und anzüglich. 
Der Herzog überging dieſen peinlichen Vorwurf. Er 

bog ab. — 
„Du willſt mir einreden,“ höhnte er, „eine Frau liebe 

jemals ein Land, ein Volk.“ ‚ 
(Fortſetzung folgt) 
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Das Auge mit dem Photonpparat 
Geſchichten, die ewig wiederkehren— Die Sache mit den Froſcheiern —Schauermären von der Lepra 

Drei Sorten mediziniſcher Märchen ſind am häuflgſten, 
und ſie haben die Eigenſchaft, ſich ein wenig nach der Jahres⸗ 
zeit zu richten. Lediglich Nummer eins kommt zu allen 
Jahreszeiten vör. — 

s wird jemand ermordet, und, wie es hänfig geſchteht, 
die Augen der Leiche ſtehen ojfen. Der unterſuchende Kri⸗ 
minalbeamte wird rechtzeitig auf dieſen Umſtand auf⸗ 
merkſam und läßt die Photographie der toten Augen an⸗ 
jertigen. Das Bild wird entwickelt und vergrößert und 
zeigk den letzten Bildeindruck, den der Erſchlagene empfangen 
hat, itämlich das Mordzimmer und darin, die Waffe in der 
Hand, den Mörder, der nach dieſer Pholvgraphie verhaſtet 
wird und ein Geſtändnie ablegen muß, weil ihm angeſichts“ 
ſolchen Beweiſes ja ſchließlich nichts anderes übrigbleibt. 

Wirklich ſehr ſchön, dieſe Geſchichte, nur iſt kein Ster⸗ 
benswörtchen davon wahr, wie einmal ein Angenarzt in 
einer ſpeziellen Unterſuchung einer derartigen Mär (es 
handelte ſich um den Fall Angerſtein) nachgewieſen hat. Das 
menſchliche Auge iſt zwar ſo gebaut, daß tatſächlich von 
einem Gegenſtande, der betrachtet wird, ſogar zwei Vilder 
entſtehen, das eine verkleinert auf der ſpiegelnden Horuhaut 
außen, das andere innen auf der Netzhaut. Das Hornhaut⸗ 
ſpiegelbild verſchwindet natürlich im gleichen Moment, in 
dem der ſich ſpiegelnde Gegenſtand verſchwindet. 

Das andere ilt allerdings ein wenig dauerhafter, 
denn es beruht, ähnlich den Vorgängen auf der photogra⸗ 
phiſchen Platte, auf dem Ausbleichen des ſogenannten Seh⸗ 
purpurs durch die Lichteinwirkung. Man hat einmal den 
Augenhinkergrund eines Hingerichteten zehn Minuten nach 
der Exekution unterſucht. Es fand ſich wirklich ein heller 
Fleck. Der Verurleilte hatte die letzten Stunden bei einer 
Stearinkerze geleſen, die Hinrichtung war im Dunkeln er⸗ 
Kbatz die augenärztliche Unterſuchung ſoſort vorgenommen 
worden. 

Dieſes muß aber auch alles zuſammentreſſen, damit ein 
ſolches „Optogrxamm“ entſteht. Erfolgt eine Uuterſuchnng 
nicht mindeſtenz wenige Stunden nach dem Tode, iſt in der 
Zwiſchenzeit nicht jeder Lichtſtrahl von den Aungen abge⸗ 
halten worden, hat das Optogramm nicht ſtundenlaug Zeit 
zur Entſtehung gehabt und war es nicht ein ganz einfacher 
Gegenſtand, ſo iſt nie und auf keinen Fall etwas feſtäu⸗ 
ſtellen. Das alles kann man wohl durch einen ſyſtema⸗ 
tiſchen Verſuch leicht zuſammentreſfen laffeu. 

Daß es wirklich durch Zufall geſchleht, iſt jeboch ein — 
nun eben ein ſehr urohe, ail. entſyrechend feltener 

Zufall. 
Daß man aber gar die Geſichtszüge einer nenſchlichen Per⸗ 
ſon (ſchon dieſe ſelbſt iſt zu kompliziert für ſülch ein Bild), 
die der Tote nur wenige Momente geſehen hat, erkennen 
können, iſt glatter Unſinn. — — 

Märchen Nummer zwei iſt beſonders im Hochſommer 
häuftg. Seine allgemeine Form iſt die, daß, ein Menſch, 
der einige-Zeit auf dem Lande gelebt hat, plötzlich beſtiges 
Leibſchneiden bekommt, bohrende und anälende- Schmerzen, 
die,nicht nachlaſſen wollen. Nach pieler Quälerei ſtellt ſich 
dann heraus, daß der arme Menſch bei ſeinem Land⸗ 
aufenthäalt aus einer Quelle getrunken hat und dabet zu⸗ 
ſällig einige Froſch⸗ oder gar Eidechſenrier mit verichluckt 
hat. Eine Weile merkte er das nicht. Als die Tiere dann 
in ſeinem Magen heraugewachſen waren, ſingen ſie au, ſich 
umſtürzleriſch zu benehmen und ihn zu peißigen, was ſie, 
ſicher bis zu ſeinem Tode fortgeſetzt hätten, wenn ihn nitht 
ein tüthtiger Arzt befreit hätte. ＋ 

Dieſe Geſchichte iſt ebenſo unſinnig wie hartnäckig. 

Tatſache iſt nämlich, daß beiſpielsweiſe verſchluckte 
Froſcheier von der Magenſäure in wenigen Minuten 
getötet und bald danach überhaupt aufgelöſt werden 

ſie gehen den Weg allen Fleiſches, das in einen fremden 
Magen gerät. Es gibt nur einige Würmer — in den 
Tropen noch ein paar Mückenlarven, die aber für Menſchen 
und. Tiere gar nicht in Betracht kommen —, die „einge⸗ 
weidefeſt“ ſind. Alles andere wird dort innen rettungslos 
verdaut, wenn es ſich nicht gerade um Steine und Glas⸗ 
ſplitter handelt, Trotzdem wird die Mär von Fröſchen, 
Kröten, Blindſchleichen, Eidechſen und Ringelnattern ruhig 
weilererzählt — es iſt nur verwunderlich, daß uoch niemand 
auf die Idee gekommen iſt, daß ſich im Magen eines Tenors, 
der vor dem Äuftreten rohe Hühnereier trinkt, nach und nach 
eine ganze Hühnerfarm heranbilden müſſe. — — 

Auf das dritte Märchen pflegen ſogar kritiſche Gemüter 
hereinzuſallen, die den beiden erſten ſkeptiſch gegenüberſtehen. 
Es graſſiert alljährlich im Januar und Februar, der Zeit der 
Koſtümfeſte und Maskenbälle, und iſt auch in dieſem Jahre 
ſchon wieder aufgetreten. 

Gewöhnlich lautet die Geſchichte ſolgendermaßen: Ein 
junges, lebensfrohes⸗ Mädel geht mit einem von einem 
Verleihinſtitut geliehenen Maskenkoſtüm zu einem Feſt, 
amüſiert ſich großartig und bemerkt nach drei oder pier Tagen 
ein paar kleine, ausſchlagartige Knötchen an den Armen, im 
Geſicht, irgendwo. Zunächſt wird das nicht beachtet. Als es 
immer mehr werden, wird ſchließlich ein Arzt aufgeſucht. Der 
Arzt nimmt ein Präparat, greift plötzlich zu Gummihand⸗ 
ſchuhen und Bazillenmaske, 

*»lüßt die Patientin ohne weitere Umſtände in ein Sa⸗ 
natorium bringen und dafür ſorgen, datz ſie nie 

einen ihrer Angehörigen wiederſiéht 
und ihnen nie einen Brief ſchreibt. Denn, ſo heißt es, ſie 
hat ſich mit Lepra (Ausſatz) angeſteckt. 

Dieſelbe Geſchichte wurde vor dem Kriege von aus Japan 
ſtammenden Haarnetzen und von friſch aus Perſien einge⸗ 
führten Orientteppichen erzählt. Die Berichterſtatter ent⸗ 
wickelten dabei je nach Begabung mehr oder weuiger dra⸗ 
matiſches Talent und Erzählerraffinement; nur Wahrheits⸗ 
liebe und Sachkenntnis gingen ihnen in jedem Falle ab. 
Wohl iſt die Lepra eine ſchauerliche Krankheit. Sich mit ihr 
anſtecken kann man aber nur durch lanadauernden Umaang 
mit Kranken, nicht durch vorübergehende Berührung eines 
Gegenſtandes. Hat man ſich jedoch augeſteckt, ſo dauert es 
nicht drei Tage, ſondern mindeſtens drei Jahre l(das iſt 
aber auch die allerkürzeſte Friſt), bis ſich die erſten äußer⸗ 
lichen Kraukheitserſcheinungen zeigen. — — 

Das ſind die drei gebräuchlichſten Märchen, die in Deutſch⸗ 
laud kurſieren und man muß von ihnen (eider ſagen, daß 
ſie haltbarer ſind als Optvaramme, veiniender als Laub⸗ 
fröſche im Magen und anſteckender aks Lepra⸗ 

Willy Ley. 

Kanadas beſter Alkoholkunde 
Nach den amtlichen kanadiſchen Ausfrörziffern wurden 

im Jahre 1929 alkoholiſche Getränke im Werte von 20 787 100 
Dollars nach den Vereinigten Staaten ausgeführt. Die 

  

    

  

2. Beibluütt der Lanziger Volksſtinne 

Alkoholausfuhr Kanadas im Jahre 1929 weiſt gegenüber 
dem Jahre 1928 einen Rückgang von über 3 Millionen 
Dollars auf. Trotzdem tiit Amerika der beſte Alkoholkunde 
Kanadas geblieben. Die kanadiſche Geſamtausſuhr von alko⸗ 
holiſchen Getränken bellef ſich anf 20 59f929 Dollars. 

Schwere Schiffsunfälle an ber holländiſchen Küſte 
Nebel über der Nordſee 

Der am Freitag faſt während des ganzen Tages an der 
hulländiſchen Küſte herrſchende dichte Nebel zeitigte verſchledene 
Schiffsunfälle. Bei Bliſſingen erlitt ein unglticher Dampfer 
Maſchinenſchaden und mußte Schleppboothilfe in Anſpruch 
nehmen. Bei Weſt⸗Kapelle ſtrandete ein Fiſchvampſer und 
wurde letl. Ein Mann der Beſatzung wurde über Vord ge⸗ 
ſchleudert, tounte aber noch rechtzeitig gerettet werden. Bei 
Yuniden ſtieß der hollänviſche Dampfer „Seelöwe“ mit einem 
deutſchen Fiſchvampfer zuſanmen, der ſchwer beſchädigt wurde. 
Sowohl im neuen Waſſerweg bei Rottervam, wie auch im   Aniſterdamer Nordſeekanal blieben die Schiffe liegen, um Zu⸗ 
kahalten. be zu vermeiden. Der Luftverlehr wurde aufrecht ů 
erhalten. 

Sein Schickſal wird jetzt entſchieden 
Das größte U⸗Boot der Welt 

Die Flottenabrüſtungs⸗ 
Kouferenz, die ſich bereits 
über die zahlenmäßige 
Feſtleannga der Seeſtreit⸗ 
kräſte im aroßen und gau⸗ 
zen zu einigen vermochte, 
iſt jetzt in der Unterſee⸗ 
bootfrage in ein Lutſchei⸗ 
dendes Studium elngetre⸗ 
ten. Da Frankreich und 
Japan an ibrem Stand⸗ 
punkt unbedinat feſthalten, 
iſt von der gegenwärtigen 
Konferenz eine Aboſchaf⸗ 
fung der U⸗Boyvte nicht zu 
erwarten. Es iſt nur mit 
einem Kompromiß in Ge⸗ 

  
ſtalt eines Abkommens 
gegen einen „unmenſch⸗ 
lichen U⸗Bᷣotkrieg“ und 
vjelleicht mit einer gewiiſen 
Einſchränkung der Zahl 
und Größe der U-Boote 
zu rechnen. 

Dabei wäre die völlige 
Abſchaffung der. Unterſeebvote angeſichths des in der letzten 

Zeit geradezu, phautaſtiſchen Ansbaus dieler Schiſie, brin⸗ 
gend notwendig. Das Wort „Vool“ trifft längſt nicht mehr 
zu. Es ſind regetrechte kleine Kreuzer, die unter See ihre 

Unheimliche Tätigkeit entfalten. Den Rekord hat vor 

einiger Zeit England mit ſeinem unterſce⸗Dreadnonght XI 
aufgeſtellt, der eine Waſſerverdräugung von 2820 Tonnen 

über Waſſer und 8660 Tonnen unter Waſſer beſitzt. Mit 

  
  

jur die Krankenkasse 

Libt es bei Hamann i0 der Kohlen gasae 

Sittenſturm in England 
Das anöhewechſelte Gelchlecht 

Die Rolizei in Briahton bel London verhaſtete einen 
gewiſſen Auſtin -Hull, der ſich als Dame ausgab. Erſt ver⸗ 
einigte er die beiden Bernufe eines Bergarbeiters und 
Damenimitators in ſich, wandte ſich ſpäter ab, was man ihm 
nicht verübeln kaun, gänzlich dem zweiten Beruf zu, da er 
nicht nur ſauberer, ſondern auch lukrativer war. Außerdem 
jühlte er ſich als „Eiſſie“ Hull weit wohler als Auſtin. Auch 
mit Perey Baines beſchäftigt ſich die Polizei, nachdem er 
ſich von einem alten Oberſt als erſtklaſſiges Dienſtmädchen, 
mit dem übrigens der Chef durchaus zufrieden war, an⸗ 
ſtellen ließ, Er trug bei ſeiner Verhaftung eine bellblonde 
Bubilopffriſur mit kleinen Ringellöckchen, 

Es handelt ſich bei Baines um einen ehemaligen Offizier 
der britiſchen Armee. Plötzlich nimmt nun die englifche 
Sittenpolizei an diejen unglücklichen Naturen „moraliſchen 
Anſtyoß“, In Deulſchland iſt es auf Grund beſonderer medi⸗ 
ziniſcher Sachverſtändigengutachten und polizeilicher Be⸗ 
ſchlunfaſſungen möglich, das Geſchlecht nach außen und in 
den Papieren zu wechſeln. 

  

  

  

elner Länge von 107 Metern, einer Breite von 9,/1 Meter 

und einem Tiefgang von 5,3 Metern gibt er jedem ſoge⸗ 

nannten kleinen Kreuzer nichts nach. Ueber Waſſer ver⸗ 
mag er eine Geſchwindigkeit von 20 Seemeilen, unter 

Waſſer eine ſolche von 9 Seemeilen zu entwickeln. Die 

Beſatzung beträgt nicht weniger als 121 Maun. Vom Unter⸗ 

ſeckrenzer XI, den unſer Bild zeigt, bis zum Schlachtſchiff 

unter See iſt aber nur noch ein kleiner Schritt. 

  

Senevsveosssesesseeeeee etr-rerr-e---- -reree, 

Miyſtifikation oder Tatſache? 
Abenteuer einer deutſchen Wanderergruppe im Burgenland — Bajonettkampf im Wirtshaus 

Nach Meldungen der ungariſchen Preſſe, die aus Oeden⸗ 

burg ſtammen, iſt angeblich jenſeits der Grenze in bder öſter⸗ 

reichiſchen Ortſchaft Groß-Höflein im Burgenland ein reichs⸗ 

deutſcher Student bei einem Wirtshausſtreit von einem Gen⸗ 

darmen mit dem Bajonett ſo ſchwer verletzt worden, daß er 

ſpäter im Krantenhaus ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Die 

ungariſchen Meldunger beruhen auf Ausſagen der drei Be⸗ 

gleiter des Verſtorbenen, die nach ihrer Abſchiebung aus 

Oeſterreich in Oedenburg eingetroffen ſind. 

Es handeli ſich um eine Wanderergruppe, die die ſtoſten 

ihrer Reiſe durch Geſangs⸗ und Muſitvorträge aufzubringen 

pflegte. 

Der Student ſoll nach Angaben ſeiner Gefährten einen 

Gendarmen tätlich angegrifſen und dann von einem zweiten 

Beamten mit dem aufgepflanztem Bajonett eine ſchwere Ver⸗ 

letzung in der Magengegend erhalten haben, an der er in 

Wiener⸗Neuſtadt verſtarb. Die drei Reiſegefährten waren nicht 

in der Lage, den ungariſchen Polizeibehörden in Oedenburg 

die Perſonglien des angeblich Geꝛöteten zu nennen. Es liegt 

aljo der Verdacht ſehr nahe, daß es ſich um eine Myſtifikation 

handelt. — 
  

Der feurige Fluß von Samoa 
Geſchmolzene Lava 

Auf der Juſel Sawait, der größten der Samoaiuſeln, 

gibt es eine vulkaniſche Erſcheinung der ſeltſamſten Art und 

von grandioſer Gewalt. Sawati wird in ſeiner ganzen 

Ausdehnung von wulkantiſchen Höhen durchzogen, von denen 

verſchiedene impoſante Berge darſtellen, die bis zu mehr als 

1200 Meter emporſteigen. Ein Teil dieſer Vulkane iſt er⸗ 

loſchen, audere beſinden ſich ſeit Menſchengedenken im 

     
       
            Ruhezuſtand, doch iſt ein Teil der Krater noch tätig, und es 

gab erſt 1902 einen kleineren Ausbruch. Dagegen kam es 

19005 zu einer heftigeren Eruption, die mit Exploſionen b. 

gann, und in deren Verlauf eine enorme Maſſe ſehr flüſſi⸗ 

ger Lava ausgeſtoßen wurde. ů 

  

Injel in einer Ausdehnung von 20 Onadratmeilen: ſie ent⸗ 

floß einem neuen Krater, nahs dem Mittelpunkt der Inſel, 

den man den Viilkau von Matavanu nennt. Das überaué 

Seimame an dierem Krater iſt die Erſcheinung eines Fluſſes 

von geſchmolzener Lava, der ſich innerhalb der Kraterwände 

einherwälzt, weißglüh Springfontäuen 

ziſchend an den Kraterwänden brandet, und dann mit gr. 
er Schnelligkeit in einen Tunnel vauſcht, der untex eine 

Lavafeld bis zum Meere reicht. Man kann den untertrd— 

ſchen Lauf des Fluſſes deutlich an einer Linie großer Rauth⸗ 

   

Die Lava verwüſtete eius der, fruchtbarſten Gebiete derß 

emporſendet. 

wolken erkennen, die die Lavadecke durchdringen. Mit explo⸗ 

ſiver Gewalt und donnerartigem Getöſe ergteßt ſich die Lava 

unter Enkwicklung ſtarker Dampfwollen ſchließlich aus dem 

Tiunnel in die Ser. 2 

Vier Tuage Hochzeit 

Ju der Zigeunerariſtokratie 

u Chraſt bei Brezuie in Böhmen heiratete ein junger 

Zißenner aus einer alten ariſtokraliſchen Pferdehändler⸗ 

ſamilie ein 15jähriges Mädchen aus Rumänien. Der Bräu⸗ 

tigam bezahlte nach altem Zigeunerbrauch dem Vater der 

Braut 17000 tſchechiſche Kronen, (über 2000 Mark) ſür die 

Heiratsbewilligung. Zur Hochzeit kamen 120 Zigeuner, das 

Hochzeitsgelage dauerte vier Tage. Zur Unterhaltung der 

Gäſte wurden u. a. Zigeunerartiſten aus Polen herbeige⸗ 

holt, die vier Bären mitgebracht hatten. Die Braut war 

mit einem mit goldenen Münzen beſtickten Gewand be⸗ 

kleidet. 
  

Eine Million Schaden durch Ratten 

Vergeblicher Kampf gegen Schüdlinge 

Die Neigung der Amerikaner, alle Erſchelnungen des 

Lebens in Zahlen feſtzuhalten, hat jetzt zur Erkenntnis geführt. 

daß nach der Berechnung von Dr. E. E. Free in den Vereinig⸗ 

ten Staaten von jeder Ratte ein Schaden von etva acht Mark 

jährllch verurſacht wird. Ihre Zahl wird auf 125, Millionen 

geſchätzt, ſo daß alle Ratten alſo im Jahr einen, Schaben von 

eiwa einer Milliarde Mark aurichten. Dieſe Summe iſt ein 

Drittel des geſamlenr Steuerauftommens der ganzen Bevölke⸗ 

rung der Union. Leider hat man noch immer kein wirkſames 

Mitiel für die Bekämpfung der Schädlinge geſunden! am 

beſten hat ſich noch im Kampf eine für ſie gifüge, getrocknete 

„Pflanze bewährt. 
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Der Kohlenumfchlag 
in der Zeit vom B.—9. Februar 

Umgeſchlagen wurden nur 93 722 NRRT. gegen 121 137/ in 
der Vorwoche. Von 08 Ladungen (Vorwoche 15) waren be⸗ 
jtimmt: nach Schweden 12, Dänemark b9, Frankreich 7, 
Deutſchland Norwegen und Lettland je 2 und nath Belgien, 
Itallen und Island je 1 Ladung. öů‚ 

Das Geſchäft iſt nach wie vor luſtlos. Die Frachten ſind 

mehr als mäßig und kaum gewinnbringend. 1700 Tonnen 
nach Saudnes, 8/0, 3000 Tounen nach Drammſen 6/6, 22000 
Tonnen Holtenau 4/¾3, 3800 Tonnen Hamburg 4/—, 2000 
Tonnen Niga 4/6, 1150 Tonnen Niga 5/3, 1000 Tonnen 
Kolding 67475. 

Danzjiger Schiffsliſte 
Om Danziger Haſen werden erwarlet: 

Dän. M.⸗S. „Noah“, von Dänemark unterwegs, ladet hier 
Gerſte nach Dänemark, Bergenske, 

Norw. D. „Golden Gatc“, 14. 2, abends 8 Uhr, Brunsbüttel 
voſletel Reſtladung Salpeter und andere Güter, Ber⸗ 

„genske. 
Schweb, D. „Jwar“, 13. 2. 

Behnke & Sieg. 
Engl. G „Majeſtitk“, 14. 2, 11 Uhr ab Korſö, leer, Behnke 

& Sieg. 
Eſtl. Tſeg evaldis 14. 2. abends ab Stettin, leer, Behnke 

& Steg. ů 

Dän, D. „Scotia“, 14. 2. morgens ab Kopenhagen, leer, 
Behnke & Sieg. ů‚ 

Dän. G5 „Cyril“, von Setubal mit Schwefelties, Behnke 
& Sieg. 

Di. D. „Forelle“, 15. 2. ab Reval, Güter, Lloyd. 
Di. D. „Geier“, ca. 7. 2. ab Rotterdam, Güter, Lloyd., 
Eſtl. E „Miervaldies“, 14. 2., 13 Uhr, ab Stettin, Behnke 

ᷣeg, 
Dän, D. „N. C. Monberg“, 14. 2., abends, ab Kopenhagen, 

leer, Reinhold, 
Di. D. „Samland“, 15. 2., ab Libau, Güter, Behnke & Sieg. 
Lett. D. „Spidola“, 14. 2., 23 Uthr, Holtenau paſſiert, leer, 

Behnke & Sieg. 
Dt. 950 aube⸗, ca. 15. 2 ab Rotterdam, Güter, Nordd. 

ond. ů 
Dän. D. „Victoria“, 15. 2. ab Kopeuhagen, leer, Poln.⸗ 

Skand. 

Viöher heine Unterbrechung der Weichſelſchiffahrt 
Der Weichſelverkehr hat in dieſem Winter noch leine rich. 

tige Winterruhe gehabt. Der regelmäßige Dampfervertehr 
mußte um Weihnachten für ein paar Tage eingeſtellt werden 
und zum Teil auch noch einmal Ende Fauuar. Aber einzelne 
Linien ſind faft ununterbrochen durchgehalten worden. Aber 
nicht nur die Dampfer ſind gefahren, ſondern auch verſchiedene 
Kähne haben bis in die lebte Zeit einzelne Fahrten aus⸗ 
geführt. Im Januuar gingen ſogar noch fünf Kähne von Da 
zig nach Warſchau ab, außerdem verkehrten verſchiedene Kähne 
zwiſchen Danzig und Oſtpreußen. In der Stromweichſel iſt 
das Eis bisher noch überhaupt nicht zum Stehen gekommen, 
nur'im Weichſeldelta gab es an einigen Tagen Eisſlaud. Der 
Verkehr wurde daher auch noch im Februar fortgeſetzt. Nach 
Danzig kamen im Januar 131 Dampfer mit 3603 Tonnen 
Tragfähigkeit und 21 Kähne mit 4910 Tonnen, alle zuſammen 
mit 1190 Tonnen Ladung. Abgegangen ſind von Danzig 133 
Dampfer und 21 Kähne mit zuſfammen 1759 Tonnen Ladung. 
Wenn ſich das Wetter nicht weſentlich ändert, dürfte ſchon im 
Februar eine Belebung des Kahnverlehrs eintreten. 

  

abends ab Klagſhamu, leer, 

  

   

Gas in Flaſchen für Gdingen 
In Gdingen trägt man ſich mit der Abſicht, ein Gaswerk 

zu errichten. Die Firmen wurden aufgefordert, ihre Projekte 
vorzulegen. Eine Firma hat nicht mehr und nicht weniger 
vorgeſchlagen, als das Gas in Flaſchen in Geſtalt verflüſſigten 
Erdgaſes aus Boryslaw zu beziehen und es in den Haus⸗ 
anlagen in Gdingen zu verwenden, Und wie es ſcheint, hat 
dieſe Firma mit ihrem Projekt die größten Ausſichten, die 
Konzeſſion zu erhalten. 

Ruſſiſche Superßhosphatkäufe in Polen. Von der Suw⸗ 
jetregierunga ſind in Polen durch Vermittlung der Ruſfſiſch⸗ 
Polniſchen Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“ 14000 Tonnen 
Superphosphat zum Preiſe von 15 Dollar je Tonne an⸗ 
gekauft worden. Die Transaktion kam gegen 12monatigen 
Kredit zuſtande. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingang. Am 44. Februar:, Di. M.⸗-S. „Annemaxie“ (125) 

von Nanbers teer für Wepürnere⸗ Maxinekoblenlager leit, D. „Aiſg“ 
(A95, von Riga, teer für Vebure & Sieg, Hafenfanal; dän, L. 
Niels Epbeßen (882) ron Kopenbagen mit Paſſagſeren für Rein⸗ 
hold. Hajenanal: dt. D. „Emanuel (63) von Nexö, lcer für 
Bergenske, Weſterplakie: dt. M.-S. „Irmgard“ (s5) von Bogenſe. 
keer für Bergenske, Mäxinckontenlager: norw. D. ‚Harrict“, (11181 
vpon Kopenbagcn, leer ſür Axtus. Freibezirl: lett. D. .,Livonig“ 
(1203) von Sicttin, leer für Beönte & Sica. Freibesirk: lett. D. 

rland“ (28) ron. Middelfart, leer für Bergenske. Kaiſerhafen: 
, D. (, Farös 127½ von, Gdingen, leex für Bergenöke, Seſter⸗ 

vlaſte, ſchived. D. „Keſerv. (1014von Stockgolm. keer 
Weichtelmündebecken: ſchwed. D. „Auguſt“ (342) von 
für Bergenske. Hafenkanal; ſchwed. „Iwar“ 
bam5⸗ Tebraarde 2 Di „Weichßfekmündebegt 

— E, 5. * 
jür Wolff, & Go. entanal; di. D. „Ikis- (201) pon Königsbera. 

„ afenkanal: D. „E. 9 

  

ür Pam., 
Nyborg, leer 

414) von Klass⸗ 

   
lcer für Ganswin ,Cgerle“ (201 von Muytter⸗ 
dam mit Gutern für Solff & Es,, Hafenkonal: ſchwed. E „Plato⸗ 
19% von Spenbborg, leer für PHam, Weſterpigite; di. S. „Läte“ 

von Hambura mit Gütern für Beönke & Sieg, Freibeiirk. 
„scang. Am 14. Febsnuar: Dän, D. „Bothal“ (1223) nach 

Kopenbagen mi Koßlen für Reinbold⸗ Weichelmürdehecen Ot. D. 
Fepend Karſen (Vaſ. nach Hull mit Hols füs Vols und⸗ KRaiffeiſen⸗ 
tgenn di. S. „Lilbr (85l) nach Sondon mit Hols und Gütern für Koblen ſl Holmbaſen: norw. D. „ASkild“ (1120) nach Drammen mit 
Joblen für Zehnkek* Sieg, Kaiſerbaken: pt. B. „Glorig- (1927 nach Bpia mit, Koblen ſur Gam. neuer Selähſelbabnbof; ſchwed. S. 
IStma, (23) nach ubdepallg mit Koblen für Prowe Seichſelmünde⸗ becken: di. S. „Gerbard (3491 nach Hamburg mit Gütern und Holz hün Prowe. Legan: di. D. „Eibing 4, (185) nach Hadersleben mit 
Phosphat für Ganswinat. Kaiſerboen: lelt. D. .Kaupo“ (1305 nach 
Kovet mit Koblen für Als, Weichſeilmllübebecken: dän. T. 
36rieda,, (1820) nach, Kovenbagen mit Koblen für Poln.⸗Skand., 
Kaiferbafen Soblen „D. Tello- (1476) nach Kirtenges mit Eifen⸗ roiſien und Kabien für Holn ⸗Stand. gaiſerbaſen bän S. „Ragu⸗ 
bild (679) anach Lonbon mit Hol für Hergenske. Strobbeich: di. D. 
ziaer e (652% nach Rofterdam mit Hütern für Bergenske. Dan⸗ 
ziger Werft: horw. D. „Ara“ (557) nach Tronöhfem mit Koblen und Hutern für“ VPolſacierer Hafenkunal: engl. 15.6 elmpin- (1801) nach 
Lendon mit Palagieren und Gütern fär i.B. C., Lialngre Dt. D. 
3Kannabsra, (2/) nach Halden mit Koblen flür 1, Freibesirk 
Dt, 2. Haſentan, (515) Lach Antwerpen mit Hütern für Bebnke & Sies. Hafenkanal, bi. H. Stetin“ 1707/ nach Rganen mit Hols küör 
Sorins. — en: di. S. (% nach Loweſtoft mit So 

  

für Bergens rücke: poln. D. „Rewa“ (1465) nat Hull mit Baflasieren ütern fär Ellermün⸗Wilſon, Soſentanaf⸗ Wues, d. berg. Kie) uacg abieg re Aohten Pr.Wehnt⸗ F. Hieg. Hafenkanal, ſchwed. D. .Sifian 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

auf Eiſenbahnbrücken verhandelte. 

  

7 7 Dividende des Danziger Bankvereins e. G. m. b. . 
Wie uns der Vorſtand mitteilt, hat dieſe größte hieſige 
Kredilgenoffenſchaft auch im vergangenen Zahre eine weitere 
glinſtige Entwicklung genommen. Die eſſektive Mitglieder⸗ 
zahl beträgt am Jahresſchluß nach Abzug aller verſtorbenen 
und ausgeſchtedenen ial (eſcht 1013 mit 1145 Anteilen, das 
verantwortliche Kapital (Geſchäftsanteil⸗ und Haſtiummen) 
und Reſerven 2952 500,— Gulden. Die Kontokorrent⸗ und 
Spareinlagen erhöhten ſich von 1826 000,— Gulden auf 
2 100 00%,— Gulden. Der Reingewinn beträgt nach reichen 
Abfchreibungen und Zurückſtellungen ca, 63 000,—, Gulden. 
Der in einer der ſten Wothen ſtattfindenden Geueral⸗ 
verfammlilng ſoll die Verteilung einer Dividende von wie⸗ 
derum 7 Prozent vorgeſchlagen werden. 

Die Danziger Werft will Eiſenbahnbrücken in Polen 
banen. Der Generaldireklor der Danziger Werfſt, Prof. 
Äosé, hat dieſer Tage in Warſchan geweilt, wo er mit dem 
polniſchen Vertehrsminiſter, Ing. Kühn, über Beſtellungen 

Der Miniſter erklärte 
ſich bereit, die ihm vorgelegte Offerte der Danziger Werft 
wohlwollend zu prüfſen, bemerkte jedoch, daß die Danziger 
Werjlt mit größerxen polniſchen Aufträgen auf Eiſenbahn⸗ 
brücken nicht rechnen könne, da das Verkehrsminiſterium 
Veſtellungen dieſer Art in erſter Vinie einheimiſchen Wer⸗ 
ken ertellen müſſe. 

   

  

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzig am 14. Februar: 100 Zloty 57,66—57,80, Schech 
London 25,015—25,015, Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 
122,716—122,02, Warſchan 100 Zloth 57,63—57,77, London 
1 Pfund 25/02—25,02. 

In Warſchau am 14. Februar. Amer, Dollarnoten 88775 
bis 87, Danzig 173,34, London 43,36 , Neuvork 8903 (telegr. 
Ausz. 8,921), Paris 34,04, Prag 26,390%, Sthweiz 172,10, 
Stockholm 230, 17, Berlin 212.94. 

An den Prodbukten⸗Börſen 
In Berlin am 14. Februar. Es wurden notiert: Weizen 

237—240, Roggen 150—163, Braugerſte 160.—170, Futter⸗ und 

Induſtriegerſte 140—149, Hafer 126—136, loco Mais Berlin 

—, Weizeumehl 28,50—3500, Roggenmehl 2ʃ1,25—25,00, Wei⸗ 
zenkleie 7,75—8,50, Roggenkleie 7,75—8,25 Reichsmart ab 

märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: 
Weizen, März 251½ (Vortag 253/), Mai 262½% (2645), 
Julti 27 ½—272 und Brief (273). Roggen, März 172½ 
(472%), Mai 181 (181), Juli 182½—182 (183), Hafer, März 

140—140 % (140), Mai 147/% (147), Juli 152% (152). 

In Poſen am 14. Februar, Roggen 2,0—2ʃ,50, Teudeuz 
ruhigj Watzen 32,0—33,50, ſchwach, Marktgerſte 19,50—20,00, 

ichwach, Braugerſte 23—25, ſchwach, Hafer 16—17, ſchwach, 
Roggenmehl 3, ſchwach, Weizenmehl 52,50—56,50, ſchwach, 

Roggenkleie 12,50— 13,50, Weizenkleie 15—16, Sommerwicken 
20—31, Peluſchken 27—20, Felderbſen 27—30, Viklorigerbſen 
30—38, Folgererbſen 30—33, Lupinen, blau, 20—22, gelb 
23—25, Seradella 17—21. Allgemeintendenz ſchwächer. 

X.a 

Bau einer pharmazeutiſchen Fabrik durch den polniſchen 
Kraulenkaſſenverband. Der Krankenkaſſenverband in Polen 
trägt ſich dem Vernehmen nach mit der Abſicht, eine eigene 
arvße Fabrik für chemiſch⸗pharmazeutiſche Erzeugniſie zu 
gründen. Die polniſche „Liga für wirtſchaftliche Selbſt⸗ 
nerſorgung“ hat in der Oejſentlichkeit gegen dieſen Plan 
Stellung genommen, da ſeine Durchführung den beſtehen⸗ 
den pharmasentiſchen Fabriken in Polen ihren wichtigſten 
Kunden nehmen würde. Die Liga will bei den Aufſichts⸗ 
behörben Schritte unternehmen, um die Verwirklichung des 
Projektes zu verhindern. ů 

AInſammenſchluß in der eſtländiſchen Lederinduſtried 
Zwiſchen den Vereinigten Schuh⸗- und Lederwerken A.⸗G. 
und der A.⸗G. „Union“ in Reval finden feit einiger Zeit 
Verhandlungen betreffs einer Kartellkerung ſtatt. In erſter 
Vinie ſoll die Produklion beider Konzerne vereinheitlicht 

  

   
  

Der Adler auf dem Ei 
Der dentſche Reichsausſchuß für Eier und Ge⸗ 
jlügelwirtſchaft bringt unter der Bezeichnung 
„Deutſches Friſchei“ ein OQualitätsei auf den 
Markt, das der Konkurrenz der ebenfalls typi⸗ 
ſierten Auslandseier begegnen will. Das 
deutſche wird je nach Gewicht in vier Größen⸗ 
klaſſen eingekeilt. Ein jedes wird mit dem 

Reichsadler und den Buchſtaben D. F. ge⸗ 

ſtempelt ö 

werden, wobei auch eine gemeinſame Verkaufsorganiſation 
gebildet werden ſoll. 

Berliner Viehmarkt vom 14. Februar. Amtliche Notie⸗ 
rungen der Tirektion ſür 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Küh 43—48 (voriger Markt 42—45), b) 34—41 (32—40), 
c) 28—381 (26—30), d) 24—27 (22—25). Kälber: a) —, b) 74 
bis 80 (75—83), c) 62—73 (62—76), d) 50—60 (50—60). 
Schmeine: a!] (über 300 Pfund) 70—80 (79—80), b) (240 bis 
300 Pfund) 70 (79)—80), e) (200—240 Pfund) 78—79 (78—80), 
d) (160—200 Piund) 76—77 (76—790), e) (120—160 Pfund) 
Ci-PBP fylunter 120 Pfund) —, ) (Sauen] 72—73 

Poſener Viehmarkt vom 14. Februar. Aufgetrieben waren 
1 Ochſen, 15 Bullen, 33 Kühe, 129 Kälber, 1 Schaf und 235 
Schweine, insgeſamt 117 Tiere. Die Notierungen fielen in⸗ 
folge geringen Auftriebs aus. 

   

  

SGemerfescfiffUUι,ðs AmUH Soxidaſes 
Repvidiert die Seemannsordnung! 

Ein wichtiger Beſchluß der Bremer Bürgerſchaft 

Der Ruf der freigewerkſchaftlich organiſierten Seeleute nach 
Reviſion der Seemannsordnung hat auch in der zweitwichtig⸗ 
ſten deutſchen Haſenſtadt, in Bremen, Widerhall gefunden und 
zu einem Teilerſolg gekührt. In der Bürgerſchaft, dem Parla⸗ 
ment des Staates Bremen, hatte die Sozialbemotratie folgen⸗ 
den Antrag eingebracht, der zur Verhandlung kam und An⸗ 
nahme fand: 

„Die Bürgerſchaft erjucht den Senat, ſich für eine be⸗ 
ſchleunigte Erledigung der Vorarbeiten für die neue Faſſung 
der Seemannsordnung nachdrücklichſt einzuſetzen, damit in ab⸗ 
febbarer Zeit das ſeemänniſche Arbeitsrecht endlich die drin⸗ 
gend notwendige Angleichung an das übrige Arbeitsrecht er⸗ 
j und insbeſondere eine grundſätzliche Aenderung des 
Diſziplinarrechts in der Richtung einer weſentlichen Ein⸗ 
ſchränkung bzw. Aufhebung erſolgt. Die Bürgerſchaft ſieht 
117˙ das vom Senat Veranlaßte einem zu erſtattenden Bericht 
entgegen.“ 

Als die Seemannsordnung im Jahre 1872 geſchaffen 
wurde, legte man ihr die einſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen 
der deutſchen Seeuferſtaaten zugrunde, die teilweiſe bereits 
aus der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſtammten, für 
die Verhältniſſe in der alten Segelſchiffahrt zu⸗ 
geſchnitten waren und in dem ſeemänniſchen Arbeitnehmer 
gleichſam den Untergebenen ohne Rechte erblickten. So wurde 
die Seemannsordnung zu einem urreaktionären Geſetzeswerk, 
deſſen diſziplinarrechtliche Beſtimmungen geradezu mittel⸗ 
allerlichen Geiſt atmen. K 

Als man ſich im kaiſerlichen Deutſchland endlich auſ 
Drängen der Arbeiterbewegung, zu einer Art Reviſion der 
Seemannsordnung bequemte, dü kam man über tagtägliche 
Halbheiten nicht hinaus. Noch heute iſt der § 33 der SO. in 
Geltung, wonach der Schiffsmann durch polkoeiliche 
Gewalt zum Antritt oder zur Fortſetzung des 
Dienſtes gezwungen werden kann. Durch den § 34 
kann der Schiffsmann noch heutc durch ſeine Vorgeſetzten 
gezwungen werden, außer auf dem Schiff und in deſſen 
Booten auch in den Leichterfahrzeugen und auf dem Lande 
jegliche Arxbeit zu verrichten, was teilweiſe dazu geführt hat, 
daß Seelaute zu Streikbrucharbeiten komman⸗ 
diert worden ſind. Sind dieſe Beſtimmungen ein glatter 
Hohn auf die heute allgemein gültigen arbeitsrechtlichen Auf⸗ 
jaſſungen, ſo bedeutet der berüchtigte 5 91 der SSO. eine aus⸗ 
geſprochene Verſpottung jeglicher Menſchen⸗ 
würde, auf die der Seemann genau wie jeder andere 
Staatsbürger Anſpruch hat. Der Kapitän lann dem § 91 zu⸗ 
jolge „bei einer Widerſetzlichkeit oder bei beharrlichem Un⸗ 
gehorſam“ alle Mittel aumenden, „welche erfſorderlich 
ſind, um ſeinen Befehlen Gehorſam zu verſchaffen. Zu vieſem 
Zweck iſt ibm auch die Anwe ndung von körperlicher 
Gewalt in dem durch die Umſtände gebotenen Maße ge⸗ 
ſtattet. Er darf ferner gegen die Beteiligten die geeigneten 
Sicherungsmaßregeln ergreifen und ſie nötigenfalls wäh⸗ 
rend der Reiſe feſſeln“. Seltſame „chriſtliche Sec⸗ 
fahrt“, die ſolcher Strafandrohungen bedarf, die uns heutigen 

  

Menſchen wie ein trauriges Ueberbleibſel aus der Zeit der 
Leibcigenſchaff aumnten? Wehe den Secleuten, wenn es   5 8 üch M. 5mit ue à. Sieg Kailerhslen: (S5%% nech Malmö m' Kohlen für Beb 

Leit. D.. Wania! (895) nach Libau mit Koblen ů einem brutalen, hemmungsloſen Kapitän einfällt, auf Grund 
ſo uneingeſchränkter Machtvollkommenheiten ſeinen Anorbnun⸗   

gen — und zwar auch den unſinnigen — Geltung zu ver⸗ 
ſchafſen! 

Anto, Jlugzeng und Reichsbahn 
Rationalificrung vermehrt die Arbeitsloſigleit 

Der Reichsbahn ſind im Auto und Flugzeug kräftige Kon⸗ 
kurrenten entſtanden. Sie ſchätzt den durch den Wettbewerb 
des Kraftwagens verurſachten Einnahmeausfall im Jahre 
1929 auf rund 410 Millionen Mark. Auf der anderen Seite 
iſt ſie durch den ihr auferlegten jährlichen Beitrag von 660 Mil⸗ 
lionen zu den Reparationen und ſonſtigen Verpflichtungen 
finanziell überaus ſtark vorbelaſtet und damit im Wettbewerb 
ſehr gehemmt. Unter dem Druck der ſtarken Konkurrenz des 
Kraftwagenverkehrs mußte die Reichsbahn zu einer Umſtellung 
des Lütervertehrs ſchreiten. Neben einer Beſchleunigung des 
Fernverkehrs, für den der Wettbewerb des Kraftwagens kaum 
in Frage kommt, wurde vor allem der Beſchleunigung 
beſchenkt vertehrs ſchreiten. Reben einer Beſchleunigung des 
geſchenkt:. 

Dieſe Umſtellung im Stückgutverkehr hat beachtenswerte 
Nachteile für das Perſonal zur Folge. So ſollen z. B. im 
Zuſammenhang mit den geſchilderten Rationaliſierungsmaß⸗ 
nahmen mehrere Verſchiebebahnhöfe halb oder 
ganz ſtillgelegat werden. Im Stückgutverkehr wird die 
Zahl der Frachtgutumladeſtellen im Reichsbahngebiet ſtärtere 
Einſchränkungen des Umladegeſchäftes erfolgen. Damit wäre 
dann wieder eine kräftige Verminderung der Rangiergeſchäfte 
verbunden. 

Die Stillegungen und Einſchränkungen verteilen ſich auf 
das ganze Reichsbahngebiet. An einer ganzen Reihe von 
Stellen müſſen Perſonalverminderungen eintreten. Der Ein⸗ 
heitsverband der Eiſenbahner iſt daher zur Vermeidung von 
Härten und im Hinblick auf die große Arbeitsloſigteit bei der. 
Reichsbahnverwaltung vorſtellig geworden, damit die Durch⸗ 
führung der im Stückgutverkehr geplanten Stillegungen 
und Einſchränkungen wenigſtens um einige Monue 
verſchoben wird. ů 

Arbeitsloligkeit auch in der Tſc ſlowatei. In der Tichecho⸗ 
jlowakei war nach der jetzt vom Miniſterium für ſoziale Jabi 
jorge herausgegebenen Statiſtit über den Arbeitsmarkt die Zahl 
der Arbeitsloſen im Dezember 1929 um 14 000 Perſonen an⸗ 
gewachſen. Sie betrug im Vorfahre über 52 000 Perſonen. 

Die Wirtſchaftskriſe in Polniſch⸗Oberſchleſien. Die Kriſe in der 
oſtoberſchleſtſchen Eiſeninduſtrie wird von Tag zu Tag bedroh⸗ 
licher. Der polniſche Eiſenhüttenverband hat beſchloſſen, daß ſeine 
Betriebe, falls die Konjunktur ſich nicht beſſere, pro Monat b5 Proz. 
der Arbeiter, d. hi etwa 1000 bis 1500 entlaſſen. Die Krije hat 
auch bereits den Bielitzer Bezirk erſaßt. Dort wurden zur Zeit 
in den Fabrilen sebenſalls ſcharfe Kürzungen der Belegſchafts⸗ 
ziffern durchgeführt. 

S eeeeee 
„Setten - Beitfedern - Daunen 

Einschuttungen 
Metallbettstellen fùr Erwacksene und Kinder 

Betttetiern-RHeinigung 

Häkergasse 63, an der Markthalle 

  

   

  

   

     



  

21. Jahrgung 

  

3. Beiblatt der Hanziger Vollksſtinne Sonnabend, ben 15, Februar 1930 
  

  

eund auf bem Lloyndampfeu, Pfaiz- 
Bährend Ausbeſſerungsarbeiten im Doc 

Auf dem im Dock 83 ber „Deſchimag⸗Werke A.⸗G. Weſer“ 
in Bremen zur Vornahme von Ausbeſſerungen liegenden 
Dampfer „Pfalz“ des Norbdeutſchen Llond brach geſtern an 
der Labdeluke des erſten und, zweiten Decks Feuer aus. Es 
brannten Schaltbretter, Matten und ſonſtiges Packmatertal. 
Das Deuer batte auch auf eine nahegelegene Mannſchafts⸗ 
kafüte Übergegriffen. Die Werit⸗ und Berufsfeuerwehr gab 
aus pler Schlauchleitungen Waſſer und hatte, wie die Blät⸗ 
ter berichten, das Feuer nach einer Stunde geltzſcht, bevor 
es größeren Umfang annehmen konnte. Die Entſitehungs⸗ 
urſache des Brandes iſt noch nicht bekannt. 

* 

Die Unterſuchung des „München“⸗Wracks 
Taucher baben das Wrack der im Neuyorker Haſen aus⸗ 

gebrannten „München“ unterſucht und feſtgeſtellt, daß die 
Platten auf beiden Seiten des Schiſſes unverſehrt ſind. An 
der Stelle, wo vermutlich die Exploſion ſtattfand, fehlen 
20 Nieten. Olfenbar hat auch der Schtiſsboden ketinerlei be⸗ 
uüeht 5 yen 0 den erlitten. Die Exploſtionsurſache iſt noch 
u ekannt. 
eer 

Verſehlüttete in riuet Ruhlengrube 
Einſturzunglüd in Drantreich 

In der Kohlengrube von Rive ve Giers in Frankreich hat 
ſich ein ſchweres Einſturzunglück ereignet. In der Nacht zum 
Freitag ſtürzte ein Teil eines Schachtes in einer Länge von 
vier bis fünf Metern, ein. Die Einſturzſtelleziſt, 70 bis 80 Meter 
vom Schachieingang entfernt und hat 15 Arbelter von ver 
Außenwelt abgeſchnitten, Zum Glück blieb die Luftröhre un⸗ 
beſchädigt, die 39* Einführung der komprimierten Luft in den 
Schacht dient, ſo daß die abgeſchnittenen Arbeiter außerhalb 
jeder Erſtickungsgefahr ſind. Es gelang auch, durch die Luft⸗ 
röhre Nahrunssmittel und Erfriſchungen in lieinen Quanti⸗ 
täten in den Schacht zu befördern, und die Röhre als Sprach⸗ 
rohr zu Uüauher uUm ſich mit den Verſchütteten zu verſtandi⸗ 
gen und ſie Über die Fortſchritte ver Befreiungsarbeiten zu 
unterrichten. 

Ein tolles MRäüuberſtüäck 
Motorrabfahrer raubt 11 000 Mark Lobugelder 

Geſtern mittag bat ſich unweit der Kirche in Schlebuſch 
bei Köln ein tolles Räuberſtück abgefpielt. Ein 20jähriges 
Mädchen und ein 16jähriger junger Menſch, die in Köln⸗ 
Mülheim bei einer Bank 11 000 Mark Lohngelder für eine 
Wiesdorſer Firma abgeholt batten, wurden von einem 
Motorrabaßrer auf 
mit einem Revolver zur Herausgabe des Geldes gezwungen, 
daß ſich in einer Aktentaſche befand. Die beiden völlig ein⸗ 
geſchüchterten Boten händigten dem Burſchen die Mappe 
auch wirklich aus, der ſich ſodann auf ſeln Motorrad ſchwang 
und mit einem auf dem Soztusſitz mitfahrenden Helfers⸗ 
helfer mit utne, das Weite ſuchte. Nachdem ſich das 
Mäbchen von ſeinem Schrecken erholt hatte, ſtürzte es in 
ein Geſchäft und benachrichtigte die Firma von dem Vorfall. 
Ein Kraftwagen der Flrma nahm die Verfolgung der Räu⸗ 
ber auf, ohne eine Spur von ihnen zu entbecken. 

  

  

Aus Vaterliebe ins Gefüngnwis 
Die Variſex Polizel hat den wegen verſchledener Schwin,⸗ 

deleien und Betrugsaffären ſeit Jahren geſuchten Louls 
Deſirs Noel in dem Moment verhaftet, als er das Kranken⸗ 
haus verließ, in bem ſeine Frau nledergekommen war. 
Kurz vorher hatte Frau Noel ihrem Gatten an deſſen 
Adreſſe in Genua ein Telegramm geſchickt und ihn von der 
kommenden Geburt in Kenntnis geſetzt. Noel konnte es 
in ſeinem Verſteck in Genua nicht länger aushalten, ſetzte 
ſich auf die Bahn und fuhr nach Paris, um Mutter und 
Kind zu ſehen. Inzwiſchen hatte die Paligei von dem In⸗ 
halt des Telegramms Kenntnis bekommen. Als Noel das 
Spital verltel, lauerten ihm am Tore vier Geheim⸗ 
polisiſten auf. 

Weiblicher Müuber in Mitterrüſtung 
In der letzten Zeit wurden in der Umgebung von Athen 

zahlreiche Raubüberfälle verübt, deren Opfer angaben, ſie 
ſeien von einer in eine Ritterrüſtung gekleideten Frau und 
einem Mann angefallen worben. Die Tätetin verriet ſich 
durch Reben im Traum, als ſie die Nacht bei einer Freunbin 
verbrachte. Sie wurde als die Tochter eines Gaſtwirtes 
entlarvt, der ſelbſt einſt Räuber geweſen war, und deſſen 
Erzäblungen das Mädchen ſo begeiſtert hatten, daß ſie ſich 
mit ihren Brüͤdern ſelbſtändig machte, um dieſen „Berus“ 
auszuſtben. ů — 

  

  
   

    

elebter Strate unter Bedrohuna 

  

Gefeſfelt und beraubt 
Das Abentener eines Druckereibeſitzers 

Ein ſchwerer Ueberſall wurde Freltag nacht in der Weißen⸗ 
burger Slraße in Berlin verübt. Zwei Räuber drangen vom 
Kellergeſchoh aus in die Buchvruckerei von Ernſt Ralropt ein. 
Sie überfielen den 62jährigen Jnhaber der Druckerel, der im 
Kontor ſchliej, feſſelten ihn und hielten ihn mit einer Piſtole 
in O„ Mer Dann ſchloſſen ſie den Geldſchrant auf und raubten 
1500 Mark bares Geld. Im gleichen Hauſe beſindet ſich auch 
eine SülDeurch ind. Oſſenbar haben die Täter zunächſt nur 
einen Einbruch in bieſe Gun beabſichtigt. Sie hatten 
ſich verirrt und waren anſtait in die Stoffhandlung in die 
Buchdruckerei Aiitneh 

s gelang Natrodt erſt geraume Zeit nach dem Verſchwin⸗ 
den der Räuber, ſeiner Feſſein zu entledigen und zu ſeinen 
Angehörigen im erſten Stock zu laufen, die dann die Nollzet 
benachrichtigten. Bisher fehlt von den Tätern jede Spur. 

Neues Todesurteil gegen eine Giftmiſcherin 
Das Berſahren gegen Fran Cſerl 

Im Szolnoker Glftmiſcherprozeß wurde geſtern abend 
das Urteil gefällt. Die m Kode u de Cſert, wurde wegen 
zweiſachen Mordes dum Tode durch den Strang verurteilt. 

EEEAR EE 

  

„Eucopa“ 

vor ber Fertigſtellung 

Rieſendampfer „Europa“ ſteht dicht 

vor ſeiner Vertioſtellung. Er wird 

Probefahrt abſolvieren. Wir zeigen 

das Heck des Rieſendampfers am 

Ausrüſtungskat 

Meufefiſetzung der Polizeiſtunde 
In der geſtrigen Sitzung des Volkswirtſchaftlichen Aus⸗ 

ſchuſſes des Reichstages wurde anläßlich der Beratung des 
Schankſtättengeſetzes auch die Poltzetiſtunde elner Neureg⸗ 
lung unterzogen. Nach mehrſtündiger Debatte, in der ſich 
der Vertreter der Reichsreglerüng ſowie die Vertreter 
Preußens und Bayerns mit eindringlichen Worten gegen 
jede reichsgeſetzliche ſchematiſche Regelung dieſer Frage ge⸗ 
wandt hatten mit der Bitte, es bei der Regterungsvorlage 
. belaſſen, wurde mit knapper Stimmenmehrheit gegen die 
arlegungen der Regierungsvertreter entſchieden. Die 

Polizeiſtunde für Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften aller Art 
wurde generell auf 1 Uhr feſtgeſetzt, kedoch beſteht bie Mög⸗ 
lichkeit, daß die oberſte Landesbehörde oder die von ihr be⸗ 
ſtimmte nachgeordnete Bebörbe Ausnahmen in gewiſſem 
Umfange zulaſſen kann. 

  

Schweres Unglück beim Straßenban 
Zwel Arbeiter begraben 

Bei Straßenbauarbelten in Neapel inmitten der Stadt 
ſank eine Skraße eine Strecke weit ein. Unter den Erd⸗ 
maſſen wurden zwei Arbeiter begraben. Zwei andere wur⸗ 
den mit mehr oder minder ſchweren Verletzungen geborgen. 

  

Zu Hundeſchlltten von Arhangelſt nac Nosban 
Drei mit je ſechs Hunden beſpannte Schlitten werden 

demnächſt eine Wettſahrt von Archangelſk bis Moskau an⸗ 
treten, wobei die Leiſtungsfähiakelt der Hunde geprüft 
werden ſoll. Die in Sportkretſen mit Intereſſe erwartete 
Fahrt beginnt am 25. Februar. 

Schulkiuder veranſtulten eln Trinͤgelage? 
Die im amerikaniſchen Parlament angekündtate Aus⸗ 

ſprache über die Prohibition brachte neben der allgemelnen 
Behauptung, datz heute in Amerika mehr getrunken werden 
würde als vor dem Verbot, zur Sprache, daß auf einer 
Farm in Minneſota Schulkinder ein regelrechtes Trink⸗ 
gelage veranſtaltet hätten. Der Wafhingtoner Journaliſt 
Liggelt, der bierüber refertlerte, berichteke wetterhin von 
einer nächtlichen Trinkgeſellſchaft in Detroit, an der keine 
Geringeren als der Gouverneur, der Polizeichef und vier 
Richter von Michigan teilgenommen baben ſollen. ö 

Büren als Poſtrüuber 
Verbannung aus dem Naturſchutzyark 

Die Bären, die im Vafemtite⸗Naturſchutzpark frei herum⸗ 
lauſen dürfen, wurden in der letzten Zeit manchmal unge⸗ 
bärdig, fielen Leute an; einmal raubte ſogar ein Bär einen 
Poſtbeutel aus einem unbewachten Auto und unterſuchte 
den Inhalt in den Aeſten En Baumes. Sibre hat ſich bie 
Verwalkung zum Eüinſchreiten hegen dieſe Storenfriebe ver⸗ 
anlaßt geſehen. Sie werden durch Fleiſchtöder in eine 
röhrenförmige Falle gelockt, dann auf ein Auto verladen 
und in einen unwirtlichen Teil des Parks in die Verban⸗ 
nung gebracht. Man kennzeichnet ſie durch einen grellen 

Uinmonez um ſie bei verbotener Rückkehr gleich erkennen 
zu können. 

  

tu den nächſten Tagen die erſte 

  

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

  

Sbie SesD 
Was der NRundfunk bringt 

Woche vom 16. bis 22. Febrnar 1930 

Am Sonntag ſendet Danzig einen Operetten⸗Quer⸗ 
ſchuitt „Der Kellermeiſter“. 0 v 

Montaa gibt es zunächſt ein Konzert, das von dem 
Baſſiſten Jwan Sibirjak und Stefan Auber (Cello) beſtritten 
wird. Die Begleitung am Flügel liegt in Händen von 
Erich Seidler. Im Anſchluß ſendet Königsberg „Kunter⸗ 
bunt auf Schallplatten“. Coufèrence: Kurt Leſing. 

Dienstag abend wird aus dem Opernhans Königs⸗ 
berg Mozarts „Don Giovanni“ übertragen. 

Am, Mittwoch wird die Alt⸗Berliner Poſſe „Kyritz⸗ 
Pyritz“ in einer Funkbearbeltung von Otto Normann aus 
Danzig geſenbet. 

Donnerstag dirigtert Erich Seibler ein volkstüm⸗ 
liches Orcheſterkonzert. 

Am Freitagabend gelangt, zunächſt Robert Schu⸗ 
manns Spaniſches Liederſpiel und ſpaniſche Llebeslieder 
0p.30, 74 und 138 zur Sendung. In dieſem Programm 
wirken mit: Margarete Albrecht Sopran), Friedel Beck⸗ 
mann (Ulth), Heſch Poerner (Tenor) und Dr. Erwin Roß 
(Baß). Im Auſchluß daran aibt es auf der Königsberger 
Sendeſpielbühne unter dem Titel „Ueberraſchungen“ zwei 
luſtige Einakter von Hermann Reinecke, und endlich zum 
Schluß Kommermufik des lönlasberger Streichanartetts, 
das das E⸗Dur⸗Quartett von Vrethoven ſpielt 

Am Sonnabenb gibt es zunächſt aus Königsberg um 
19.30 Uhr beginnend ein Uunterhaltungskonzert unter Lei⸗ 
tung von Karl Hrubetz, während das mweitere aus Berlin 
übertragen wird; zunächſt ein Geſpräch zwiſchen Moda, 
Noda mit ſeiner Tochter, dann unter Leitung von Willy 
Schäffers Kabarett auf Schallplatten „Verdrehtes Allerlet“. 

* 

  

Programm am Sountag 
9: Morgenandacht: Plarrer Weder. Muſtkaliſche Leitung:, Ernit 

Maſchke. — 10,36: Wetterdienſt. — 10.20: Gedeulſtunde flüür Frleda 
Jung. Ausjübrende: Frledel Beckmann, Dr. Ludwig, Goldſtein. 
Sleafried Auna. — 11.20: Uebertrnaung aus Berlin: Faſchlugsmufik. 
Berliner Funkorchelter. Tirigent: Geueralmuſikdirekior Hermann 
Scherchen. — 13.30: Schallplatten. — 14.15: Schachfunk: P. S. Leon 
hardt. — 14.50: De verhänguisvolle eerdshandel, e Märke von 
Peerd onn Mönſche onn veelet Suupe. Jobann Friebrich Brett⸗ 
ſchneidber. — 15.365: Litauliche Balkswetſen. Lieder und Tänße. 
(Schallptattev.) — 16.10: Jugendſtunde. Was aus einem Baftler 
werden kann: Studienrat Dr. E. Bähren. — 16.40—18.20: Wunlch⸗ 
nachmittag. Funkkapelle. — 16.20: Radſabrer, achtet auf dle Ver⸗ 
kehrsvorſchriften! Straßenrennſabrer Auanſt Linden. — 18,50: Dase 
wohltemperierte Klavier von J. S. Bach. Planiſt Nudolf Winkler. 
— 19.20: Junge Autoren. Georg Schneider lieſt eigene Dichtungen. 
— 19.50: Sportfunk, BVorberichte. — 20,10: Operekten⸗Abend — Carl 
Zeller. 1. Potvourri „Der Oberſtelgaer“. 2. Potpourri „Der Vogel⸗ 
bändler“, Querſchnitt aus „Der Kellermeiſter“. Regte: Otto Nor⸗ 
mann. Muſilaliſche Leitung: Otto Selberg. Auſchllehend, ca. 
22.10: Preffenachrichten, Sportberichte. — Ca. 22.10.—0.;0: Ueber⸗ 
tragung aus Berlin. Tanzmuſtk. Kavelle Dalos Bela. 

Programm am Montag 

11.15: Landwirtſchaftsfunk. Zweckmäßige Futterkonſervieruna: 

Dr. Sildebrandt. — 11.40: Unterbaltungsmuſtk. Funkkavelle.— 
13.15—14.1: Stunde mit Schallplatten. —, 15.30: Mätſelfunk ſür 
unſere Kleinen: Dr. Lau. — 16: Kurzgeſchichten von Hedda Weſten⸗ 
berger. Sprecherlin: Liln Horkt. — 16.90—17.30: Nachmittaaskonzert. 
Kunklapelle. — 17.80: Bücherſtunde: Gerhart Birnbaum. —f18.15 bis 
19.15: Orcheſterkonzert. Funkorcheſter. Dirigent: Ley Borcharb. 
19.16: Neues aus aller Melt. — 19.30: Englilcher Sppachunterticht 
für Fortseſchrittene: Studlenrat Dr. Wißkmaun. —, 19.5: Wetter⸗ 
dienſt. — 20: Exwachlene auf der Schulbauk: Elne Stunde Könias⸗ 
berger Volkshochſchule: Dr. Häbich. — 20.4ll, Kontert. Ansfübreude: 
Iwan Sibirjak (Baß). Stefan Auber (Cello). Am Zlllgel: Erich 
Seidler. — 21.55: Kunterbunt auf Schallplatten. Confsrence. Kurt 

  

  

  

  

Seſing. — 22.20: Wetterdienſt, Vreſſenachrichten. Sportberichte. 
223.30—24: Unterbaltungskonzert. Funkorcheſter. Dirigent: Karl 

Hrubes. 

Aerzilicher Sonntagsdbieuſt 
Den, Air guicten, Dienſl, üben am feathet u, aus in 

f V pkowſfti. Strandgaſſe jeibendaffe⸗ 
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‚ 2, „Geburtshelfer: Dr. ‚ 
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in ansis: Zahnarzt Mallachom. Saiſſen jEe 217 Dr. Frick. Breli⸗ 
ů aatſche Or. Reiner, Hauviſtra — 

i,, e, üi⸗ b — on Veas; 'owakowiki, ESlahtgraben 12: Deiöer, .— · 
Für: Win Welrre er Wel 10 v, Oegret n Dagei 
Nachtdienſt der Avotbeken vom 16 bls ehruar in D.a nsgta: 

Artüs⸗-Apotß 8 Langer Rarkt 3, Leveiün t Mihmn ů 
lefanten⸗Apotheke, reltgaffe 16;, Babnbofs⸗Apolbskr, lan „ 
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Bunbestag des A. L.S. B. 
—.— ——.         

    „ ů2 Berichte“ ſteht „Unſere Preſſe“ zur Beratung., Bei der Be⸗ 
Uiſte Henszdiieſer Frag wird es iieh Zeigen, daß d. 

E 5 K S; 
Dauerlauf auf dem Holmenkollen übren Höhepunkt erreicht, niſſe der ſich in 

ů 5 

0 üün 
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ů5 
guter Entwicklung befindenden Spieler⸗ und. 

· U uim * 9 haben insgeſamt für die verſchievdenen Weit ewerbe a80 Sportlerbe egung des N. T. G. bei de⸗ Bunbesvorſtunp 

    

Natlonen, gemeidet. An den internatſonalen Ellrennen ſelbſt 
I„A. , em K 

ampet Debbvlssaies aeelg.,ie, Peberſeaßte Kunſenb,- Afes er ee,nese ges Went 

nie hlnbr, Lempfängt auf dem Sport latz Reichs⸗ cholowatel, Zchweiz, Polen, Italien, Ungarn, Japan und wieder ein autes Teil zur Megtungeber Sbartemragen bei⸗ 

kolonte, ie 1, Elf von „Fichte“. Bekanntllch gelang es Jugoflawien teil, 
Letragen, die ſchon auf bem Bunbestiag in Leſppig cine auler, 

3 hte,, den Bezirkömelſter im letzten Freundſchaftsſpiel 
—ñ— 

bings von den ſporſpolttiſchen Auseinanderſetzungen über⸗ 

421 85 aheſchen vd iſ Waeniſe Apteidi M heder iſtulln b1 
ſchaltete Rolle ſpiellen. 

vumSleg re 1„rd. Vahrtnach güpegiun 27 ＋ 
— Ko er 

Als nächſtes ſteht zur Behandlung: Teilnahme an ſtaat⸗ 

„Iriſch au“1 Troyl ſährt nach Zoppot. Joppot war 

lichen und kommung en Veranſtaltungen. Dieſe Frage war 

auf eigenem Platz von leber ein ſchwer zu Hlagender Die neuen Meiſter — Schwacher Kanupf im Halbſchwergewicht uuz iſt noch Gegenſtand von Beratungen auf den Bezirks⸗ 

Gegner. Der Ausgaug des Treffens, das um 274 Uhr anf 

5 Kreist Daß d dest Köl bekit 

80 uplas beginnt, iſt ungewihzz. Belm Laiſerdamm-Boxabend am Freltag in Beriin tonnte und Kreis gen Miatb,der Bundestag in Köln Unbekümmert 
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Auch bier ſt ber W411 E'Spler ‚ Nanbe urt lhabe zwpingen⸗ bHervi bent der ſechſ 2, Wöheel, Her Taoen ⸗ mweifellos Bas Getat 

etere Splele: 
u 

öů‚ 2 Höhepunkt der agung wird zweifellos as Reſerat. 

Wchvuiniſ, Cide nahm vie Winehche SMegen Shultch, reit Erziehung zum ſreien Bolf ermartet. Anträge, 

  „Stern“ IIT gegen Danzig II um 12 Uhr (Lampſbahn 2). ewächtomelſterſchaft wiſchen Exmeiſter Eri⸗ Koh⸗ 5 
5 5 

Lougfuhr he, Emaus Uum Lithr (Neichskolonje). ber (enie) uut Wiiᷣ ehn helih, NMehher Wurbe in Bunbestaneg ſinten, 0 abͤei, cpee Siſetſe VErteuhlen 

„Fielb,au. U gegen Brentau 1 uun 40% Ilhr [Kroy). der bierten Nunbe wegen lefſchlags disqualifiziert und ber 01 wendt Atai noch etberng. Jn klarer Ertenmnis 

Heteun, U gcgen,Fichte“ IIIum' Uhbr (Troyh). Kohler zum Meiſter ansgerufen. 
werheun hintsügleiten des ArbeiterTürn unb Svortbundeg 

merden Anträge und Statutenänderangen ihre Erledigung 
ſinden, Die Arbeiten der Vundesleitung haben auf den 
Srganifatlonstagungen Anerkennung gefunden, ſo daß die 
Taßung Zeit und Raum haben wird, um die angellthrten 
großen Fragen Lroßzligig im Intereſſe der Arbeiter⸗Turn⸗ 
und, Sportbewegung zu klären, Der 17. Bundestag ver⸗ 
ſuricht eine ſegeusreiche Arbeitstagung zu werden. die ge⸗ 
ragcn wird von dem flaren Weitblick, der neſunden Krilft 
und dem zielbewußten Handeln feiner Teilnehmer. 

—— 

Neues Kehelheft für bie Arbeiter⸗Waſſerſportler ů Die Kreisſchwim mwarte des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Spourtbundes waͤren vom g. bis 8. Jebruar in Leipzig an 
der VBundesichule zu einem Lehrgang. Neben der techniſchen 

praktiſchen Arbert wurde auch das bisberige Regelheſt einer 
umjſangreichen Neuberatung Unterzogen. Satung, Wett⸗ 
Lampi: rdnung und Waſſerballſpielregeln wurden ergänzt 
nird perbeſfert. 

Sͤimeiſterſchaften in Jahopane Im Rahmen der bolniſchen Skimeiſterſchaften 
gelangte am Freitag in Zatopane ein 3⸗Kilometer⸗Ab⸗ 
ahrtslauf zur N der mit dem Ueberraſchungsſiege S a 

Brentau Il gegen „Haltic“ IIIum 2/% Uhr (Brentau), 
Die Epielt der Juthend „Stern“ I Fugend gegen „Fichte“ J Jugend um 107% Uhr 

(Kampfbahn 2). ů Danzig 1 JTugend gegen Zoppot I Jugend um 2 Uihr 
Jahnka, mpſbahn). 

Danzig FI Jugend gegen Langfuhr 11 OIngend um 107 
Uhr (Jahnkampfbahn). öů „Stern“ II OIungend gegen „Fichte“ II Jugend um 977 
nör Kampfbahn 2]. 

Vercinsvorſtändekonferenz der Arbeiterſportvereine Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporlverband Danzig hat zlt 
morgen, dle ihm angeſchlo enen Vereine zu einer Vereins⸗ 
vorſtändekonferenz eingeladen. Eine Zuſammenkunft iſt aus 
dem Grunde notwendig gemorden, weil ſtarke Beſtrebungen 
im Gange ſind, um den 3. Bezirk vom 12. Kreis zu löſen. 
Muc verlanef der Kreistag, der am I6. M, in Kö ſtaltfindet, eine gemeinſame Ausſprache. ab 10 Ithr im Caſé Friedrichahain ſtatt. 

Fußzball im Baltenverband Weit drei Ligatreſſen am Sonntag nimmt die Schluß⸗ 

  
      

  

runde im Baltenverband ihren Fortgang. Das größte 

8 Einbiesn 

Intereſſe dürfte das Spiel 1919 Ne ufuhr wajſer gegen 
Piſtulla 

Vrouelaho Cich erberg e vor dem polniſchen Meiſter 

Gedania Deanſpruchen. Was Neufahrwaſſer an Kampfes⸗ 
der Halbſchwergewichtsmeiſter 

Ze üů 

W A welt i Väghe, ben . ken iy euhan ees 6 0 Angel heil der baupin 8 
—.— 

Schnen wettmachen. Bei den Spielen Preußten gegen ine recht monotone ngelegenheit war der Hau— ttam 

Schupo und B.u. E.⸗V. gegen HSanfa, die in der um die deutſche Halbf wergewichtsmeiſter⸗ Deutſch⸗engliſcher Davispobalhampf 

Spielſtärke ein gleiches Plus haben, iſt der Ausdgang un⸗ ſthaft miſchen den Tiſelanwärtern bMf iſtulla und — „ „ b ů 

gewiß. 

Helmut L0Lropf- Der großfen Kraft Piſtullas fehte Hart⸗ „„,Der, Deutſche Tennis⸗Bund hat mit dem Engliichen 

In der A⸗Klaſſe dürfte der D. S. C. die Punkte ſicher lopf die baſſere Technil enthegen, ohne jevoch leinen hart Lawn Tennis Berband vereinbart, das Davispokalſpiel 

haben. 

ſchlagenden Gegner meiſtern zu Lönnen. Piſtulln führte durch England—Deulſchland vom 24. bis 26. April auß engllſchen 

Folgende Spiele ſind angeſetzt: 
Oroße Anzahl von Treffern in allen 15 Runden, ſchlug aber Hartpläven zum Austrag zu bringen. Die Platzanlage 

Liga: 

nicht nur ungenal, ſondern auch viel vorbei. Etwas bewegter [wird ſpäter noch gſenauer beſtimmt. 

Schutzpolizei gebhen Preußen um 14 Uyr (Schupoplatz 1). wurde der Kampf erſt in den Schlußrunden. So mußſte Hart⸗ 
— 

Hanſa gegen B. u. E.-B. um 14 Irhr (Preußenplatzl. lobf in der 13. Runde füt Uallerdiugs nur zwei Sekunden zu 
„„ 

— 

Gebania gegen Neuſahrwaſſer um 14 Uhr (H.⸗E. 1). Ayden und nauch die vorletztc Runde ging Eii aun Piſtnlia. öů Cilln Anſſem ſient weiter — 

Arſblaffe: 

Trotzdem lieferte Hartropf noch in der S. lußßrunde einen Die frühere deutſthe Tennismeiſterin Cilln Auſßem 

Danziger Sportklub gegen Sportklub Zoppot um 1 Uhr ſchünen Endſpurt, vhne aber den verdienten Punkiſieg Piſtulln konnte ſich auch im weiteren Verlauf der jftdfranzöſiichen 

(heglaſße 
noch iellig machen gu iüunen 

Gieiſterſchaſten n Nizza weiter erfolgreich durchſetzen. Im 

vſetre gegen Oime um 14 nor 18.-C. 9) 
ö 

O· %ctegeie Ong in Duopes bath ü, Bunt üölen noen 

Vallſpiel⸗ u. Eis Verei 1 Lauen ‚ Die Vorausſagen haben ſig beſtätigt. Piſtulla iſt Meiſter L n ſchlagen, aich im, Doppel batie ſie mi bci 

Hreichsloloniei. Eislauf⸗Verein gegen Lauental um 11 uhr geworden. Piſtulla U Harttopf ſind chemalige [Rartner Coen Aif. P, einen Doppelerfolg u, werzeichnen, 

Ceſllaſſe: 

Amateure von Ruf. Haritop), der ſchon bor Piſtulla zum einmal über Frählein Martin⸗Berthet 62. 6:3 und au⸗ 

1021 Troy S. ů Berufsfport überging, hat in ſeiner bisherigen Kampflaufbahn ſchlicßend durch Warkower über Frau IungeKvgsley. 

Doirteriigeueehubsgelteenn, DDOL imt: Gpühp Lasch iet GiAgetempfle ch eubas über; ( Jun Lerreneinter mer ein Steh Tildens über: Galepve0 r0. 

v pmit Gipſp Dauiels zeigte, daß er vielleicht voch etwas ü ber⸗ 61, G: 0 zu verzeichnen. 

— — 
begen d würde. ichen Dinn gleichen Abend, mamnerlt Hartkopf 

—— 

2 
gegen den engliſchen igeuner eine recht unglü iche Figur 

V 

12 Mutionen in OsSlo ů inachte. ſtand auch ſein jetiger Gegner Piſtuna gegen Koska öů Zum A. T. S. B. zurüit „ 

Internatlonale Stirennen 
im Ring und zeigte eine weit beſtechendere Kampfesweiſc. Der Berein Tenltonia (Hamburg), Mitglied des Kom⸗ 

Daß der Kampf ſo zahm verlief, lag wohl daran, daß beide lunniſtiſchen Sportverbandes, hat an den⸗-Arbeiter⸗Turn⸗ 

Ein hervorragt ndes Weldcergebnis haben dic vom 23. Fe⸗vor einander ein wenig Angſt gehabt haben, zuntal ziwiſchen Fnnd Sporibund das Erſuchen um Wiederaufnahme geſtelll. 

bruar bis 3. März in Oslo ſtaitfindenden internationalen beiden ſtarke perſönliche Differenzen beſtanden. Immerhin Tentonia war neben dem B. f. L. 05 (Hamburgl, der zum 

Slirennen erhalten. Zu dieſer größtien winterſportlichen Ver⸗ſcheint aber der Ausgang des Kampfes dem beiberſeitigen ů Deutjfchen Fußballbund übergetreten iſt, die Hanptitütze des 

anſtaltung des Jahres, die mit dem berühmten 50⸗Kilometer⸗ Stärkeverhältnis zu entſprechen. 
KYD Sportverbandes in Norddeutſchland. 
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men die Menichher,'. 

ů E gegen ſich. Mittelalter und Neuzeit kreuzten die Klingen. ihren Polypeuarmen die Menſchheit aàu amklammern. Das 

Der Mann, der ben Scheiterhaufen beſtieg Da es den Profeſſoren micht gelang, die Anſichten des un⸗ ſei der Dank, den wir Giordano Bruno, dem unermüdlichen 

Giordano Brun 
dle Leheſreih itererers zu widerlegen, ſo eutzogen ſie ihm Kämpfer für Geiſtesfreiheit, ichulden. Erich Krug. 

5 
e Lehrfreiheit. 

——v—.— ů 

Vor 830 Jahren — aen 17. Februar 1600— jlammte in Bei dem Gedanken au Kopernitus fühlte ſich Bruno wie Nücktehr der Ifadora⸗Duncan⸗Tanzgruppe nach Lenin⸗ 

„ 

b 

Rym auf Befehl der fatholiſchen Kirche der Scheiterhaufen, von Feſſeln befreit. Kriſtallene Sphären hatten bisher die. grad. Eine Gruppe von zehn jugendlichen Tänzerinnen des 

auf dem Giordano Bruno, einer der beſten. freieſten Welt wie Gefängnismauern umſchloſſen: nun brachen ſie von. Iſadora. Duncan begründeten Tanzitadios in' Lernin⸗ 

und kühnſten Männer, vVorbrannt wurde. Wie eine Meute entzwei., und die Welt murde aroß und weit. Die nnendlich grad, das unter der Leitung von Irma Tunegn, einer 

blutgieriger Wölſfe mar die hohe Geiſtlichkeil äber dieſen vielen Welten am Himmel ſind alle einander ähnlich. Die Adoptivtochter Iadoras, ſteht, kehrt dieſer Tage von einem 

Mann bergefallen, deſſen Körper ſie wohl vernichten konnte, Tanſende von Fixſternen, die wir am nächtlichen Firmament erfolgreichen Amerikagaſtſpiel „nach Leningrad' zurück. Die 

Oune daß es ihr aber gelang, ſeine Gedanken zu zerſtören. funfeln ſehen, ſind Sonnen, um wolche Mlaneten kreiſen, Tansgruppe beſand ſich ſeit Dezember 1928 unterwegs und 

Wir lönnen uns heute kaum noch vorſtellen. daß bie Lehre wie vin unſere Sonne. Was die Wiſſenſchaſt, die Spektral⸗ hat, unter anderem in Nenyork, Chikago und Boſton Läingere 

dess Kevernitus von der Drahung der Erbe um die Sonne,Sanalyſe, lt drei Jahrhunderte ſpäter erforſchte. das hat Gaſtſpiele abſolviert. Das Programm dieſes Tanzenſembles 

dic uns allen ſo Jelbſtverſtändlich erſcheint, einmat die Geiſter dieſer Philvſoph bereits vorausgeahnt. ³ umfaßt, anker Tänzen nach der Muſik von Schubert und 

derßs gböchſte erregt hat, weil ſie eben alles Veraltete über Aber die Sehnſucht nach ſeiner Heimat batte Brund Chopin, einen Liederreigen von Gretjchaninom' der zugleich 

den Manffn warf und den Menſchen aus ſeiner Stellung nicht verlaſſen. Sie wurde ſo ſtark, daß ſie die Stimme der getanzt und geſungen wird. 
— ů 

als Minelpunkt der Welt und Endsziel der Schöpfung ver⸗ Bernunft übertönte. Ein „Edelmann“ — Giovanni Mo⸗ Meyerholds Jahresgehalt. Nach einer Meldung aus Mos⸗ 

drängte. Das Blut vieler Märtwrer klebt an dieſer Lehre. renigo iſt der Name des Erbärmlichen — ſchrieb an Brunv lau wird die tommuniſtiſche Säuberungsaktion, die alle Par⸗ 

Eicer, der größten und begeiſtertſten Kämpfer für dieſt und lockte ihn nach Venedig, angeblich, um ſeinen Unterricht lei⸗, Staats⸗ und ittſchaftsorgane erfaßt, nunmehr mit aller 

D 
ban kunv. der im 3 

u. Bruno jolgte dem Rufe. In der Nacht zum Strenge auich bei der Glawiskuſtwo (Oberſten-Kunſtbehörde) 

au Moia veboren wurde. Sieine Herkunft war feine ſehr . E drang der „Edelmann“ mit ſechs handſeſten durchgeführt. Bei der Reviſion hat ſich berausgeſtellt daß der 

nornehme, denn ſeine Familie war arm. In ſeinem fünſ⸗ Männern in das Schlafgemach ſeines Lebrers ein nud ließ haup repertoircausſchuß, der als Zenſurſtelle die 1 

ßehnten Lebensjathre trat er als Novize in das Kloſter des ihn nefangennehmen. Nun begann ein gufreibender Prozeß. der Schaubühnen zu beſtätigen hat, ſich in oberflächlicher Weiſe 

heiligen Dominikus in Neapel ein, höchſtwabrſcheinlich, um Die Inguiſition wollte aus Bruno Geſtändniſſe heraus⸗ jeiner Kufgabe entledigt; es iſt vorgekommen, daß einige Zen⸗ 

ſich trotz ſeiner Armut ben Wiſſenſchaften widmen zn können. preſſen und bedrohbe ihn mit der Folter. Man ichleppte ihn joren im Laufe einer halben Stunde 3—6 Bühnenwerte prüf⸗ 

as iſt begreiflich, daß ſich ein jo freiheitliebender Genius von Benedig nach Rom und bielt ihn dort acht Jahre lang ien und burzerhand zur Aufführung genehmigten. Als ueber⸗ 

ühzeitig gegen den geiſtigen Swang des Kloſter⸗im Kerker nefaugen. Durch die fabrelange Gefangenſchaft dand wird ferner hervorgehoben, daß der belannte Theater⸗ 

als Mußte. Zu eng wurde ihm die Welt des wruichs aber ern recht die Stärke von Brunos Geiſt und irektor Meverholp noch inmer, trotz der ſeit langem ein⸗ 

er »als des Kopernikus mahnendes Wort an die GCbaratter. Als Lr zum letzenmal vor keinen Richtern ſtand, Detentelen Sparkampagne, ein Jahresgehalt von 20 000 Rubel 

     

  

    
      

   

Jünglingstecle ihm pochte“ Durch freie Wrach er, das Todesurteil anbörend, mit rußbinem Ernſte 

Herdächtund durch das Leſen verbotener Bücher das Wort: „Mit größerer Furcht verkündet ihr das Urteil, Das Archiv der Familie Radziwill. Fürſt Albrecht Radzi⸗ 

er ächtig. Als der Provinzial teines Ordens als ich es binnehme!“ 
will hat ſich entſchloffen, bas Familienarchip der Fürſten 

aiflo ichwere-Anklage tpegen Kebere gegen Llm 17 Februar 1600 beſtieg Bruno den in Rom er⸗ Radziwig von ſeinem Stammgute Nieswiez nach Warſchau 

5 ſtreiſteb r aus dem Kloſter. legte die Mönchs⸗ richteten Scheiterhaufen, machdem ſeine Richter in ihrem überzufthren. Es ſoll dort geordnet und zum erſtenmal der 

Unkifte als Anivatlehrer durch die italieniſchen Blutdurſt ibm vorher noch die Zunge hatten berausreißen hiſtoriſchen Forſchung zugänglich gemacht werden. Das über⸗ 

Spünends war Inmrißthlüüchtling ſicher, äberall Iaſſen. Der Papit ſeierie ſein Jubiläum. Unzäblige üuloer aus wertvolke Artht boſteht aus rund 900 000- Urkunden, 

Inquiſition. Sui wurde er, der faus aller Herren Länder dren in ber ewigen Stadt an⸗ darunter aurßerofdeiſtlich ſeltene illuminierte Pergamente 

Rulfetos wanherlertrvGriter, beitew. Die höchſten ́bt Sbei b11 der katboliſczen Ehriſten⸗ aus dem 12. und 13 Jahrhundert * ů 

irch die Schweis, derte cr. Erwer hriſtielammelt um jihr Ober eltpt, den Stellvertreter Jeſu Künſfli⸗ ttermittel des Profeſſors Bergins. In Mos⸗ 

0 — W‚weis, durch Den'ſchland Abgiſti, ergötzten ſich bier am Todeskampfe des Pbiloſophen. fau iſt roß Wercind eingetroffen, Die Nußlandreiſe des 

De 00 „Im Hauſe des Fran⸗ Ueber deßßen Lippen aber kam kein Laut. kein Schrei, und deutſchen Gelehrten hängt mit dem Vertrage zuſammen, den 

bene Caſlelnau verkebte er die als übm, dem mit dem Tobe Kingenden, einer her Henkers⸗ ehgſerwin,der Bundesvereinigung der⸗ chemiſchen Induſtrie 

ſich die Leh bine ů 
vo 

iſecmprom, über den Bau einer Fabrik zur Herſtelkung 

bei er Lehrfreibeſt an der Uni⸗ mit ſtummer Verachtung ſein Haupt. fünſtlicher Futtermittel in Kußland abgeſchloſſen hal. Ferner 

bas der 11 fitãt So ſtarb der ⸗Fürſt der Keßzer“, einer der beiten Menſchen wird Prof. Ber— ius in der Moskauer Univerſität einen Vor⸗ 

nur das kopernikaniiche Welt⸗-nnd Krönten Shiloſophen. Wie aber wollen dafür forgen, iung über ſein Verfahren für Zuckergewinnung aus Holzmaſſe 

ganze Cxforder Profefforenſchaft daß es den Mächten der crinſterni⸗ꝰ nie wieder gelingt, mit halten.       
—
 

  

 



  

  

Der Perxicfif „ Novelle von Fred Weſtermark 

Dieſe Geſchichte fing damit an, daß Andrew Robin bei 
irgendeiner Gelegenbeit Diana kennen lernte. Diana — ja, 

eigentlich hieß ſie ganz anders, führte einen ſehr ſchlichten, 
bürgerlichen Namen. Aber ſeitdem irgendein etwas ver⸗ 

ſumpfter junger Lord, den ſein Vater nach Indien geſchickt, 

hatte, um ſich hier die Hörner abzulaufen oder in unauf⸗ 

jälliger Art in die Gefilde d Seligen binüberzuwechſeln, die 

Blehnlichkeit dieſer Fran un. dem berühmten Norträt der 
vielgelieblen Diana von Poitiers feſtgeſtellt hatte, kanute 

man ſie in ganz Bombay nir noch unter dieſem Namen 

Dieſe Aehnlichkeit war wirklich frappant, und deshalb 
brauche ich die ſchöue Frau nicht näher zu beſchreiben. Ja, 

man wird mir ſogar ohne weiteres glauben. wenn ich be⸗ 

richle, daß Robin ihr vom erſten Augenblick an rettungslos 

mit Haut und Haaren verfallen war. Trosdem er vor noch 
nicht langer Zeit ſich in aller Form mit einem lieben, hüb⸗ 

ſchen, ſehr blonden und ſehr engliſchen Mädchen aus beſter 

Familie verlobt hatte und eigentlich ſchoͤn zu Weihnachten 

heiraten ſollte. 
Man mußte ſchon furchtbar naiv ſein, um nicht zu erkennen, 

welcher Art von Frauen Diaua zuzurechnen ſet. Denn ſo 
ſicher, ſo hochmütig und gleichgültig konnte ſich nur ein⸗ 
Dame bewegen, dienkeinen Ruf mebr zu verlieren hatte. 
Und ſo verhaßt unter det Welblichkeit, ſo beliebt bei den 
Herren konnte auch nur jemand ſein, der vielen geſälllg war 

und das doch mit ſo viel Takt, mit ſolcher Charme und Vor⸗ 
ſicht jat, daß ſich einſach keine Möglichkeit bot, ihn geſell⸗ 
ſchaftlich zu ächten. 

Aber natürlich — obgleich Robin wirklich noch reichlich 
jung und unerfahren war — ſo naiv war er doch nicht, daß 
er etwa in Diana eine Heilige oder etwas Aehnliches ſah, Er 
balte im Klub ihren Namen ſo häufia und mit ſo verfäng⸗ 
lichem Augenzwinkern nennen gehört, daß er einigermaßen 
Beſcheid wußte über die Buntheit ihres Vorlebens. Aber 
was half das? Sie ſehen und alle auten Vorſätze, alle Ge⸗ 
wiſfensſkritbel über Bord werſen, war die Sache eines 
Augenblicks. Im nächſten hatte er ſich bereits widerſtauds⸗ 
los vor Diauas Triumphwagen ſpanuen laiſcen, und daß im 
europäiſchen Viertel irgendwo ein ſüßes blondes Mäbel 
ſaß, das Dorrikt hieri und ſeine Braut war, das verurſachte 
ihm zwar anſaugtz noch, einige böſe Stunden, dann aber 

ſchob er dieſe peinliche Vorſtellung gewaltſam von ſich fort, 
feſt überzeugt, daß er ſich getäuſcht habe, als er dieſes Mäd⸗ 
chen um ſeine Hand bat. 

Diaua wußte ſelbſtverſtändlich um dieje Verlobung. Und 

das Bewußtſein, ein Mädchen ausgeſtochen zu haben, das 
nicht nur wohlhabend war, ſondern auch in der engliſchen 
Salons als beſoönders repräſentable Vertreterin ibrer Raſſe 
galt, gab den Beziehungen Dianas zu Robin einen beſonde⸗ 

ren prickelnden Reiz. Keinen Angenblick dachte ſie daran, 
Andrew zu heiraten, ſelbſt wenn er, mit einer ſolchen Forde⸗ 
rung au ſie herangetreten wäre, hätte ſie ihn beiten Falles 
ausgelacht; denn Uinabhängigkeit und Freihelt waren ihr 
längſt unentbehrliche Lebensbedürfniſſe geworden. Dennoch 
mochte gerade der Umſtand, daß Robin beſinnungslos Braut, 

ukunft und Karriere um ihretwillen geopfert hatte, dazu 
eitragen, Diana einen Mann wertvoll zu machen, den ſie 

unter anberen Umſtänden vielleicht etwas von oben herab, 
zumindeſt aber ſehr gleichgültig angeſehen hätle. 

Als ſie, nach wenigen Wochen, glaubte, Robin feſt genug 
in der Hand zu habeu, begann ſie mit ſtichelnden Bemer⸗ 
kungen über ſeine Braut, die ſie vom Anſehen ſehr wohl 
kannte, herzufallen. Aber da meldete ſich in Andrews 
Herzen der Geutleman, der er im Grande immer noch war. 
Er verbat ſich, zu Dianas maßloſer Ueberraſchung, euergiſch 
jede Verunglimpfung jenes Mädchens. Und Diana hätte 
ihn nun wobl fallen gelaſſen, wenn nicht inzwiſchen eine 
Art wirklicher Neigung zu dieſem jungen einfältigen und 
liebestollen, Menſchen in ihr emporgewachſen wäre. Eine 
Neigung, die ſchon ein ganz klein wenig au richtige Liebe 

grenzie, und ihr riet, ſehr, jehr vorſichtig, zu ſein. damit ihr 
nicht. ein Menſch entglitte, der mit der Aufrichtigkeit ſeiner 

Liehe ein Etwas in ihrer Seele zum Klingen brachte, das 
bisher bei all ihren vielfältigen Abenteuern beharrlich 

ſtumm blieb und ſchwieg. Weshalb ſie dann beſchloß, in 
Zukunft mehr auf der Hut zu ſein und lieber alles, was 
kommen ſollde, der geſchickteren Hand einer natürlichen, zu⸗ 
künſtigen Entwicklung zu überlaſſen. 

Aber Dorritt? Wäre ſie geweſen, wie die meiſten jungen 
engliſchen Mädchen, mit Geld hinter und einer auten Fa⸗ 
milie um ſich, ſo hätte ſie die Verlobung aufgehoben, ja, 
ſie hätte bies in einer Form getan, daß Robin für den Reſt 
ſeines Lebens geſellſchaftlich erlebigt geweſen wäre. Wozu 
nicht allzupiel gehört bei dieſem klaſſiſchen Volk ber cants. 
Leiv gen hätte benn dieſe Geſchichte ihr vorzeitiges Ende 
gefunden. 
Aber Dorritt liebte ihren Verlobten, liebte ihn ſo auf⸗ 

richtig und ehrlich, daß ſie beſchloß, von dem Ueblichen ab⸗ 
zuweichen, daß ſie ſich ſeſt vornahm, ſich ihn, zurückzuer⸗ 
kämpfen, ſei es ſelbſt auf Koſten ihres Stolzes. Und wir 
werden ſehen, wie ſie es anfing. 

Einmal trafen ſich die beiden Damen im Park bei dem 
morgendlichen Spazierritt. Sie grüßten ſich nicht. natürlich 
— offiziell kannten ſie ſich ja nicht. Und wäre es anders 
geweſen, ſo häkte man zehn gegen eins wetten können, daß ſie 
ſich erſt recht nicht gegrüßt hätten. Man muß dies jedenfalls 
annehmen — vpbgleich keine Regel ohne Ausnahme beſteht. 
Diana ritt an ihrer Rivalin ſehr ſtolz ſehr hochmütig vor⸗ 
über, ein geringſchätziges Lächeln kräuſelte ihre Lippen, 
Dorritt — „Klein⸗Dorritt“, wie Robin ſeine Braut immer 
genannt hatte in früheren, ach ſo fernen Tagen — hielt den 
Kopf geſenkt und blickte in gut geſpielter Berwirrung ſehr 
feſt und ernſthaft auf den Satteltnopf ihres Gaules. Zehn 
Sekunden ſpäter hielt Diana ihr Pferd an, feſt überzeugt, 
daß Dorritt ibr einen böſen, wütenden, vexächtlichen Blick 
nachſenden würde. Wirklich hatte auch das Mädchen halt⸗ 
gemacht — aber was Diana ſah, war ein Blick ſo voll Ver⸗ 

ehrung. Demut, ja Andacht, daß ſie beinahe erichrak 
Dies Kind iſt entweder entſetzlich dumm oder.“ 

jlüſterte Diana, ihrem Pferd die Sporen gebend. Sie wagte 
nicht, den Satz zu Ende zu denken und ritt danon in einer 
Stimmung, die mit dem Triumphgefühl, das ſie aus dieſer 
Begegnung erhoffte, wenig genng zu tun hatte, nun ſelbſt 
aug acbt merkwürdigſte Art verwirrt und aus der Faßung 
gebracht. 

„Das war im September geweſen, und ſechs Wochen 
ſpäter, auf dem großen öffentlichen Vall im Tatſch⸗mahal, 
mit dem die engliſche Kolonie die Saiſon zu beſchließen 

＋ 

legenheit begrüßt, etwas überraſcht darüber, daß ſeine 
Braut ſo vollkommen „ihr Geſicht wahrte“ — wie der 
Chineſe ſagen würde. Aber als Dorritts Mutter ihn durchs 
Lorgnon muſterte wie einen Fremden, wie ein ſeltenes Un⸗ 
gehener, ſtieg ihm eine Röte mehr des Zorus als der Scham 
in die Wangen und er flüchtete Hals über Kopf an den Tiſch 
Dianas, die in einem Kranz frackgeſchmückter Herren etwas 
Iaus und etwas auffällig ihre glängzende Laune zur Schau 
rug, ů 

Diana begrüßte ihren Verehrer mit ſo außergewöhulicher 
Freundlichkeit, daß die Tafelrunde vorzog, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit anderen Damen zuzuwenden. Und bald ſaßen 
Diana und Robiu an ihrem Tiſch vollkommen allein, ſpeiſten 
allein, tanzten nur vitteinander — eine Stituatton, die für 
Diana nichts Peinliches an ſich zu haben ſchien. 

Einmal, zwiſchen dem Tanz, giua Diana auf einen der 

kleinen Balkons binaus, um ſich ein wenig abzuköhlen. Ste“ 
halte noch nicht drei Minnten dageſtanden und nachdenklich 
den kalten, füdlichen Sternenhimmel betrachtet, als ſie das 
ſeine Ranſchen eines ſeidenen Kleides naben ſich hörte, 
Keinen Rugenblick war ſie im wetfel, wer da ſo im Dunkel 
neben ihr lehnte. „Jetzt kommt die obligate Eiferſuchts⸗ 
ſzene“, dachte ſie, und ihr Körper ſpannte ſich in Erwartung 
eines Kampfes, der ihr beſtiumt nicht mehr neu war. 

Aber aus der Nacht löſte ſich plötzuich eine Stimme, p, 
keine harte, zornige, wütende oder verächtliche Stimme, wie 
Diana es erwartet hatte, ſondern ganz ſanſt, ganz zart und 

jüß, tiranrig und ehrfürchtig zugleich, ſprach das Mädchen, 

das Nobins Braut war. ů 
„Guädige Fran,“ ſagte Dorrtitt, und ſo leiſe kamen die 

Worte über ihre Lippen, daß der weſche Nachtwind ſie in der 
nächſten Sekunde verwehte. „Gnädige Frau — ich weiß, 
daß Andrew Sie liebt. Und gewiß bin ich fehr, ſehr un⸗ 

alücklich, daß er mich verlaſſen hat — verlaſſen wird. zum 
mindeſten aber, ich möchte nur dies fagen: Sie ſollen nicht 
glanben, daß ich Ihnen zürne. Sie ſind ſy ſchön, daßt ich, 

Robin git verſtehe ... ſo ſchön wie ein Engel und ſicher 

auch ſo gut wie ein Engel, Und — und wenn ich Robin 

wäre, ich glaube, ich würde haudeln wie er ..“ 

Ja, das ſagte Dorritt, deren Geſicht blaß und ſchatten⸗ 
haft durch die Nacht ſchimmerte. Und daun ſpürte Diana 
einen ganz zaghaftem, le'ſen Kuß auſ ihren Lippen, ſ 
ſchnell, daß ſie ſich nicht zur Wehr ſetzen konnte, und die 
Geſtalt neben ihr war verſchwunden, ehe ſie ein Wort der 

Erwiderung ſand. Nichts hinterlaſſend als einen ſeinen 
Duft von Flieder. 

Sehr nachdenklich und ſehr in Unrube blieb Diaua 
zurück. Ste, die Frau mit den vpielen Erſahrungen, mußte 

ſich zugeſtehen, daß ihr etwas Aehnliches noch nicht paſfiert 
ſel. Und ſo nen, ſo Unglaublich war dieſe Sitnation daß 

ihre oft erprobte Menich,ukenntnis ſie erſtma'ig völlig vor⸗ 
dem ſie 

Beilage 
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hambeſt — einmal hatte ein Weib ſie als Schweſter be⸗ 
hande 
Dianua, ſich einer faſt unwahrſcheinlichen Rührung, einem 
jäh aufwallenden Gefühl der Sympathie hinzugeben. 

t und nicht als Feind. Dies Unglaubliche veranlaßte 

„Ich will ihr ihren Andrew wiedergeben“, beſchloß ſie. 
Und blieb ſehr ſeſt in dieſem Vorſab, obaleich die Not⸗ 
wendiofeit, Robin opfern zu müſſen, ſie mit einem bitteren, 
ſchmerzlichen Gefühl erfüllte, das ihr gleichſalls bisher 

fremd war, Weil in ihr — vielleicht — doch die geheime 
Sehnſucht blühte, einmal zu werden wie die andere: eine 
ſchlichte, von dem geliebten Mann geliebte Frau, die hin⸗ 
Diameah Mutter ſeiner Kinder. Robin, ja, der hätte es ihr 

ielleicht einmal geben können, dieſes Glück, nach dem ſie 

ſich heimlich ſehnte — ohne bisher gewagt zu haben, auch 
nur ſich ſelbſt dieſen Wunſch einzugeſtehen. Aber nun? Das 

alles war jetzt vorbei. Denn da war ein Hrädchen, das ihn 

liebte, das ihn glücklich machen würde. 

„Wenn ich ihm ſage, er ſoll zu Dorritt zurückkehren, 

würde er mich auslachen und es nicht tun. Alle Menſchen 

werden mich auslachen, wenn ſie es erfahren“, überlegte ſie. 

„Ich muß es wohl anders aufangen. Auch um Dorritts 
willen, ſie ſoll nicht denken müſſen, daß ſie ihre Zukunft mir 
zu verdanken hat.“ — 

Sie aing in den Saal zurück, wo Andrew noch immer 

elnſam und etwas verlaſſen an ſeinem Tiſch ſaß, ein wenig 

zitterten ihr die Knie, als ſie ſeinen Arm nahm. Sie führte 

ihn, ohne daß er es merkte, bis belde plötzlich vor dem Tiſch 

ſtanden, an dem Dorritt ihren üce⸗cream löffelte. Das 

Mädchen ſah geſpaunt und ein wenig unruhig auf. 

„Dies Mädchen hier,“ ſagte Diana ſehr laut, mit beinahe 

ſchriller Stimme, „hai ſich derart löricht beuommen, daß ich 

Ste bſtten muß, Andrew, für ihre ſofortige Entſernung aus 
bem Saale Sorge zu tragen.“ 

Das war ſo laut, ſo heransſordernd geſagt, daß alle es 

hören inüßten. Plötzlich wurde es lotenſtill, jogar die Muſil 

ſetzle wie anf einen heimlichen Befehl bin aus. Einc tieſe 

Röie färbte Dorrilts Waugen. „Ich babe mich verrechnet', 
dach)te ſie, „ſie hat mich durchſchaut und ich habe verſpielt.“ 

Un die ſhr' zugeſügte Beleidigung dachte ſie kanm. 

Aber Robin! Mit eilnem Ruck ließ er den Arm Dianas 

fallen. Er war totenblaß, als er einem Kelluer winkte. 

„Die Dame wünſcht zu ihrem Auto geführt zu werden“, 

ſante er ſchneidend. Und ſetzte ſich, ohne ſich von Diana in 

berabſchieden, anf einen freien Stuhl neben Dorritt, deren 

Hand er oſtentatiy küßte. 

Diana durchſchritt hochaufgerichteten Hauptes den Soal, 

unbewegt von dem Flütſtern, den Saal ringsherum, un⸗ 

berührt von den Blicten jener, die ihr bisher gehuldigt, aber 

ſie brſinnungslos ſallen ließen, als ſie einen Stkandal her⸗ 

anſbeſchwor. Draußen jedoch, in ihrem Wagen, lehnte ſie 

den Kopf an die Lederpolſterung, verſteckte ihre Augen hinter 

dem Taſcheutuch und weinte bitterlich. öů‚ 

Das alſo iſt die Geſchichte von Diana und Klein⸗Dorritt. 

Und ich bin durchans gewiß. daß — falls es ſo etwas, aibt 

(wic eine himml'iche Abrechnung — man Dilana viéle Sün⸗   ließ. Ein Mädchen, eil reines junges Mäbchen 

den Bräntigam genommen, hatte ſie als Schweſter auge⸗ 

„Was ſoll ich? Einen Scheinkampf machen? Mich be⸗ 
ſiegen laſſen? Halten, Sie mich für blödſinnig, Mr. Flet⸗ 

ſcher, oder ſind Sie's?“ ö· 

Harry Bronſon war aufgeiprangen. und ſein rundes, 

gutmüttiges Jungengeſicht glühte vor Zorn. 

Sam Fletſcher, der Manager, ſchob ein neues Blättchen 

beech⸗nut zwiſchen die Zähne und ſchlua ſeelenruhig ein 

Bein über das andere. — 

„Blödſinnig ſind Sie, mu bon, 

ſchlag nicht annehmen,, ſagte er lalt. 
gar nicht ausreden ..“ 

„Will ich auch nicht! Es iſt 

heit.“ 
„Stop! Keine faulen Witze. Sind ſehr wenia, augebratht 

bei Sam Fletſche, das ſollten Sie wiſſen. Und jetzt betragen 
Sie ſich nicht wie ein Tollhäusler, ſondern bören Sie zu: 

Sie jollen mit Bil O'Donnell morgen abend boxen, Jehu 
Runden. Das iſt eine lange Zeit. Und ſchon in drei Wochen 

hat mein alter Dict ſeinen Kampf, um die Halbſchwer⸗ 
gewichtsmeiſterſchaft, mit John Tahlor. Dazu muß er in 

voller Form ſein. Wenn Sie mix nun morgen auf Dick los⸗ 

hämmern wie ein Verrückter, verliert er am Ende noch den 

Titelkampf. Er barf nicht überanſtrengat werden. Es iſt 
doch für Sie eine Schande, Bronſenl Sſe ſind ein ganz 
junges Kücken, haben gerade ein paarmal die Handſchuhe 
angehabt — da macht cs Ihnen doch weiter nichts aus Go 
würden Sie vielleicht erſt in der achten oder zehnten Runde 

knockvut werden und dabeſ ſo viel einſtecken, daß⸗-Sie für 
lange kapput ſind — beſtenfalls, ich ſage beſtenfalls, würden 
Sie haushoch nach Punkten verlieren. Statt deſſen ſollen 

Sie ſich in der dritten Runde Ei K j‚ 
umlegen und aaszählen laſfen. Bas iſt alles. Iu der dritten, 
ſtatt in der achten!“ — ů 

ber Fletſcher, ich habe Sie bisher ausreden laſſen. Nun 
aber —— 

„Und außerdem“, fiel ihm 
dem Fuchsgeſicht ins Wort 0 

auf — well — fagen wir fünfhundert Dollar 

ankommen.“ ů — 

wenn Sie meinen Vor⸗ 

„Sie laſſen mich ia 

  

   

er kleine dice Maugger wik 
und außerdem ſoll es mir 

nicht an⸗ 

  

  

  

  

Harry Bronſon war zuſammengeßuckt, als er die Jahl 

nannte. Unvertennbar. Um jo beſſer — man brauchte alſd 

nicht höber zu bieten... — 
Harrn Bronſon gab ſich einen Ruck. „Und wenn ich Dick 

O'Söonnell ſchlage?“ ſtieß er hervoß. 

Sam Fletſcher lachte kurz auf. —— 

Sie haben wohl etwas über deh Durſt getrunken, muy⸗ 

boy. Sie und Dick ſchlagen! Da glauben Sie ja jeldſt 

nichti Ich hätte Sie doch nie gegen Dick engagiert, wenn 

Sie ihm geſährlich wären .. Alſß — ſind wir einig.“ 

In Harry Bronſons Hirn arbeilete es. Er ſeste, mehr, 

mals an, ohne zu ſprechen. Endlich ſagte er leiſe: Allright. 

„Allrigbt“, ſagte auch Sam Fletſcher, und wenn Harry 

Bronſen nicht ſo tief in Gedanken verſunken aeweſen würe. 

jo hätte er merken müſſen, wie der kleine Manager erleich⸗ 

tert aniatmete. 

  

  pflegt, trafen ſich die beiden Frauen. zum zweiten Male. 
Robin hatte Dorritt nur kurz und mit verſtändlicher Ver⸗ 

„Alſo fünfhundert Dollar — — nach der dritten Runde.⸗ 
Gobd Bye!“ 

— 

eine derartiae Unverſchämt⸗ 

nen rechten Haken hin 

Scharf beobachtete Fletſcher die Wirkung ſeiner Worte. 

den verzeihen wird um dieſer einen guten Tat willen. 

  

Oer HCHeimfrfamp / Eine Baxernovelle von Ludiwig v. Wohl 

Sam Fletſcher ging und Harry Bronijon ſtarrte vor ſich 

bin. 

Mabel freuen würde, weun er ihr die fünl⸗ 

handert gab — — es war ia gerade die Summe, die ſie 

brauchte — ſonſt mußte ſie ihr kleines Daus verkaufen — 

das kleine Haus, in dem ſie zuiammen wohnen wollten, wenn 

ſie erß verheiratet waren, — 

Un nun konnte man dbie jünfhund 

ſcher betrog ihn beſtimmt nicht, dazu war ihm ein Re 

nomme zu ſchade ... uie ſünjhundert und daun die 

hundertfünfzig, die er ohnehin bekam — ſeine Kampfsage 

warum kounte er ſich nicht freuen? „ K 

Harru Bronſon ſtaud auf, Uief an das Feuſter unb ſtarrte 

auf den Hudſon, der da, dreißig Stockwercke unter ſeinem 

kleinen Zimmer, dahinfloß. Weit hinten kam ein läuglicher 

grauer Streifen im Bogen über das Waſſer — vom Mecre 

her — ſchmal und jein wie ein Federſtrich — und war breh 

ein Cunarddampfer mit ein paar Tauſend Paſſagieren an 

Bord — mit ein paar Tauſend Meuſchenſchickſalen, die alle, 

alle hochkommen, Geld gewinnen, reich werden wollten. 

Harry Bronſon lachte bitter. 

Reich werden? Wollte er gar nicht. Aber ſein Auskom⸗ 

men haben, jein Häuschen — Mabel heiraten — war das 

zuviel verlangt? ‚ öů 

Dafür mußte man ſich nun morgen abend. in der dritten 

Nunde beſiegen laffen — — geheime Hoffnungen. Wöuſche, 

Pläne über Bord werfen und ein Stück Syortsgeiſt 

dazu .. ja, das mußte man wohl — für das Mädel. 

Er lehnte mit der Stirne an der Fenſterſcheibe und 

merkte gar nicht, wir ihm zwei dicke Tränen über die Backen 

liefen. „ 

In majeſtätiſchem Bogen lief die „Mauretania“ in den 

Hafen ein. 

Wie ſich 

ert verdienen — Fle'—   

  

1 

Der Madiſon Square Garden war wieder einmal übꝛer⸗ 

füllt. Es war ein gutes Programm heute abend. Alles 

jcharfe, ſchnelle Kämpfe zwiſchen guten Leuten — Billy Prit⸗ 

chard hatte Frank Home in der erſten Ründe knockvnt ge⸗ 

ſchlagen. „ 

cggan debattierte noch eifrig über den Kampf, während 

Dict O'Donnell Und Harry Bronſon ihre Plätze im Ring 

ſchon eingenommen hatten. 0 ——— — 

Harry muſteßte ſeinen Gegner — der Kerl wos ſicher⸗ 

lich zehn Pfund mehr als er — war vielleicht nicht ganz 

durchtrainiert — aber einen Schlag jollte er haben — einen 

böſen Schlag — — man mußte ſich in acht nehmen. 

Schließlich war man ja jelbſt auch kein Wickelkind — der 

lauge Dicke würße ſchon etwas zu ſehen bekommen. — 

Aber brennend heiß fiel ihm wieder ein: in der dritten 

Nunde mußte man ſich ja niederſchlagen laſſen— und der 

Schiedsrichter, der kleine Baddon mit ſeinem ſteinernem 

Geſicht, würde zählen: — „one, two, three — bis „ten 

aud out“,. Und dann würde er Dick O'Donnells Arm hoch⸗ 

heben und ihn zum Sieger erklären — und Sam Fletſcher 

branchte keine. Angſt zu haben — ſein Schützling. konnte un. 

beichädigt zum Meiſterſchaftskampf in drei Wochen antreten 

  

  

 



und ſeln Siegeshonvrar einſacken. Und er ſelbſt belam 
ſeine ſünkhunbert ... 

Harry Bronſon verſpſtrte einel bitteren Geſchmack uuf 
der Zunge, während ihm Fim Smith und George Humprey 
dle Handſchuhe anzogen. 

„Ning frei —“ öů 
Alles verſchwand aus dem Kampfring, Stühle, Eimer, 

Sekundanten. Man war allein zwiſchen den Seilen, auf der 
Welt, im Naum ..„ mit dem Gegner. 

Keiriehter lauerte noch ein ſchwarzer Schatten — der 
Sihlebsrichtet. 

Da tönte, ſcharf klirrend, der Gona. 
Die Gegner gingen auf einander los. Vorſichtig gedeckt, 

Meher h ſte die erſten Schlähr. Fintlerten. Taſteten ein⸗ 
ander ab. 

Dick O' Donnell, ein breitſchultriger Irläuber, war kalt 
und ruhin, ſaſt phlegmatiſch. 
Harry Bronſon bagegen, beſſen weißer, ſchlanker Körper 

grell von dem braunén, unterſetzten bes Geaners abſtach, 
ſichtlich nervbs. 

Mabel Gvans ſaß in ber vlerten Rethe. 
Sie war gekommen, obwohl Harrny ſie gebeten hatte, zu 

baaulg zu bleiben, Sle mußte ihn ſehen — dann wilrde er 
gewinnen, fühlte ſie. 

Gong! 
Die Kämyfer ſanken auf die Stühle, die blitzſchnell in den 

Ning geſtellt wurden. Elfrig fächelten die Sekundanten 
ihuen Luft zu. 

„O Donnell macht's ganz ſicher,“ hörte Mabel einen 
eleganten Herrn ſagen. „Er iſt ſtärker und hat diel mehr 
Srſch ſä 

„Ich bin nicht Ihrer Unſicht,“ ſagte ein anderer. Mabel 
konnte ibn nicht ů en. „Dieſer Bronſon ſteht gut aus — 
0 b er iſt auch beſſer traintert — ich wette, er affts. 

Der erſte lachte. „Sie ſind la nicht bei Troſt, old pal — 
zehn I eins, datz O Donnell gewinnt.“ 

„Allrigbt,“ nickte der anbere, und jeßt ſah Mabel ſein 
kluges, energiſches Geſicht. „Hundert Tollar.“ — „Tauſend 
dagegen.“ 

Goͤng! 
V Diesmal gab es kein Abtaſten mehr. Mit wilden, 
ſchweren Stößen brang der Ire auf Bronſon ein, der ge⸗ 
ſchickt abduckte oder die „Brocken“ auf die Deckung nahm. 
Der Fre ſchlug zweimal ſchnelle Haken nach dem Magen 
Er Gegners. Bronſon verlegte ſeine Deckung mehr nach 

unten. 
Gerade das hatte der Ire gewollt. Seine Rechte krachte 
förmlich an Bronſons faſt ungedecktes Kinn. Der junge 
Bozer wankte und flel zu Boden. Sofort fland Bnoͤdon 
zwiſchen den Gegnern und zählte. 

„Eins — zwei — drei — — nvier — —“ 
Bei „neun“ erhob ſich Bronſon wieder. In ſeinem Kopf 

lurrte und brummte es wie ein Dutzend Motoren. Aber er 
trohlockte, innerlich. Er hatte den gefürchteten ſchweren 

Rechten O Donnells zu ſpüren bekommen — und war nicht 
„chlafen gegangen“. Stärker ſchlagen konnte der Ire nicht, 
215 Stöße u 5 60 genshbin einanber Schläge und Pa⸗ 
raden, Ee un egenſtöße einander ab, bli = 
belten die Kämpfer durch den Ning. — — bichnelt wir 

Gong! 

„Wunderbar,“ ſagte der Herr, der auf Bronſon gewektet tte. Der andere lachte. „Er war ja ſchon zu Voden. Iu 
jer nächſten oder übernächſten Runde iſt es aus.“ 
„Zweihundert auf Bronſon.“ 

U „Wel, alſo zweitanſend dagegen.“ 
Mabel Evaus hatte einen leichten Schrei nicht unter⸗ 
Drlicken können, als ſie Harry ſallen ſah. Sie mußtte au ſich 

halten, um nicht än weinen. Das Vertrauen des unbekann⸗ 
ten Herrn, der ſeine Wette trotzdem verdoppelle, rührte fie 
ſo, daß ſie ihn am liebſten umarmt und abgeküßt hätte. 

„Gut gemacht, old chap,“ flüſterie Gevrge Humprey 
Bronſon zu, während er dem lang Ausgeſtreckten die Seite maſſierte. „Verfuche mal mit einem energiſchen Fight — 
er iſt nicht beſonders trainiert, der Burſche.“ 

Harry Bronſon antwortete nicht. Verbiſſen lag er in 
läiß e ti hate Vaauf bun die dritte Runde, die vebt kam, und den Kinnhaken, auf den er ſich auszählen la ů‚ Letzt kämpfen können, wie man wollte —.— — hen ſoie 

Gong. 
Dick O Donnell wollte Schluß machen. Es i j0 Waees ů 5 mach n. Es war ia auch 

Harry e ſich geſchickt, gab zurück, landet — 
ů Aurhmmel- Clinch, wilde Verſuche des Jren, rechts burc⸗ 

bmmen. — 
„Daß ſoll der Kinnbaken werden, auf den ich ſchlaſen *. gehe,“ dachte Harry Bronſon erbittert. Wieber Llieh 

üleber die Schulter des Gegners hinweg ſah er plötzlich in 3 der, Menge ein weißes, erwartungsvolles Geſichichen. Nebel. Und was ſie erwartete, waren nicht fünfhundert Dollar * ſongern 85 Siea —.— 
Harry Hronſon knurrte etwas Unverſtändliches. Er ſprang zurück, fintierte kurz — ſchmetternd traf heine Rechte auf — O Donnell wich verblüfft ein paar Schritte zurück. Wie ein Tiger ſprang Bronſon auf ihn ein, ein blitzſchneller * Schlag gegen das Herö, dem ein furchtbarer Schwinger gegen die Halsaber folgte — O Donnell krachte zu Böden. 
Wie ein Mann fuhren dle Tauſende empor. Ei ů ging durch die Hale, in dem das Böblen des Sciebsriclters untergina mie die Stimme einer Flöte in einem Rieſen⸗ orcheſterfortiſſtmo. Und viötzlich geſchah es, daß ſich Mr. Baddon mit ſeinem gewohnken gleichmütigen Geſicht auf⸗ richtete und Harry Bronſons Arm hochhob. 

4 Er batte gewonnen — * 
Man ſchrie, man heulte, irgend 3 e plötzli „ jemand batte plötzlich einen Kranz bei der Hand — der w.— ſprünglich fü i O'Donnell beſtimmt geweſen — en ariurEnalie für Dic 

„Gewonnen,“ dachte Harry Bronſon und ů ſeinem Rauſch. „Gewonnen.“ Er bate Dict SüHonnen de⸗ ſchlagen, den großen Dick, wie ihn ſeine Freunde nannten *— — Dis Frende v⸗ 1 el mußte nun wieder warten — — e veſflog — mit faſt finſterem Geſicht verließ der Sieger den Ring, ging auf ſein i „ Es drente g, ging auf ſeine Kabine 
— örehte ſich um. Ein eleganter Mit kle energiſchem Geſicht ſtand vor ibm. Herr wit klugem, . ,Geffren Kuſtin. Ich habe auf Ste geſetzt — und zwei⸗ tauſend Dollar gewonnen. Hier iſt Ihre Hälfte.“ Fusgern Bronſon fühlte plötzlich Scheine zwiſchen ſeinen 

E — p 
2 tten. wumerie vor ſeinen. Angen, er griff ſich an die 

251b, hiv, bin, hurra für Bronſonl“ 
Die Menge drängte ſich wie ein Keil zwiſchen ſie. Mr. Auſtin war wie weggeweht — man kſtand allein, umfubelt⸗. umßrüllt — und taufend Dollar in der Hand — 

8—
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träumte nicht. 
Und dann begann er langfam, ſich zu kreuen— —— 

Harry Bronſon kniff ſich in den Arm. Es ſchmerzte. Er ů   

Der NSoOi dſs FCaſismdamit / Ion Abert Dan 
„Es genügte, daß zwei Meſſer gekreuzt auf dem Tiſche lagen 
ober daß ein bißchen Salz verſtreut wurde, um Lucien 
Coupreur auf das tlefſte zu verſtimmen. Der Schrei des Käuz⸗ 
chens machte auf ihn einen veprimierenden Eindruck und um 
nichts auſ der Welt wäre er eine Leiter hinaufgeſtlegen, vie an 
der Front eines Hauſes lehnte, ſchon gar nicht ü0 teden von 
dent unheilvollen Einfluß der Aiffer 13, die ihm geradezu 
melancholiſche Kriſen verurſachte, wenn ſie das Datum des 
Tages war, auf den er, ohne daran zu denken, die Erledigung 
tiner Angelegenheit feſigefetzt hatte. 

Lucien Couvreur verdiente ſich mühſelig ſeinen Lebeus⸗ 
unterhalt mit dem Ablegen von Policen in einer Feuerver⸗ 
lich⸗hus derſcngtgal. und Raymonde, ſeine Frau, wußte von 

cr Rot der kleinen Haushalte, wo die geplagte Hausſrau von 
ſng bis in die Nacht rackerm mutz, ein trauriges Lied zu 
ingen. 

Die eig erſtreuung der beiden Leutchen war das Kino. 
Allwöchentlich einmal betwunderten ſie die Verwegenheit der 
ſmarten uaſ etem die elne Lolomotlve auſhalten, den Nia⸗ 
arafall auf einem Drahtſeil überqueren, unter den waghalſig⸗ 

Abenteuern aus dem goldhaltigen Sand von Klondyle 
illlarden hervorholen und auf dieſe Weiſe dem braven Bür⸗ 

ger nach getaner Arbeit ein wenig das Gruſeln beibringen. 
Die Kafſiererin des Kinos kannte ſie und grüßte ſie ſtets 

bel Namen. Sle verſäumte es nie, ihnen dieſelben Plätze in 
ber gleichen Stitreihe zu reſervileren und immer Leus ſie Lucien 
das Klelngeld mit vemiſelben lilebenswürdigen, aber ſtereotypen 
Lächeln zurück. 

Als nun Coupreur elnes ſchönen Sonntags beu heraus⸗ 
kommenden Reſt in die Weſtentaſche gleiten lleß, bemerltc er, 
daß ein Sau durchlöchert war. 

„Ein durchlöcherter Zon, das „Hüitrra!“ rief er freudig. 

beßgrheh leg er das GethutlCauf leiner Handilsche kr ſeß er bas Geldſtüc auf ſeiner Handftäche ſprin⸗ 
gen, aber Raymonde zuckte fur verächtlich die Achfeln. 

„Eln Sou iſt immer nur eir Son“, ſtellte ſie mit der ihr 
eigenen Nüchternheit feſt. 

„Für dich vielleicht“, erwiderte Lucen unwillig. „Ich aber 
glaube an dieſen Talisman ...! Ich werthe dieſen Son in 
meiner 31 Ciict s anfheben und du ſollſt ſchon ſehen, ob er 
mir nicht Glück bringt! 

Von nun an ſah Couvreur dem Leben viel leichter ins 
Auge. Wohl zwanzigmal am Tage ariſf er mit den Finger⸗ 
ſpitzen nach der Stelle, wo ſich ſein Sou beſand und immer 

huſchte dabei ein frohes Lächeln über ſeine ehemals vergräm⸗ 
ten Züge. 

Der Glaube an die Wirtſamteit ſeines Glückbringers hatte 
ihn förmlich in einen Rauſch verſetzt und er begann jetzt Dinge 
zu unternehmen, über die er ſelbſt nicht wenig launen mußle. 
— Der Vizedireltor der Geſellſchaft ſtarv an der Grippe. Nach⸗ 
dem ſich Cpuvreur überzeugt hatte, daß ſein Sou in der Taſche 
war, brachte er ſogar den Mut auf, ſich um dieſe Stelle zu 
bewerben. Sein Anſuchen wurde vom Generaldirektor ohne 
weiteres genehmigt und Ravpmonde konnie nun ſür ihre 
Flickerei und Räumerei eine Frau auſnehmen. die jeden Mitt⸗ 
woch nachmittag von zwei bis ſieben bei ihnon arbeltete.   

Bald darauf ſuchte Lucien um die Erlaubnis nach, Ueber 
ſtunden machen zu dürſen. Er ſah einen Stoß Alten nach, die 
ſchon ganz mit Slaub bedeckt waren, und ließ es ſich nicht neh⸗ 
nten, eine Liſte ehemaliger Klienten auſzuſtellen, die er dann 
ons eigenem Antrieb aufiuchte. Auf dieſe Weiſe gelang es ihm, 
die meiſten dieſer Kunden, die ſich jahrelang um die Firma 
wist gekümmert hatten, für die Gefellſchaft wieder zu ge⸗ 

nnen. 
Der Generaldiretior war von dieſem Unternehmen außer 

ordenllich begeiſtert, ließ den pflichteiſrigen Lucien zu ſich 
kommen, beglückwünſchte ihn und teilte ihm mit, daß er, 
Coupreur, unter neuerticher Heraufſetzung ſeiner Gebühren 
zum Direktor beſördert jei. 

Couvreur war gar nicht erſtaunt über weſſes fabelhafte 
Glück. Trug er denn nicht ſeinen Talisman in der linken 
oberen Weltentaſche, ganz nahe am Herzen? Er verdoppelte 
ſeine Anſtrengungen und ſpornte noch mehr ſeine Phantaſie 
an, um ſich der neuen Stelle auch würdig zu erweiſen. 

Eine Vereinſachung des Dienſtes, die er nach längeren 
Probeverſuchen einſührte, zeitigte ſo glänzende Ergebniſſe, dat 
er ſortab bei ſeinem oberſten Vorgeſetzten geradezu Uunbeſchränk⸗ 
tes Vertrauen genoß. Mar begann auf den Rat Couvreurs 
zu hören. Der Generalielretär unterließ es nie, wenn etwas 
von Bedeutung zu erledigen war, ihn zu befragen. Couvreur 
war nun faſt überzeugt, daß ſein Aufſtieg erſt bei der höchſten 
Stelle hallmachen würde. 

„Nun, was ſagſt du jetzt dazu? ... Siehſt du ein, daß du 
unrecht hatteſt, meinen, Talisman zu verachten?“ ſagte er 
eines Abends zu ſeiner Frau, als bas Dienſtmädchen mit dem 
Abräumen des Tiſches fertig war. „Sieh voch, wie ſich unſer 
Leben verändert hat!“ 

Ravmonde ſentte den Kopj, ohne zu antworlen. 
„Warum erwiderſt du venn nichts? Du mußt es dach ein⸗ 

geſehen haben, daß ich damals recht hatte! Ein durchlöcherter 
Soul Ganz beſtimmt war ein ſolcher Sou in ver Taſche eines 
jeden Eroberers!“ 

zündete ſie aifaund goß ſich ein Er ſtopfte ſeine Pfeife, 
Gläschen Likör ein. 

„Zo ein braver Sou! Bis heute hat er mich nicht verlaſſen! 
Schauen wir einmal, von welchem Fahr er elgentlich iſt! 

„Aber laß ihn doch in der Taſche“, erwiderle Naymonde. 
„Ja, warum denn?“ 
„Wozu brauchſt du ſeine Jahreszahl zu wiſſen? Ein Talis⸗ 

man iſt voch kein Gegenſtand zum Spielen.“ 
Trotz dieſes energilchen Proteſtes ſeiner beſſeren Hälfte zog 

Lucien das Kupferſtück aus der Taſche. Er betrachtete es genau 
und ſtieß einen Fluch aus. 

„Aber das iil ia gar nicht mein Sou! Er hat ja kein Loch! 
Wo iſt der Son, den ich damals im Kino bekommen habe?“ 

Ravmonde zuckte unwillig die A⸗ ain und ſagte: 
„Als ich damals am nächſten Morgen deine Weſie aus⸗ 

bürſtete, ſiel er zum offenen Fenſter in der Hof hinunter. I 
habe dann irgendeinen anderen in die Taſche geſteckt. Wie du 
ſiehft, haft du auch mit dieſem Sou dein Glilck gemacht. Laß 
mich aljo gefälligſt in Frieden und reg dich nicht aufl. 

(Autoriſierte neberſetzunn aus dem Franzöſiſchen.) 

  

ö Gfiüichlicfie Nindfeit / von Michaer Soſymento 
Geſtern ſitze ich im Thaurtſchen Garten auf einer Bank. 

Ich drehe mir eine Zigarette und wende mich ſo nach allen 
eiten um. 
Wie ſchön iſt es überall — wunderbar! Die Sonne 

ſcheint — und die kleinen Kinder amuſieren ſich verauligt im 
Sande. Neben mir anf der Bank ſitzt ein kleiner Bengel 
V01 ungefähr zehn Jahren. Er ſitzt da und baumelt mit den 

ſeiuen, 
Ien ſebe ihn mir nähber an. 

abei denke ich mir ſo, wie ulel beſſer es doch die Kinder 
als wir Erwachſenen haben. Was hat ſchon ein Erwachſener 
uum Leben. Er darf nicht mit den Beinen baumeln, und im 
Sande konn ter ſich auch nicht wälzen. Und wenn er es doch 
tut, ſo halten die Leute ihn ſür verrückt. „He,“ rufen ſie, 
„habt n ſchon ſo etwas geſehen, der Mann ſtrampelt mit 
den Beinen — ſp ein einfältiger Kerl!“ 

Schließlich gibt man ihm noch eine Ohrfeige, damit er zur 
Beſinnung kommt. 

Ach, denke ich, wie unſympathiſch iſt doch unſer erwachſe⸗ 
nes Leben. Da ſitze ich in allerhand Kommiſſionen und 
Unterkommiſſionen — langweile mich in Verſammlungen, 
Vorträgen, Sitzungen 
Wenn es dir ſchließlich getingt, einmal ein bißchen an 

die friſche Luft zu entfliehen, dann erwartet dich zu Hanſe 
deine Frau mit einem Donnerwetter, kampfluſtia tritt ſie 
dir entgegen und flucht, was das Zeug hält, weil du dich 
zum Eſſen verſpätet haſt. 

Ja, die Kindheit war ſchou eine alöckliche Zeit! Wie 
ſchnell iſt ſie mir vergangen, plöslich war ſie ſort. 
„Ich ſah noch einmal auf die Kinder im Sande und den 

Jungen neben mir auf der Bank ... Ein, ungewöhnlich 
Saßtren Emyfinden erfabßte mich, das Gefühl war ſo ſtark, 
aß es mir faſt den Atem zu beklemmen ſchien. 
„Du, Junge,“ ſage ich, „du Burſche! Du fühlſt nar nitht, 

wie garoß dein Glück iſt! Du ſitzt nur da und banmelit mit 
den Beinen, haft keinen Kummer und keine Sorgen. Wie 
auf einem boben Baum ſitt du und ſiebſt auf alles verächt⸗ 
lich herab. Sage doch, du Kleiner — wie beißt du denn? 
Wie iſt dein Name? 

Vefurifisteller-Amefdoten 
Von Fraus Dlei 

„„Vorgen Sie mir fechsöundert Maxt,“ ſagte Erich Müh⸗ 
Schnid „Wozu Dorahlen, Jo io iu8 Wölih — „Um meine 

Uülden zu bezahlen. 2 w endlich damit Schlu 
machen,“ jagte Mühſam. bamie Schlus 

* 

Jemand wollte in das neue Stück von Halbe gehn. 
„Rehmen Sie ſich einen Revolver mit,“ ſagte Wedekind. 
„Es iſt eine ſo einſame Gegend.“ 

* 
Der Dichter und Arzt Gottfried Benn iſt nicht gern 

beim Nachmittagsſchlaf geſtöri. Eine Frau ſtürzt herein: 
„Mein Junge hat eine Maus verſchluckt, Herr Doktor!“ — 
„Laſſen Sie ihn eine Katze ſchlucken und mich in Frieden“, 
ſagle Benn. ů 

* 

Der Maler Weißgerber bekam im Kriege eine Kugel 
in den Oberſchenkel. Acht Tage ſuchen die Aerzte danach. 
Er litt viel und fragte ſchließlich, was man denn ſuche. „Die 
Kugel!“ Herrgott, warum haben Sie mir das nitht gleich 
gelagt! Ich bab' ſie in meiner Rocktaſche!“ — 

* 

„Laiſen Ste mich ſterben, Doktor“, ſagte eine ſentimcutale 
Patientin zu Gottfried Benn. Der aber: „Bitte keine Rat⸗ 
Ichläge, ich kenne mein Metter.“ ·   

Er ſchweigt. Augenſcheinlich iſt er ſchüchtern. 
„Du brauchſt dich nicht zu fürchten, mein Jungchen. Der 

alte Ounkel frißt dich nicht. Komm, ſetz dich her und erzähle 
etwas!“ 

Vetzt wandte der Bengel ſich mir zu und ſagte: 

„Ith habe keine Zeit, dir etwas zu erzählen. Deine Ge⸗ 
ſellichaft reizt mich nicht!“ v ö‚ 

„Nun, dachte ich — der Bengel fjertigt dich ganz ſchön ab. 
Keine Zeit hat erl.. 

„Warum haben Sie eigentlich keine Zeit?“ fragte ich. 
„Was können Sie — verzeihen Sie meiue Neugier, für 
dringenoͤe Geſthäfte haben?“ 

Der Junge antwortete mir mit. männlith ernſtem Ton: 

„Du wirſt noch vor der Zeit alt werden, wenn du ſoviel 
wiſſen willſt!“ ů 

Hollah! denke ich, da biſt du au den Richtigen geraten. 

„Na, ärgere dich nur nicht gleich“, beſänftigte ich ihn, „ich 
alter, unnützer Greis möchte nun mal gerne wiſſen, was für 
Geſchäfte man in deinem iugendlichen Alter hat.“ 

„Ja,“ ſagte er, „ich babe ſebr viel zu- tun. Erſtens in 
allerlei Kommiſſionen und Unterkommiſſionen, in Schüler⸗ 
ſitzungen, Vorträgen und Sthülerwahlen, in Verſammlun⸗ 
gen uſw. Jetzt wird gleich ein Vortrag über Ingendpro⸗ 
bleme im alten Griechenland gehalten werden: Da muß ich 
dabei ſein. Außerdem habe ich heute zwei Stunden Körper⸗ 
kultur ... Für fünf Minuten habe ich mich frei gemacht, 
um ein bißchen auſzuatmen, ſicher fluchen jetzt ſchon die 
Mödels, die Manjka und die Katiuſchka, daß ich nicht da bin!“ 

Der Junge zvoa jetzt eine Spitze hervor und begann zu 
rauchen. Er ſpuckte durch die Zähne wie ein Großer, winkte 
mir flüchtig und herablaſſend zu und ning davon. 

O, mein glückliches Alterr Ich brauchte nicht in die 
Schule zu gehen, ich muß nichts über Jugendprobleme im 
alten Griechenlaud hören, und babe nichts mit Körperkultur 
zu ſchaffen, und auch die Manika und die Katjuſchka ſind 
nicht böſe, weil ich nicht komme! E·•‚• 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.) 

  

Nirrmor 
Telephongeſpräch, „Hallb —“ — „Wert iſt dort?“ — 

„Hier Brüder Grünbaum.“ — „Wer iſt am Apparatb“ — 
„Grünbaum.“ — „Herr Grünbaum, ſpreche ich mit Ihnen 
oder mit Ihrem Bruder?“ — „Mit dem Bruder.“ — „Dann 
— verzeihen Sie, bitte, ich wollte mit Ihnen ſprechen.“ 
(Hängt ab.) 

Unter Freundinnen. Klara will ihre Freundin Lili be⸗ 
ſuchen, klopft an der Tür und ruft: „Aber Lili, ſo mach' doch 
auf!“ — „Unmöglich, ich bin nicht angezogen!“ — „Das 
michtl⸗ Loeh nichts; ich bin ja allein.“ — „Du ja, aber ich 
ni⸗ 
„„Der Schutzmann. „Wie ſieht denn dein Geſicht aus?“ — 

„„Ach, ich hatte mit einem Mann eine kleine Auseinander⸗ 
ſetzung darüber, wie man im dichten Verkehr fahren ſoll.“ — 
„Na, warum haſt idu denn nicht einen Schutzmann gerufen?“ 
— „Es war ja ein Schutzmann.“ 

Beim Berufsberater. Berufsberater: „Wie heißen Sie?“ 
— Kunde aus Griechenland: „Pappapopupopulvs“ — 
„Sehen Sie zu,; däß Sie als Motorrad⸗Verkäufer unter⸗ 
ommen.“ ‚ 

Eigentlich. „Was hat denn Vater gefagt, als er ſeine 
zerbrochene Pfeife ſah?“ — „Darf, ich die Flüche auslaſſen, 
Mutti?“ — „Gewiß, mein Kind.“ — „Na, dann hat er 
eigentlich gar nichts weiter geſagt.“ 

Konſultation. „Nicht allein, was man ißt, ſondern auch 
wann und wie man ißt, iſt ausſchlaggebend.“ — „Und wie 
kann man den Ausſchlag verhindern, Herr Doktor?“  



  

  

ů 

ü 
ü 

ö 

  

   
36. Fortſetzung. 

Als er in den Hof, vor den vergitterten Torweg kam, 
lah er Jeffren in der Tür der Pförtnerloge verſchwinden. 
Jonny verſuchte das Gittertor zu öffnen, doch vergebens: 
denn das Eingangstor eines Geſängniſſes kaun nur mit dem 
eigens dafür geſertigten Scjlüiſel ggcöffnet werden: ſein 
Schloß iſt das einzige, bei dem ein Hauptſchluſſel verſagt. 

Jonnnu richtete den Revolver auf die Tür zur Pförtiner⸗ 
loge und wartete. Ein raſſelndes Geräuſch wurde hörbar, 
und mitten im Torweg ſenkte ſich irgend etwas herab. Er 
ſah es tiefer und tieſer ſinken. Ein Fallgitter! Er hatte 
vergeſſen, daß die meiſten alten Gefängniſſe der Provinz 
damit verſeben waren. Legge konnte unter dem Schutz dieſes 
Hängetors entkommen; denn es verdeckte den Eingang zur 
Pförtnerloge. 

Er kehrte zu Marney zurück— 
„Halte dich verſteckt. Er iſt entwiſcht,“ warnte er ſie. 

„Der Burſche iſt noch nicht erledigt.“ 
Das Tor war herabgelaſſen., Jeſffren zog den Mantel 

an, ben er beim Pförtner gelaſſen hatte, ſteckte ſeinen Re⸗ 
volver in die Taſche und öffnete das Haupttor, „Min⸗ 
deſtens zwölf Stunden Vorſprung,“ dachte er, als er ins 
Freie trat. 

„Bitte nehmen Sie die Hand aus der Taſche, Mr. 
Jeffrey,“ ſagte eine klagende Stimme. „Es würde mir ſo 
furchtbar leid tun, auf einen Mitmeuſchen ſchießen zu müſſen. 
Es wäre meinen innerſten Gefühlen gauz zuwider.“ 

Jeffrey hob ſeine Hände, ſo hoch er kounte; denn Mr. 
Needer war nicht allein. Hinter ihm ſtanden vier bewaſff⸗ 
nete Schutzleute, und eine Reihe berittener Poliziſten, die 
einen Halbkreis bilbcten, ſchuitten ihm ſede Möolicbkeit der 
Flucht ab. Der Schrecklichſte von allen aber war Peter Kane, 
der an Reeders rechter Seite ſtand und ihn mit finſteren 
Blicken töͤdlichen Haſſes muſterte. 

33 

Zum erſten Male in ſeinem Leben mußte Jeſfrey vegge 
die eiſige Berührung von Handſchellen ſpüren. Er wurde in 
die Pförtnerloge zurückgeführt, während zwei Poliziſten an 
der Winde arbeiteten, mit der das Fallgitter hinauſgezogen 
werden mußte. 

„Ich bin gefangen, Craig,“ ſagte er, denn dieſer furcht⸗ 
bare Diebeſänger war der amtierende Kriminalinſpektor. 
„Aber ich will ein umfaſſendes Geſtändnis ablegen. Jonny 
Gran ſteckt drin. Seit Fahbren fabriziert er meine „Bliite“. 
Sie werden die Druckerpreſſen in der zweiten Halle finden, 
aber die anderen Vögel ſind ſortgeflogen.“ 

„Sie ſind alle in das Poligcigefänanis in Oxford hinein⸗ 
geſlogen,“ ſagte Craig, „und ſingen dort fröhlich ihre hHüb⸗ 
ſchen kleinen Lieder. Die Oxforder Polizei hat geſtern abend 
um elf einen ganzen Wagen voll feſtnenommen. Leider 
waren ſie nicht ſo bereit zu „pfeifen“, wie Sie.“ 

„Jonny Gray iſt mit dabei geweſen, ſag' ich Ihnen.“ 
„Wie können Sie ſo etwas behaupten?“ ſagte Mr. Ree⸗ 

der, voll Empörung. „Ich bin ganz ſicher, daß Mr. Grau 
vollkommen ſchuldlos iſt.“ 

Jeffrey ſah ihn mit Verachtung an und lachte höhniſch. 
„Sie ſind ein recht drolliger „Greifer“. Eraig hat Sie 

wohl hergebracht?“ 
„Nein,“ brummte Mr. Reeder, „ich habe mich ſelbſt her⸗ 

gebracht.“ 
„Das Einzige, was ich über Sie ſagen kann.“ ſagte 

Jeffrey Legge, „iſt, das Sie ſchlauer ſind, als der alte Golden 
— und das will nicht viel ſagen.“ 

„Nein, nicht ſehr viel“, brummte Mr. Reeder— 
„Aber Sie ſind nicht ſchlau genug. um zu wiſſen, daß 

Jonny Gray ſeit Jahren an dieſem Geſchäft beteiligt war.“ 

„Auch als er ſch im Gefäünauis beſand?“ bemerkte Mr. 
Reeder in unſchuldigem Ton. „Die Möglichkeit ſcheint mir 
doch recht gering, meinen Sie nicht? Doch wir wollen nicht 
ſtreiten, Mr. Legge.“ 

Es war gelungen, das Fallgitter zu heben, und nach 
wenigen Minuten lag Marney in den Armen ihres Vaiers. 

„Jonny, es iſt über Sie „gepfiffen“ worden,“ ſagte Craig, 
als er ihm die Hand ſchüttelte. „Es wird erzählt, daß Sie 
un diefem „Blütengeſchäft“ beteiligt waren. Aber ſolange ich 
keine Beweiſe habe, will ich nicht daran glauben.“ 

„Wer hat den alten Legge ermordet?“ fragte Jonny. 
Der Kriminalinſpektor ſchüttelte das Hanpt. 

„Wir wiſſen es nicht. Aber Stevens iſt verſchwunden, 
und Stevens war Fenners Bruder. Ich habe das von Mr. 
Reeder erfahren, der über hervorragende Quellen zu ver⸗ 
fügen ſcheint.“   

„Ganz und gar nicht,“ ſagte Mr. Reeder In höflich ab⸗ 
lehnendem Ton. „Ich haße in der Tat eine hervorragende 
Quelle, und ihr verdanten wir alles. Aber Sie werden wohl 
meine Behauptung beſtätigen, John, daß Stevens Fenners 
Bruder iſt?“ 

Zu Peters Ueberraſchung nickte Jonny. 
„Ja, ich wußte, daß ſie Brüder waren; und ich brauche 

nicht zu ſagen, daß ſie weder Stevens noch Fenner heißen. 
Es iſt ſo gut wie ausgemacht, daß der alte Legge Fenner ver⸗ 
raten hat — ihn in der Berkeley Sanuare⸗Sache der Polizel 
auslieferte, 
Gelegenehit abgewartet, mit Emanuel abzurechnen. Habt 
ihr ihn feſtgenommen?“ 

„Roch nicht,“ ſagte Craig. 
„Hoffentlich überhaupt nicht.“ ſagte Jonny. „Was ge⸗ 

denkſt du mit mir zu machen, Peter?“ 
10 Heiß legte den Arm um Marneys Schulter, und Peter 
ächelte. 

„Ich werde wohl zugeben müſſen, daß ſie dich heiratet, 
Jonny, ob dn ein ehrlicher Mann biſt oder nicht. Ich 
möchte dich auf dem guten Wege ſehen und will alles, was in 
meinen Kräften ſteht, dazu tun —“ 

„Das kaun ich Ihnen verſprechen,“ ſagte Mr. Reeder. 
„Aund geſtatten Sie intr, eine Eutſchuldigung hinzuzufſigen, 
Ith bin, fozuſagen ein Wolf in Ethgfskleidern oder ein Schaf 
in Wolfskleidern. Meln Name iſt'nämlich: Golden.“ 

„Golden!“ rief Craig mit ſtoctkendem Atem., „Ith dachte 
doch, Golden wäre ans dieſem Bernß, heraus?“ 

„Er iſt heraus und iſt doch darin,“ erklärte Mr. Reeder 
mit gebeimnisvoller Genauigkett. „Ich bin ein vorzüglicher 
Bürobecamter,“ bekannte er in ſeiner milden Art und ſtarrte 
tlefernſt über ſelne Augengläſer hinüber, „aber nur mäßig 
im Aufklärungsdienſt, und obwohl, als Mr. John Gray     

Pielleicht hat Stevens das erfahren und die 

  

wütde zum Oberinſpektor meiner Abteilung 
e —5 

„Halt! rief der verblüfſte Craig. „Zohn, Gray Reeder: 
Wer iſ dleſer Inſpeltor Fohn Grap Reeder?“ 

Mr. Golden wies lächelnd auf Jonny. 
„Jonuyl Du — ein Greiſer!“ ſaate Peter 

„Aber du bilt doch ins Gejänanis gekommen?“ 

„Gewiß bin ich ins Gefjäugnis gekommen,“ ſaate ZJonuy, 
Das war der einzine Ort, wo ich über den Großen Brucker 
Auskunſt erhalten konnte, und ich erſuhr alles, was ich 
wiſſen wollte, Die Prüfung dauerte zwei Jabre, aber ſie 
war doch der Mübe wert, olgleich ich dabei faſt das Einzige 
verloren hätte, was meinem Leben elnen Wert Le ſagte 
er, „Du mußt mir vergeben, Peter: denn ich habe auf dich 
aufgepaßi — ein guter Späher keunt keine Ausnahmen. Ich 
habe dich und jeden deiner Kameraden überwacht — und 
Marney am allermeiſten. Und jetzt will ich Jahr auſ Jahr 
ilber ſie wachen!“ 

„Sie ſehen,“ ſagte Mr. Golden, dem ſehr viel daran ge⸗ 
legen ſchien, jeden Verdacht der Geſchicklichleit von ſich ab⸗ 
zuwälzen, „Ich war nur eln aufmerkſamer Zuhörer für die 
Informationen, die John verbreitete. Ich wußte alles Über 
dleſe, Heirat, und ich war es, der einen weiblichen Detektiv 
ins Charltonhotel ſchickte, um nach Marney zu ſehen — doch 
nur in Jonnys Auftrag. So erklärt ſich auch, daß er an 
jenem Abend ſein Alibi beweiſen konnte; denn 'die Polizet⸗ 
abteilung die ihn kenut, iſt natürlich ſtets bereit, das Aliͤt 
eines Beamten. zu beſtätigen, der irrtütmlicherweife ver⸗ 
dächliat wird, ein Verbrechen begangen zu haben.“ 

„Wie habt ihr dieſes Gefängnis gefunden?“ 
„Fenner hat „gepfiffen“,“ ſagte Dr. Golden mit einer 

entſchuldigenden Handbewegung, „Der Ausdruck „Pfelfen“ 
iſt mir nicht ſympathiſch, aber doch recht bezeichnend. Ja, 
Fenner hat gepfiffen.“ 

Zwei glückliche Menſcheu fuhren in dem Auto, das 
Marney nach Keytowu gebracht hatte, heim. Die Gegend 
zwiſchen Oxſord und Horsham iſt eine der ſchönſten in Eug⸗ 
laud. Die Straße ſührt durch herrlichen Hochwalb, in den 
man den Wagen hineinlenken und vor den Blicken der⸗ 
jenigen verbergen kann, die auf der Straße vorſberfahren, 
An einem paſfenden Ort verlangſamte Jonny das Tempo 
und fuhr den Wagen in den dichteſten Teil des Waldes 
lünein, Und Marney, die mit gefalteten Händen an ſeiner 
Seite ſan, ſuchte nicht lange uach einer Erklärung für dieſes 
londerbare Verhalten. End 

ide. 

ernannt 

verdußzt. 

  

  

  

Neue Glühbiene erfunden? 
Umwälzung auf dem Gebiet der elektriſchen Beleuchtung 
Dem Kongreß des amerikaütſchen Inſtituts der Elektro⸗ 

ingenieure machte Dr. Coolidge, der Direktor der Labora⸗ 
torien der Geueral Electric Co. von der Erfindung eines 
neuen Kunſtlichtes ausführliche und ſenſationell anmutende 
Mittetlungen. Das Prinzip des neuen Lichtes ſoll darin 
beſtehen, daß zweti Wolfram⸗Elektroden durch einen einem 
Queckſilberbogen parallel laufenden Wolfram⸗Faden in 
Verbindung gebracht werden. Vald werde die neue Erfin⸗ 
dung techniſch vollkoᷣmmen durchkonſtruiert ſein. 

Ihre umwälzende Bebeutung für das Geſamtgebiet der 
künſtlichen Beleuchtung ſei unverkennbar. Coolidge iſt be⸗ 
reits bekannt als der Erfinder der Glühkathoden⸗Nöntgen⸗ 
röhre. Seit dem Gelingen dieſer Erfindung beſchäftigte er 
ſich mit der Herſtellung einer Röhre, die Kathodenſtrahlen 
nicht nur erzeugen, ſondern im Gegenſatz zur Röntgenröhre 
auch nach außen ausſtrahlen kann. Es iſt durchaus möglich, 
daß ſeine Bemühungen von Erfolg gekrönt ſinb, wenn es 
ihm wirklich gelang, eine Kombination von Temperatur⸗ 
ſtrahlen und Gasentladungslampe zu konſtruieren. Der 
Endeffett könnte ſein, daß das elektriſche Licht weſentlich 
billiger wird. 

  

Er wollte Tote lebendig machen 
Senſationsprozeß in Taſchkent — Der geheimnisvolle Tod des Blutforſchers Prof. Michailowſki 

Im vergangenen Sommer machte die Meldung von dem 
gewaltſamen Tode des hochbedeutenden Blutforſchers Prof. 
Michailowili in Taſchkent die Runde durch die Weltpreſſe. 

Michailowſki erwarb ſich, in 15jähriger Arbeit, feinen 
Porſcherruhm durch ein neuartiges Heilverfahren: durch 
ſeine Entblutungsverſuche an lebenden Organismen, bei 
denen das dem Körper entzogene infizierte Blut nach einer 
chemiſchen Reinigung den Venen wieder zugeführt wurde. 
Er hatte bereits an einer Reihe von Verſuchstieren, Ka⸗ 
ninchen, Hunden und Affen, mittels dieſer Blutfiltration 
bervorragende Heilerfolge erzielt und wollte demnächſt mit 
einem aus Frankreich verſchriebenen Apparat zu den erſten 
Blutheilverſuchen an Menſchen übergehen. 

Am 30. Juli 1929 war der Profeſor 

mit einem letzten eutſcheihenden Experiment an einem 
mit Morphium vergifteten Hunde beſchäftint. 

wobei ihm ſeine junge Frau, eine Medizinſtudeutin, Aſſi⸗ 
ſtentendienſte leiſtete. Als Michailowſki auf einen Augen⸗ 
blick ſein Laboratorium verließ, goß Frau Michailowſki die 
Schale mit dem entgifteten Hundeblut, das dem Tiere wieder 
injiziert werden ſollte, in den Ausguß und vereitelte auf 
dieſe Weiſe die Durchjührung des kühnen Experimentes. 

Am frühen Morgen des 5. Auguſt, als Michailvwſki ſein 
Experiment wiederbolen wollte, ſfand man den Gelehrten, 
mit einer Schußwunde in der linken Schläfe. in ſeinem 
Laboratorium tot auf. ů öů 

Die anſängliche Mutmaßung, daß es ſich um einen Frei⸗ 
tod handle — eine Anſicht, die auch heute noch von der 
ruſſiſchen Emigrantenpreſſe in tendenziöſer Weiſe aufrecht⸗ 
erhalten wird — wurde bald ſallen gelaſſen. Es ſtellte ſich 

  
é 

nümlich heraus, daß die junge Frau das Lebenswert ihres 

Mannes, 

ine wertvolle Handſchriſt über, ſein Blutheilverfahren, 
für welche ihm von einem wiſſenſchaſtlichen Verlane 
des Auslaudes eine hohe Sumnie geboten worden war, 
nach dem Tode bes Forſchers heimlich beifeite geſchafft 

und daß der Verſtorbene in nnerquicklichen Familienver⸗ 
hältniſſen gelebt hatte; ſeine Frau ſowohl wie ſeine Schwie⸗ 
germutter verkehrten viel in kirchlichen Kreiſen, und da⸗ 
durch entſtand nun der Verdacht, der Gelehrte ſei. auf An⸗ 
jtiftung dieſer Kreiſe, das Opfér eines reliaiöſen Fana⸗ 
tismus geworden, der in den auffehenerregenden Experi⸗ 
menten Michailowſkis eine gegen die göttliche Ordnung ver⸗ 
ſtoßenbe „Auferweckung der Toten“ erblickte. 

Das Taſchtenter Volksgericht hat nun gegen Fran Michai⸗ 
lowſti Anklage wegen Gattenmordes erhoben und man ver⸗ 
ſpricht ſich von dieſem Prozeß die Aufbeckung binteraründiger 
polit'ſch⸗rerigibſer Machenſchaſten, deren Fäden angeblich bis 
nach Mostau führen ſollen. Auf den Ausgana dieſes Rro⸗ 
zeffes, der als ein bedeutſames kulturgeſchichtliches Phä⸗ 
nomen unierer Zeit von höchſtem Intereſſe iſt. darj man 
feſpannt ſeim. 2 

Feſt ſtehr iedeufalls, daß der derühmte Foricher in der 
konſervativ denkenden Taſchkenter Geſellſchaft als „Gottes⸗ 
leugner“ verſchrien war, findet ſich doch in der Vorrede zu 
ſeinem wiſſenſchaftlichen Hauptwerk der folaende prome⸗ 
theiſche Ghaubensſatz: öů — 

„Ich ſehe leinen Grund ein für jene pejnmiſtiſche An⸗ 
ſicht, wonach dic Verwandlung eines toten Oraanismus in 
einen lebenden niemals gelinhen werde.“ 

  

  

Fluggeug gegen Autio 
Im Rahmen der vom ADAC, verauſtalteten 
Winterſahrt nach Garmiſch⸗Partenkirchen fau⸗ 
den auf dem zugefrorenen Eibſee ſpannende 
Aulo⸗ und Motorradrennen ſtatt. Eine be⸗ 
ſondere Attraktion bildete hierbei ein Ver⸗ 
gleichsrennen zwiſchen Flugzeug und Auto. 
Obwohl das Aulto zwei Runden Vorgabe 
hatte, vermochte das von Kunſtflieger Üdet 
gKeſteuerte Flugzeug dennoch zu üüm r — 
Unſer Bild zeigt die beiden ungleichen Partner 
in der Kurve. 

Mit 35 Cents von Dorpat nach Berlin 
ö Vier Butterbrote dazu 

Auf dem Bahnhof Leitländiſch⸗Waͤll ſiſtierte die Polizei zwei 
eſtuiſche Schulmädel aus Dorpat, im Alter von 14 bzw. 10 Jahren. 
Tie beiden Ausreißerinnen, die auj dem Bahnhof geſchiaſen halten, 
befanden ſich, ausgerüſtet mil 35 Zents und vier Butterbrötchen, 
auf dem Wege nach — Verlin, von wo ſie nach Paris weiter⸗ 
wandern wollten. Den Anſtoß zu ihrem Reiſeplan hatte das 
Vorbild zweier älterer Schülerinnen ihrer Schule gegeben, die im 
Sommer durchgebrannt waren, jedoch obenfalls an der lettländi⸗ 
ichen Grenze aufgegriffen wurden. 

Unsere neue 

Föciter- 
Dersorgungs- 

Dersid8erungsg 
verzichtef beim vorzeitigen Tode des Versorters 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 

bringt trotzdem die volle Aussteuer-· 
Versicherungss umme 

A-LEEate 
spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 

zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Mnstalt 
WUestypreußlen 

im Verbande oflentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland 

DANZ1G, Roitbahn 2 

Zur Beduemlichleit der Eiterr läßt die Anstalt die Beiträge jar ab- 

kerchloszene Töchlerverzorgungsversicherungen je nach Wunsch 
monatlich. 14, 20 oder 1. jäbrlieh dureh Antkaitwkanlerer Kase2e 

sun²s der Wobnudg abholen.  



ü Komterbande 
In Ohra ſlogen die Pakete aus dem Degug 

      

       

    

   

    

      
   
      

    

  

      
     

  

   
   

    

   
     

         

      

   
    
   

  

   

Bazille, der Kaufmann, kannte den alten Schmuggler 
vom pen iie Als er das Café betrat, ſaß er ihn an einem 
Tiſchchen öie Zeitung leſen. Er ſetzte ſich zu ihm, nannke 
ſeinen Namen, und alug ohne Umſchweiſe auf das Geſchäſt 
los: „Wollen Ste für, mich arbeiten, Matthe?“ fragte er. — 
„Ach? Warum nicht?!“ antwortete der alte Schmuggler und 
wählte ſich eine Zigarre 

Bazille fuhr nach Marienburg, Elbina, kaukte Krabben⸗ 
lonſerven auf, In einem Hotelzimmer packte er ſie zu haud. 
lichen Paketthen um, dle er dann auf dem Bahnhof bei der 
Gepäckabfertigung deponterte. Er ſuhr zurlick nach Danzig, 
Mattte nahm den Gepückſchein in Empfang und dampfie 
ſeinerſetts nach Martenburg. 

Im D.Zug Berlin—Köntaberg, der mittags bei Ohra 
vorüberfegt: Matthe ſitzt mit ſeinen Krabbenkonſerven im 
Tranſitwagen, kein Zollbeamter an der Grenze würde es 
wagen, ihm auf die Hüthneraugen zu treten. Hinter Prauſt 
tritt Matthe auf den leeren Ganug hinaus. Guteherberge 
jlieat vorllber .. . Wieſen, Aecker rechts und links des 
Dammes. Matthe läßt ein Feuſter herunter, ſpäht hin⸗ 
aus, bis er den Buſch ſehen kann, hinter dem ſein Maunn 
ſteht und wartet. Matthe greift in die Manteltaſche. Im 
Bogen fliegt ein Paket in das Geſtrülpp. Wieder blickt ber 
alte Schmugaler nach einem Mann hinter einem Buſch aus 
und wieder fliegt ein Paket durch die Luft. Dem letzten 
telegraphiext er mit den Fingern die Fahl der abgeworſenen 
Päckchen. So, das wäre! Alles gaiug ſo ſchnell, ſo unanf⸗ 
fällla, daß es niemand im Zuge bemerkt hat. Matthe ſchöpft 
Atem, drlickt die Bruſt raus, verſchwinbet in ſeinem Kupee 
und lieſt die Heſte der „Soma“ und „Ehe“ hinlereinander 
bls auf das letzte Inſerat durch. Am Übend kommt er aus 
Groß⸗Boſchpol nach Danzig zurück. Bei einer Taſſe Kafſee 
wird ein neuer „Reibach“ beſprochen. 

Sieben „Retbachs“ werden unauffällig und glatt ge⸗ 
ichmiſſen. Kein Menſch im Zuge iſt auf Matthe auſmerk⸗ 

die wartenden Männer im Buſch, den Zeichengebenden im 
Abteilfenſter, und et machte ſich ſchon ſeinen ganz richtigen 
Vers barauf. Wie das ſo kam — die Geheimpolizeti begann 
zu wühblen .. 

Zum achten Male befand ſich Matthe unterwegs. Hinter 
Prauſt trat er auf den Gang hinans. Guteherberge flog 
vorüber ... Matthe ließ das Feuſter herunter, wartete, bis 
der erſte Buſch in Steht kam, hinter dem ſein Mann lanerte. 
Er, hob den Reiſekorb, der diesmal durch die Luſt gehen 
ſollte, auf bie Feuſterkante, ſtemmte ihn hoch, als — wie aus 
dem Linvleum gezaubert — ein Mann neben ihm ſtand und 
warnte; „Hallo, Matthe, laſſen Sie gefälligit den Unſinn. 
Dad Ding lann einem auf den Kopf ſallen. tommen Sie 
lteber zu mir herein lins Kupee .. verſtanden.“ Dieſes 
Verſtanden“ hopnoliſierte den alten Schmuggler geradezu, 
folgſam fetzte er den Reiſekorb ab und tat, was ihm be⸗   fohlen. In gleicher Zeit wurden die drei hinier den Hüſchen 
ſeſtgenommen, linter ihnen Matthes Stolz, ſein Sohu, noch 
uUlcht 18 Jahre alt. 

Das geſchah 1923. Bazille, der Finanzier des Geſchältes, 
bekam ſeine7 Monate Gefänanis, an denen er noch beißt. 
MWalthe juntor wurde vom Iugendrichter verurteilt, nur 
Matthe ſelbſt war und blieb nach der Vernehmung ver⸗ 
ſchwunden ... 

Erſt jebt lounte ihm der Prozetz gemacht werden. Er 
hat bamals 128 Mundharmonitas und 502 Büchſen Krabben⸗ 
tonſerven (Wert: 3214 Gulben) über die Grenze ge⸗ 
ſchmuggelt. Nach dem Geſetz hätte er mit über 21 00 Gülden 
Feldſtraſe und 6 Monaten Gefängnis dafür blißen müſſen. 
Da man ihn im Fall der verhänaten Geldſtrafe, wahrſchein⸗ 
lich mit einer Schmuggelllzenz hätte freilaſſen müſſen — 
denn woher ſoll der Mann ſchließlich die vielen Tauſender 
bhernehmen — ſo erkaunte das Gericht auf 7 Monate we⸗ 
fängnis und 800 Gulden Buße. Denn wenn bas 11. Gebot 
des Danzigers lautet: „Du ſollit nicht meſſerſtechen wider 
deinen Aaſchten“, ſo lauket das zwölfte: „Du ſallſ nicht 
ſchmuggeln! L. P. M. 

Todesfälle im Standesamisbezirk Neufahrwaſſer. Zoll⸗     ſam geworden. Aber von draußen her hat es einer geſehen. 
Ein Beſitzer, Er ſah den Mittagszug, die fliegenden Pakete, 
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Verſteigerung 

ſtüädt. Leihamt, Wallplatz 14 

    

    

  

    

      

  

Tauſche 1. or, Zim⸗ 
hier, groß. Entree., 
Kücbe, bell u. ſonn., 
u. 5. Str. geleg. geg. 
2 imuür Ang. u. 
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amlodiener ti. R. Friedrich Janzen, 88 J. 10 M. 
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Schuufenſter gertrümmert 
Ein böſer Rauſch 

Geſtern, nachmittag gegen 4.30 Uhr kam es vor dem 
Kaufhaus Erxtmann & Perlewitz zu einem großen Menſchen⸗ 
auflauf, weil der 86 Jahre alte, in Danzig, Kökſche Gaſfe 8, 
vwef Ahme Maler Otto Schulz ohne jegliche Veranlaſſung 
zwei ſchwere Steine durch die großen Schaufenſter des Kauf⸗ 
banſes Ertmann & Perlewitz geworſen hatte. Die Scheiben 
lollen einen Wert von 3000 Gulden haben. 

Schulz war angetrunken, und da er zu weiteren Aus⸗ 
ſchreitungen neigte, wurde er in ins Polizeigeſängnis ein⸗ 
üuen. Er iſt arbeitslos unb erhält Erwerbsloſenunter⸗ 
tützung. 

  

Neue Krananlagen am Schuitenſteg. Vor der neuen 
großen Montagehalle der Maſchinenfabrir Gebr. Heyking, 
am Schuitenſteg, iſt dieſer Tage ein portalartig angelegtes 
Krangcrüſt bis zum Mottlauufer aufgeſtellt worden, das 
dazu dient, Eiſenteile vom Waſſer in die Montagehalle und 
umgekehrt zu ſchaffen. Die Fahrſtraße iſt von dem Gerüſt 
Uberbrückt, ſo daß der Verkehr nicht behindert wirdb. Das 
boflen hat dadurch ein mebr induſtrielles Gepräge er⸗ 
jalten. 

Eine Lackfarbenſabrit plant die Danziger Firma Jo⸗ 
annes Marguardt, Inhaber Kaufmann Richard Vonall, 
vpiengaſſe 83, auf dem Lanaaarter Wall ſchon in nächſter 

Zeit zu errichten. 
Polizeibericht von 15. Zebruar. Feſtgenommen: 21 Per⸗ 

ſonen, barunter 3 wegen Diebſtahls, 4 wegen Widerſtandes, 
wegen Betruges, 1 wegen Körperverletzung, 1 wegen Sach⸗ 

beſchädigung, 1 wegen ſtroben Unfugs, 2 wegen Obdachloſia⸗ 
keit, 3 wegen Trunkenheit, 2 wegen Bettelns. 3 in Polizeihaft, 

  

Staudesamt vom 14. Februar 1030 
Todesſälte., Schmiedegeſelle Reinhold Molkentin, ſaſt 

40 J.— Haustochter Angſtaſta Wieſe, ſaſt 21 J. — Landwirt 
Karl Engler, 23 J. — Ehefrau Anna Moeller geb. Mever, 
55 2 — Schirrmeiſter 1. R. Ernſt Tauſendſreund, 70 J. —“ 
Ehefran Elfrtiede Volkmann geb, Dummer, 33 J. 

    
  

    

  

Naoh uher 17lähr. Tätigkelt sls Oberarzt der staatl. 
Offene Stelle 

Fleiſcherlehrling 
Sobn achtb. Eltern. 

'elben 
e. Shra. 

      
Schbuielde Weg. 

   

       

Frauenklinfk Danzig.Lansfuhr babe ich 
für Vrauenkrankheſten und Gehurtshilfe niodergelasern. 

Sorechstunden 9—11, 4—-5 

Dr. med. Fritz Sieber 

miob alt Fncharzt.      
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5 rů nland To KuſchroReß. DU EC H Münchs 5 6 erden dle ll. änder I, W. H— herßeigerk, Perenwerſterraßererneit“ De. Siall , Meltsr. Mia: cſuuz boenzig., Jopengasse 1 vel. 230 31 leihuna in den Monaten: örec Dunzlanvder einmach⸗ ů 
Mal. Zuni und Juli 1929 Stadigehlefn ů 

älladie J. 2“. Zu allen Kaesen zugelarsen. Prlvnthlinik. 
unter: Rummer 59865 bis 72082 ſeid bei L en.oͤn⸗ SSOeeee —— — — erſolat il. ů — — K Wir suchen per sofort eingearbeitete F V ;ů 

Cs aclaugen zum Vexiani Tauſche e mummer ‚ i e e UDKunſiſtopferei „äuand Aevglas, und Miilwech, den il.neg Stüe, Waß. . — Heim Sbei Erinne U, Bügelanſtalt! und, 1s. Märs 1hin, von 9 Uhr vor⸗ Nubehr u, ö. Etraße. — 
Hübſche 0 1 

mitiaas an: —2 Tr.P a Laf. 3 b „ ů 5 Maskeuntoltüme Schmtebegaſſe 18. 1 
Kleider, WMä 3 Tr. U0 af. 

ſür weiße Herrenhemden u. Kindetschürzen 
Kleider, Wäſcheſtuce, Tuch,, Zeua- und Ang. N. Bgig a. Exo. 

ſüur beſ.ötll. Praſh. Wer beſſert ſauber h-* am Pongiyploc ggb Hrritee den IB. EüüüA üWaß⸗ Max Rosenberg Co., Dlellarstect Al W0 Veähgchee, 1 „ WMüäſche und, J4. Mär 1püd. von itür vor⸗mit Aliheb. u. Baß. 
8 Ed. Seigen aus? Aug u. 3322 

nittaas an: allesS befl. geg. arößt, . old. und Zulberſachen. auwelen, Haz.“ Ang, Aur günn Lurmödhen UIU Uclotfrinneg Elsza. lowie einjache 25.— 8.. — F * [Bad. Ang. u. 9617 z amengarderohe MWer erteilt billig 
Ubren uiw. a. d. Expeö. Löchter achtb. Eltern. nichi unter 18 Jahren, wſrd ſauber u. billig volniſchen Unterricht, ansMiz Audtel neeret obeß Pfand, Maen Tanich kür ihre Purtuabtalluns sucht Lem Gonſe- u. anß. 36ag. mit Erped Au. 

„ ens „Freitag, den 7. 1 1. ů ů E 352— A. D. E, 
), rt“ Sachen,Mletdten ouder iiSiupe M. Macb. gegen 

Fumd uimte botlcher Jopengassr 88 Eahle Hla.¶ mAIHAI — 1—1 
velzinfen — Zimmer⸗Woßpn. Vorstellung nachm. 2 4. vor w. 9H—IIUhr EE Gürr den, ührinen Aexkehr bleibt das „üiat c. Exv. 

CahesKedOhraigophz, Violir Unerrirt fe en eeneMſn N, WPreitaa. d Mär: X hl., ge⸗ 
E Mädchen 2 1. Neum. 18 .wird gründ * 

imlpflen Zu ver üten ben 1gIIPenWW, ͤ geg, gi. Röbrenapva?Vanger Markt 25, 1. 
Ler brim seertauf der Sachen, etwa unt den Aufwarinud zur Hiwar Muia ral u. Vauſlurecher. Uuts. MpWIK 27 

eizielte, Mehrerle, konn, ab 7. April 19,0aleines möbliertes 
ᷣelucht. a j, einige Stund. am Aa. ig 5ö2n Fſtiale — abgetoben werben,inineabern verönlich Vorderzufnmter 0 Reuer. Vormillag. And, u. Lg Anion-⸗läer⸗ EEEEAAEAIIAEDE x Stsbi. Leihamt C, Lol. Iut vetmleten Hundegaſſe 3, 2. 9ID a. Grv. —... Derrübergen ů ů Vötekäale .. . — kee Zaſhe Le ü. Mnmen, rorbberung ů u —..— VhFHEAREISE, OuErdurcHAMEAIMA, ů ̃— ſaſch: Gber Rein⸗Umzüüge n. Trans⸗ ů Versam UIEEIIEEEE/ Ghrok. Iiginit müöbl. SDUROCKDUACHDEN paN AMAKANAL Lemgeranbchen kön⸗ machſielle ſporte jed. Arlt Woß⸗ Mbs Keng, obne Meſien. Koch⸗ e . eber bis 29. Aum / kehuenllente Vn 3584 Damenſchneiberel Angebbeie unn voso Müllfaſte kre ſeneh. 2 —„7-0- Gr.-Wolbdork, Sonnabend, 5en Nelehenheit ret OATTE VORSTOMAIIChE SrübiENgklsk tur ein. gerarf erl. .e LErede—, Teeleß ſen. Jangſußr. Photo-atehler 1. Febr, 1330. HMends 7 lhr. eim LPal Altſt. Grab. 8d7 2. ＋ 20 Men bu 22. Arrii à Kohdte W. oveeten IM 1090. Ang. u. 9527 a. Exv. Beamienwilwe Teberppur E.J. SFotrecſft aliebes Wterſeninueun Lirſchgaſſe 9. Mit.] Frenndl. möbtieries omflE attonHNE SVuotENAEISE mochte, Alt, Hexrn d. AIAPseits iünEen s 

glicher⸗Verſannmitung.⸗ Lacesordnung: x i Doyn 20. Men bh 24. Arch / I. Konse M3523. Stellengesuthe Wirtſchaft führen. Münmmt ie. 
Rortraa des Aba. en Nergund: „,Die holitiice Lanc“ 

Suücti, Weßlinten. Sonnabend, d. 15, Febr. ehends 7 ühr, im Lokal Welnbrof: Lliederverſfammlung Tagesordnung: Kſüiſchs des Abg. Jen. Brill: „Die rylitiſche Lage“ 
„Lindenan. Sonnabend, d. 15. Febr. ., Unchm. 1 Ubr, im Gaßbaus Mrig⸗ 

ſüü! dir Linder: Kaſper⸗Vor⸗ Luſrige Geſchichten werden er⸗ 
ver, als Machtwächter“ und 

  

    

   dper tält Sprechſtunde ab.“ Alle Minder ünd zu dietex Nexanſtgltung irdl, eingrladen. —. Einttitt: Kinder 13 P., Exwachfene 30 Sf. 
Arheiter⸗Schachvereinigung, Damia, Die Weidüider ber einzelnen Abteikungen werden erlucht, zu der am Sonnabend, AuYengäebr. 1M30. abends 8 Ubr, ſtatt⸗ unbenden . Seranſtaltuna im Lokale iltehafsbötg“, Aanzig. Biſchofsderg. mir ühren Angebörigen vollsäßlig und pühnktlich zu ericheinen. Gäſte ſind eden⸗ jolls willlommen. 
Sez. Arbeiterinsendbund — Junktlonar⸗ kurins. Der Funktionätkurſus jindet hanjj, Sonnabend, den 13. Febr., vorm. I1 Ubr, im Fraltionszaimmer des Volks⸗ tancs. Neugarten. Sonntag den 15, Jebr, 1030. vorm. 9 ubr. im Sgal 2 ü beiden Lacse Line Lüng: Oir findet peiden Tagen eine längere Mittags⸗ ranie ſtatt. die eß den Teſlneßmern er⸗ molicht. Fas-Mitlagefſen zu Vanfe ein⸗ bringenn Schrrihmaterkal ift milzu⸗ 

Die genſum; And Spargersſſenichaft Tanzia und limgegend e. X. 5 b5. 2 U,, Hezirt, Lanakudr, vergliſtaltet am Sonhabend. d5. 15, Kebre abends 8 Ubr. bf, rähns Srſifalen. Cangfuhr. Gruns- miten dea ꝛ8. cines Serbeabend. Mir⸗ wirkende: „Kreie Sängervereinigung Ingfubr. Männer⸗ nud gemiſcht. Chbor Suriarnt üBildelm Brennert), Kreie andraiß aßrer Hnd⸗ Wolidereitcne, ü rerbund „Solibaritst⸗ Sutsgrupps Kangfußr Achiung⸗ Bolre: tonsabgeordneſer Salter Joſepb ſpricht! Ißema, „Unfer Wille, unſere Kraft.⸗ Cintrittspreie 50 Pf. Paxtei- Gewerk⸗ Keninmtewecen uind Frrunde der E mbewegaung fſinb herzlichſt einge⸗ laden. Diet Kalrtsleitnng. 
Son.Airß.-Angend— 
den 16. Srbruar 1990, en- 

Juge! „ ergq 7 8. lich und vpilschlig Eiſchrinch 
SPD. Kickelswalde. Aun Siet er Fan 

EP. in 

.Sonntag. 
bis Diß: 

Sünki. 

O.achm. 5 6 Sacctuadeiee. gie Sinter . Sorkelung: Kalper gls sun be. 
Aile Salee⸗ vnd gere ürreehen Cüinrii Kitker 15 üi. Frangiene 

ver⸗ 
ter, 

Zimmer 
an Herrn v. aleich 
du, vermieten 
Aobengaſſe 48/10, 

Hinterbaus 1. Eiga. 

Out möbllert. Border⸗ 
aimmer, Bell u. ſonnig, 
m.elektr. Licht. an Herrn 
od. Dame ab ſof od. J.3 
zu vern, Halelwerk 8, 

Treppe⸗ 

Möbl, Rordenimmer 
mit Küichcnanteil au 
linderloſes Ebevaar 
zu vermieten, 

Aitergalie. 2. 

Grybes. einiach 
möbliertes Zimmer 
Arit Klichenant., obne 
Beiten. ſev. Einaanga. 

u, permieten 
It.Graben 82 2. 

Moi tes Mnmer. 
ſep; Eing, anch Schlaf⸗ 
itelle frei. 

avahnke. 
Jatfobäwalñ 21. 

      

  
ChgossE nupRESE ouRCH oIE vEREINIGTEN 

HAMBURG-AMERIKA LINIE 
Danzig — Max Welchmann, Stadtgraben Mr. 18 

ZWEITE SrübikNntiskOES EINZETHANDELS 
vom 2. Mart bli 2. Mol / J. Koldie für Louritben EM. 2200.- 

STAATEN MIIBESUCH-DER SCHONSTEN 
NATLIONAtPARKS 

Joi b 4 Semer /l. osse Wa 3830. 
5SECHSTSALLGSEAEINE STUDIENEEISE wom b. qul bn 13 Avguit / l. Bojbte WA 2200, 
VIERTE VOLKSTOUMLIICHESTUOHENREISE „ Io. Eü fl. Abue / 1 Coibhe 60/ Loeptitar W 1890- 
OEITTE STupiENEEISE DEUrsCENX AOEMIXER W 2 Ju Si 22. Auhem 7 . Keiche hör Lounie 1803. 

n fämtl. 

Mi 
20 Jahre alt. 

ktellung 
im Haushalt 
od, 
viſſe vorbanöb. 
u. 3618 a. d. 

  

     
    

            
    

Antoſchloſſer ſucht 
Chanffeuritelle. 

Mevarat. 
telbſtändig, Ang. 
0 an. 

chen vom Lande 
Fucht 

y, 
1. 3. Gute Zeug⸗ 

Ang. 
Exv. 

Zeuaniſfe vorbanden. 
Ang. u. 3618 a. Exn. 

Damen⸗Sriſeur 
jucht Stelluna Ang. 
u. Agß a. d. Niliale 
Paradiesgaſſe 32. 

Suche Stellung 
als Hanstochter, habc 
Kiu. Nähkenntnifte. 
Ung. u. 5965 a. Exy. 

Deutſch⸗Molnt 

Rechtsbüro 
L. Strasburger 

Stadtaraben 13 
frülerer Anwalts⸗ 

bülrovorſteher 
Anfertianva v. Cin⸗ 
gaben ar Fſerichte 

und Aebörden, 
Zuverläffianr Fiechts⸗ 

auskunft 

  

V. 

  

     

   
   

al.     

  

     EMXEIAEAEEMAEDEHE 

Wer wil! 
billig und gut 

Klavierſtunden 
WIOcn z V 

  

    

Maclenkollüne 
für Tamen u. Her⸗ 
ren zu bejcnd bil⸗ 3     en zu nerl⸗        

  
EREIOIUNGSREISE NACH FOα ν Cus u 14 Ouber bls 28. NeVeaber / l. Moe M 4550 
dubnden beden bilige SeMeiPen oCVuiniM SeeE Eer Lechung der Ve Lovtisten geeigheren J. KEe 

²n X SsO- ouνUn 
AUheeffe urs rLöbeliche Preekis gurthele 

  

    
Heimburd lI, Alstordomm 23 

  
SUD. Stuttbof. 

Irquenperſammiung. 
nof u Vaufs- Alle 
aenoffe 

Die 

Trinslaff für die K. 

Mur die Frauen: 
Tagesordnung: 

E und Mädchen 

    

  

kebräbundeßs un 
Gürmeinde⸗ Ind S 
Görtnerverbandes 

des   gebolf werden. 

Boltstaastraknon. Am 
18. nar. abends 
Fraktionsfittung. 

Sonntag, di 16, Febr., Rachin, » iitr. in der Schale in Stuilhei: 
Voxtrag der Ge⸗ 
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Die untenstehenden Sparkassen in 
der Freien Stadt Dan2ig verzinsen die 
Einlagen: 

bei mi 
Satzungsgemäßer eibmodatl. dreiwopall. 

Kündigung Kündigung 

in Gulden wie bisher mit 4 ½j 5/ 6 / 
in engl. &ẽ „ „ 4% 3 7⁰ 6„/0 

mit Wirkung vom 1. März 1980 
in Reichsmark mit 4/% 5% 6/ 
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Bamziger Nacfürüicfufern 

Der Antounfall bei Pranſt 
Die amtlichen Feſtſtellungen — Der Führer des verun⸗ 

u alüdten Aatos will geblendet worden ſein 
In der Nacht zu Mittwoch, gegen 352 lUihr, hat, wie bereits 

geſtern ausführlich gemeldet, am füdlichen Ausgange des 
Dorſes Prauſt, vor dem Grundſtück Dirſchauer Straße 5 
der Perſonenkraftwagen Dg. 481, der dem Gaſtwirt Ernſt 
Krauſe in Gr. Trampken gehört, einen Uunfall erlitten, Bei 
dieſem ſjt der Landwirt Karl Engler aus Kl. Trampken 
derart aus dem Auto geſchleudert worden, daß er ſich einen 
Schädelbruch zugezogen hat, an deſſen Folgen er ſpäter im 
Städtiſchen Krankenhaus verſtorben iſt. Ferner iſt bei dem 
Unfall ein Fräulein Frieda Lietzau aus Kl. Trampken am 
Kopfe verletzt worden. Die weiteren Inſaſſen des Autos, 
der Chauffeur Franz Berg aus Gr Trampken und Erna 
Lonemn aus Kl. Trampken ſind mit dem Schrecken davonge⸗ 
ommen. 

Der Kraftwagen wurbe von dem Chauffeur Frang Berg 
aus Gr, Trampken, der bei Krauſe in Stellung iſt, geführt. 
Er hat im Auftrage ſeines Arbeitgebers am fraglichen Abend 
zunächſt einige Bekannte des Kraufe nach Hauſe gefahren 
und zwar von Gr. Trampken aus nach Kl. Trampken, Kla⸗ 
dau und Böſendorj. Auf dem Rilckwege nach Gr. Trampken 
traf er in Kl. Trampken den Laudwirt Karl Enghler mit den 
Geſchwiſtern Lietzun. Es wurde vereinbart, eine Spwazier⸗ 
ſahrt zu nuternehmen, die zunächſt nach Müggenhahl zu 
einer Tante der Lietzaus führte. UEuterwegs wurde in ver⸗ 
rmmiche⸗ Gaſthäuſern Halt gemacht und getrunken, ſo daſt 

mtliche Teilnehmer der Fahrt ſcheinbar angetrunken ge⸗ 
weſen ſind. Gegen 2•30 Uhr wurde von Prauſt aus die Heim⸗ fahrt angetreten. Am ſüdlichen Ausgang des Dorfes Prauſt ſol noch Angaben des Chauffeurs Berg ein Perſonenkraft⸗ 
beſen aus Richtung Hohenſtein nach Banzig gefahren fein, 
eifen 

Scheinwerſer den in entgegengeſetzter Richtunn fahren⸗ 
den Berg geblendet haben ſollen. 

lo daß er mit ſeinem Auto zunächſt gegen elnen Prellſtein, 
der vor dem Hauſe Dirſchauer Etratze 5 ſteht, fuhr und weiter mit ſeinem Wagen gegen eine Telegraphenſtange ge⸗ 
ſchleudert wurde, Durch den Anprall ſind die Inſaſſen ans 
dem Wagen geflogen und haben ſich auf dem Kopfſtein⸗ pflaſter der Chauſſee die eingangs erwähnten Verletzungen 
zirgezogen. ů 

Die Schuldfrage tſt noch nicht getlärt. Die Ermittelun⸗ 
gen ſind von der Kriminalpolizei, die bereits geſtern den Tatbeſtand an Ort und Stelle aufgenommen hat, in die Wege geleitet. 

Im Intereſſe der Anfklärung der Sache iſt es notwendia, 
das mit offenen Bleuden gefahrene Anto, das dem Un⸗ glückswagen entgegenkam, zu ermitteln. Es wird deshalb 
gebeten, daß ſich alle Perſonen, die zur Sache zweckdienliche Angaben über das fragliche und unerkannt entkommene 
Auto machen können, auf Zimmer 32—35 des Poltzet⸗ 
präſidiums, melden. 

Die Arbeiter⸗Zugend will nitarbeiten 
Jugendſekretär Guſtav Weber (Verlin) über „Partei, Jugend 

und Sozialismus“, 

  

  

Ueber⸗ „Vartei, Jugend und Sozialismus“ ſprach am⸗ 
Freitag in., der Mitgliederverſammlung des Sozialdemo⸗ 
bratiſchen Vereins Jutendſekretär Guſtav Weber, Berlin. 
In großen, Jügen umriß er zunächſt den ideellen Standori 
der Jugend in der Gegenwart, um zu dem Schlutz zu kom⸗ 
men, daß der Rachwuchs der werktäkigen Volksſchichten nur in der freien Arbeiterbewegung, in den Gewerlſchaften, der Sozla. Jemokratiſchen Partei und den Arbelterſportorgani⸗ 
jationen, mit gläubigem Tatwillen zu verwirklichenden 
Idcals möglich iſt. Die bürgerlichen Parteien, mit Ein⸗ 
ichluß des Zentrums, hätten und müßten naturnotwendig 
der Jugend gegenüber verſagen. Die eytremen Parteien mit ihrem Gewalt⸗ und Gummiknüppelkult, hätten aus den 

huten Schichten nur wenig Zulauj. Das ſei zahlen⸗ 
äßig beſonders bei der kominuniſtiſchen Jugend „feſtzu⸗ 

ſtellen, während bei den Hakenkreuzlern die ideologiſch Halt⸗ 
loſe bürgerliche, vor allem die akademiſche Jugend, das Gros 
ſtelle. Tas ſei ein Beweis, daß die urbeitende Jugend 
Unter der Einwirkung der ſie umgebenden⸗ techniſchen und wirſſchaitlichen Zwangsläufinkeiten ſtark entromantiſtert iſt. Aiunegen weiſt die Miltion junger Kerlchen, die in den freien 
Arbeiterorganiſatianen ſteht, einen ſtarken Willen zu auf⸗ 
banender Arbeit auf. Daraus ermächſt dlefen Organiſationen 
die eruühnfte Fraae, nach den denkbar beſten Erziehungs⸗ ſormen, um aus einer ſo tatſrendigen und bildungsfähigen 
Maſſe bewußte und zähe Kämpfer für den-Sozialismus zu Liſtalten- —5 

Der Redner ging dann näher auf die inneren Formen 
der josialiſt ſchei Arbeiterjugendbewegung ein, ſchilderte, mit 
welchen Mitteln zunächſt die Gefſühlsbildung, ſpäter die 
Verſtandesſchulung betrieben werde, und.,machte ſich dann 
zu einem neuen Füriprecher der Ingeud, ſie in der prakti⸗ 
ſchen Partelarbeit nicht nur als techniſche Heljer zu be⸗ grüßen, ſondern auch in weiteſtem Maße rechtzeitig zu ver⸗ 
antwortungsvoller Tätigkeit bheranzuziehen. Durch die Ver⸗ bindung von jugendlichem Idealismus mit der zögernden 
Skepſis des gereiften Alters könne auch am beſten das ge⸗ 
legentlich auftauchende Schlagwort von der „Ueberalterung“ 
überwunden werden. 

  

   
    

Arbeiten und nicht verzweifeln 
Wie zu Pharaos Zeiten 

Ter Kaufmann Eckloch und ſeine Frau hatten ſich wegen 
Verſtoßes gegen, das Arbeitszeitgefetz und die Arbeitsord⸗ 
unng ror Gericht zu verautworten; da der Ehemann ge⸗ 
lähimnt iſt, erſchien nur die Fran vor dem Einzelrichter. Das 
Ehepaar Eckloch beſitzt in Langfuhr einen Ausſchank und 
eine Dreizimmerwohnung, in der zwei Hausmädchen be⸗ 
ſchäftigt wurden, die aber nebenbei noch im Lokal die Arbeit 
der Schautgehilſinnen übernehmen mußten. Eckloch, der 
die beiden Mädchen für den üblichen Lohn von Hausange⸗ 
itellten —. alſo etwa 30 bis a Gulden — engagiert hatte, 
ſparte dadurch zwei weitere Kräfte. Die. Arbeitszeit der 
beiden Hausmädchen war folgendermaßen eingeteilt: es ging 
morgens um 8 Ilbr los und endete nach drei viertelſtündigen 
Pauſen für Frühſtück, Mittag und Kaffee um 8 Uhr abends, 
alle andern Tag mußte dafür „etwas“ meyr geſchafft wer⸗ 
den. und zwar von 8 Uhr früh bis 2 Uhren 85 

Zur. Verteidigung warde, wie üblich. die Notlage der 
Wirtſchaft au die Wand gemalt. Aber, aber . 
die alten Aegypter haben ſich mii dieſer Ausrede vexteidigt, 

  

wenn ſie auf das Volk der Anden bingewieſen wurden. die ů 
im Schweiße ibres Angeſichts, mit' leeren Bäuchen und ge⸗ 
ſchundenen Rücken klotzige Pyramiden für Pharas manerten. 

Der Amtsanwalt beanträagte gegen Eckloch, der bereits 
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Schon.   

Die Flottenkonferenz ſucht den Ausweg 
Kompromiß in Form eines polltiſchen Garantievertrages? — Um Frankreich zu beruhigen 

Die Veröffentlichung des franzöſiſchen Memorandums zur Flottenabrüſtung hat die Stimmung auf ver Flottenkonferenz ansgeſprochen ungünſtig beeinflußl. Trotßdem auf franzöſt⸗ 
leich Seite die Forderungen Frankreichs als elaſti ch be⸗ ſeichnet werden, war man in nichtfranzöſiſchen Krelſen am 
Frellas recht peſſimiſtiſch. Man ſagt, das franzöſiſche Memo⸗ randum hade die Konſerenz⸗Atmoſphäre ſichtlich, politi⸗ 
ert, indem es politiſche Momente allgemeiner Natur in die 
Diskuſſion warf. Man ſcheint in Konferenzkreiſen mehr und 
mehr zu der Auffaſſung zu gelangen, vaß eine rein techniiche Erörterung und Soslaben von Methoden der Tonnage⸗ berechnung und Donnageziſfern zu keinem Ergebnis führen 
wirv. Wenn gewiſſe Anzeichen nicht täuſchen, ſo beſchäftigt 
man ſich augenblicklich hiuter den Kuliſſen mit ver 

Frage der Zwedmüßigleit eines polltiſchen Abkommens, 
Unt Frankreich zu einer Eglaffeung ſeiner Forderungen 
zu veranlaſſen und den Itallenern einen Ausweg aus 

ihrer ſchwierigen Lage zu ſchaffen. ů‚ 
Gerüchte wollen wiſſen, daß alles auf eine Garantie der 
Secmächte an Frankreich und Italien für den Fall eines 
Angriffes zur See hinauslaufen werde. In franzöſiſchen 
Kreiſen ſcheint man der Maeie zu ſein, daß ein ſoiches 
politiſches Abkommen die einzige Möglichleit darſtelle, um den 
Zuſammenbruch der Konſerenz zu vermeiden. 

In einem, dem HOfyiiber Memorandum gewidmeten 
Artikel betont der „Daily Herald“, man könne ſich nicht 
darüber hinwegtäuſchen, daß die franzöſiſchen Forderungen 
einen ſchweren Schlag gegen die Konferenz darſtellten. 
Das Blatt der Arbeiterpartel betont, daß Frankreich das ein⸗ 
zige Land ſei, bas einer Sperrfriſt für S. lachtſchiffe Wider⸗ 
ſtand leiſte. Frankreich führe den 

deutſchen Panzerkreuzer 

als Entſchuldigung an und dles, trobdem es für den gan 
und gar unwahrſcheinlichen, Fall eines Angriffes dur, 
Deut cland unter den Locarnoverträgen die geſamte britiſche 
und ES Flotte gegen den einzigen modernen deutſchen 
Kreuzer zur Verffigung haben würde. — Tardſeu hat ſich am 
Freitag in Begleitung Briands nach Paris begeben. 

  

1% lusverrühe bein Velkerbunb realſriert 
Aus einer . abren des Völkerbundsſekretartats er⸗ 

95 ich, daß im Jabre 1020 84 neue Schlichtungs⸗ oder 
chlebsgerichtsverträge im Sekretariat regiſtriert wurden, 

Werelnpeie 15 Im Jahre 1928 und ſechs im Jahre 1927. Die Gereinigten Staalen ſind an 20 der regiſtrierken Verträge beleiligt,, Deutfchland au vier. Elf der Verträge lehen nur 
ein Schlichtungsverfahren vor, die übrigen 29 auch eine ſchiebögerichtliche Erledigung. Die Verträge der Vereinigten Stanten nehmen daß Schiebsgericht nur für rechtliche Strei⸗ tiakeiten an und enthalten vuiele Ausnahmen und Vorbehalte. üsgeſamt ſind bis Ende ue) 130 Verträge für die fried⸗ liche Erledtaung von Staatsſtreitiateiten beim Völkerbund regiſtriert worden. 

Das Kubinett Tardien im Wacheln 
Finanzminiſter Chéron, der Stein des Anſtoßes 

Miniſterpräſident Tardien traf geſtern kurz vor Mitter⸗ nacht mit Briand, von London lommend, in Paris ein. Er 
entzog ſich allen Begrüßungen und fuhr' direkt ins Innen⸗ miniſterium. Jür Monkag hat er einen groben Minitterrat 
einberufen, in dem die innerpolitiſche Lage geprüft werden 
ſoll. Die Poſition des Kabinetts iſt nach wie vor äußerſt verworren. 

In der franzöſiſchen Kammer gab Finanzminiſter Chéron im Verlauf der Ausſprache über den Etat 1030 Auſſchluß 
liäber den Stand der franzöſiſchen Finanzen. Chéron erlennt 
die Notwendiakeit einer Steuerreſorm an und teilt mit, daß 
ſeit längerem eine Kommiſſion mit den Vorarbeiten hierzu 
beſchäftigt ſei, Er kündigte an, daß er nezwungen ſein 
werde, gegen die zaͤhlreichen Abänderungsauträge ſtändig 

die Vertrauensſrage zu ffellen, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
den Sturz ſeiner Regierung herbeizuführen. 

Vor allem wendet er ſich nehen die Beſtrebungen, eine ſtär⸗ 
kere Steuerherabſetzun a herbeizuführen. 

Faſt pon der geſamten Preſſe wird Chéron bereils als 
ztofer Mann“ behaudelt. So richtek „Paris Mid'“ eine ein⸗ 
bringliche Mahnung an Tardien, er möge ſich ſo raſch als 
möglich von ſeinem Finanzminiſter, deſſen Unpppulari⸗ 
tät thren Höhepunkt erreicht habe, befreien, ehe es zu einer Kriſe des Geſamtkabinekts kömme. Die Front gegen 
Cheèron, die ſich von der Linlen bis meit nach rechts hin⸗ überziehe, habe die Majoritöt Tardtens durchlöchert und 
viele, Abgeordnele, die zur Maſoritäl gehörten, hätten am 
Freitag bereits offen erklärt, daß fie ſich trot aller Voyalität 
der Regierung gegenüber doch micht hergeben wührden, für 
Cheérvn zu ſtimmen, 
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einſchlägis vorbeſtraft iſt, 2500 Gulden oder 22 Tage Ge⸗ 
fängnis; außerdem 3 Tage Haft für den Verſtoß gegen die 
Arbeitsordnung. Das Gericht ermäßigte die Strafe auf 
50 Gulden oder 5 Tage Haft, während die Ehefrau, dem 
Antrag des Amtsanwalts gemäß, zu 150 Gulden oder zwölf 
Tagen Gefängnis und 8 Tagen Haft verurteilt wurde. Die 
von den Mäbchen geleiſteten Unbezahlten Ueberſtunden 
können vor dem Arbeitsgericht eingeklagt werden. 

Neue Aulage auf Hela 
Die polntſche Schiffahrtsgeſellſachtf „Zegluga Polſka“ hat 

mit dem Ban eines Pavillons, dlrekt am Hafen in Jaſtarnia, 
auf der Halbinſel Hela, an der, Buchtſeite⸗begonnen. Der 
Pavillon, der Reſtauration und Tanzſaal enthält, wird von 
Anlagen umgeben, die bis an den Strand, der ſich auſ der 
Siüdſeite befindet, gezogen werden, 

.—— — * — 

„Neue Ausbrucksmöglichkeiten des Tonfilms“ heißt ein 
Vortrag, den am Dienstag, den 18. Februar, 6,165 lihr, 
Siegfried Kyſer über din Köhtgsberger unb Danziger 
Sender ſpricht. Der Vortrag iſt von muſikaliſchen De⸗ 

  

monitrationen begleitet. 
—''' —ę¾ üT⅛1ü8 —‚:?ʒ———.——7 

Oewinnauezug 
5. Kloſſe 34. Preubiſch⸗Bübdeviſche Klallen. volterie. 

Obne Gewãbr Nachbruck verboten 

Ayf. Aed D.- Mpvel gliſch pode Sewö ————      
    

    

    
   

       

6 Ziehungstag 14. Hebruar 1930 
On der beullgen Vormillagszlebung wurden Gewinne über 150 M. 

gezogen 
6 hrne in 19000 cn. 16636 E 78539• 
Sarinne n 5900 M. 3148,19. 12889 336, 5 332230 i 5000 M. 40676 7775 5574½ 168107 72810 200526 

15 4125754“ 20%0 Mm. 245 10⁵34 85880 78875 116605 f4866e 183554 195154 277763 
Heriune u 1009 Sn. 208% 28757 177⁰⁷½ 157e 276867 8834 168 10 347590 382388.88878 ů * ., 591/ 2241 506 84888 28929, 100017 4458 10272% 1070.7189%125 595 42j8 129207 104488 198122 119070 118U0 3 

12⁵⁰ 150126 15549 200449 2571 7525 280455 253055 28853 
910 51484 0393 337067 357052 5593% 

9 
3055790 81854 37J/60 221470 32057 
37647 58047 S58880 Ssaes2? 397859, 

25., Meptane 38 300 W 48 419, J44½ 20 sSsus 18092 225655 23818 

2, 22357 98e52 982 6266 115199 55267. 1 
1 5 1 
1 2142454 1 4 151 1 
17¹ 153525 191659 18847 15570 

66 2 23.221447 2248%4 22485 
IA 261184 281 2 

H 2 

2 

2 55 5½4 2552U 

32004 8584 211 
47 351450 25 487 268217 355441 3571 

V 

7 53856 255074 255355 286“ 

821947 321489 333675 3 35 25 6 0 285213 9846 337704 
2 289962 322 86156 25252 3277540 57½852 37814, 

862856 383570 853455 3941 858672 394603 357527 

In der heutigen Nachmttaßsilcdune wunben Gewinne über 150 M. 
Oezogen ů 

DSiAne n 5000 M. 121401 8607, 
13 Smt in 2000 K. 1587 275552— 58730 358842 384272 Kf. 1000 WM. 9675 25 900786857 8050 ZaHemwinne 1n 000 Mn, Fius 4890! Sss/ gose2 188881 18375 376558 262865 52 205878 282766 281884 223729 444427 367608 

82918• „ 8 2 K 
Ei Hewinee In 300, Lu. 1388 19210 Weas vasda 46827 S;8ss 51878 5388485041 71901,21252 721 70, 18988 14225 146049 1748 

207056 317586 228867 255955 38556 22825 2558 267525 281659 30 149 228891 5795 8866 3599564 240275 345295 353207 883307 1285937 373257 391859 LM- 48 S82 esgog gis /2s 28880 39265 49555 4255 5380 GSbass Szas) Gaed 77967 Söese 86490 88238 93280 52%08 88399 5886% ipsoes i 115228,„17722 128888 125U8e 50581.122084 14225 86/ 14708 182880 188461 1888606 1589% 155282 186755 1755L 189010; 129588 154548 198474 1658848 209301 202221 21984 9058 28550 257005 249480 243875 745285 2455/6 245215 25/58 26E 189808 271288 27144 278827 55 L ů 
7 352227 357252 385288 371078 586151 582757 v 

e, verbltsben: 2 Prämten zu je 50005 
Gewinne zu je 500000, 2 zu 300000, 2 zu je 200000, 4 zu· 

750/0. 2 zu jie 50000, 12 zu ſfe: 25000, 60 zu ſe 10000, 128“ zu 

  Im Gewinnrabe 

  

  

  

  

  e 5000, 358 zu ſe 3000, 654 zu je. 2000, 1728 zu ſe 1000, 3694 1 
jie 500, 9400 zu ie 800. M. — ů 

  

    
Im Königsberoer Wallgraben erttmben 

Ein erſchültterndes Unaltck 
Donnerstag mittag ereignete ſich am Wallaraben au der 

Brismannſtraße in Königasberg ein Unglücksfall. durch den 
zlrwei Familien aus dem Hauie Artillerieſtraße 48 ſchwer ge⸗ 
troͤfjen wurden. Auf dem Eiſe des Wallarabens ſpielten 
zwei vierjährige Knaben, Hans, der Sohn des 
Monteurs Preuß, und Horſt Zitzmaun, deſſen Vater Händ— 

ler iſt. ů 

Die Ktinderbrachen ein und gingen ſehr ichnell unter. 
Als ſie endlichſgeborgen werden konnten, waren ſie leblos. 
Man alarmterze die Unfallſtation der Feuerwehr, aber 
Wieberbelebhunsverfuche⸗ die längere Zeit ſortgejetzt wur⸗ 
den, blieben leider ohne Erſola. 

Zwei weitere Opfer des Eiſes bei Elbina 
In Streckfuß auf dem Thienefluß vergnügten ſich vier 

Kinder:; Erich Patzer, Gerhard Hohmann, Herta Baasner 
und Hilda Patzer. Die Mädels ſaßen auf einem Schlitten, 
dor von den Jungens gezogen wurde. Frau Natzer, die 
Mutter des einen Kindes, ſah zufällig auf den Fluß und 
bemerkte, wie die Eisfläche zu berſten begann und die Kin⸗ 
der unter der Etsdecke verſchwanden. Sie ſchrie laut auf. 
Ihr Mann eilte, auf den Schreckensſchrei herbei und be⸗ 
waffnele ſich mit einer Stange. Es gelaua ſeinen Bemühun⸗ 
gen, alle vier Kinder aus dem kalten Waſſer herauszuziehen. 
Soſort eingeleitete Wiederbelebungsverfuche hatten nur bei 
den Mädchen Erſolg. Die beiden Knaben, der nennfährige 
Erich Patzer und der achtjährige Gerhard Hoh⸗ 
mann, erwachten nicht mehr zum Leben. 

Im Jännar berelis 19 töbliche Eisunſälle 
Durch die warme Witterung im Monat Januar und durch 

den fortwährenden Wechſel zwiſchen Froſt und Tauwetter 
waren im Januar die Eisunfälle in Oſtpreuken befonders 
zahlreich. Nach einer Statiſtik des Landesverbandes Oſt- 
preußen der Deutſchen Lebensrettungs⸗Geſellſchaft, die auf 
Grund von Zeitungsmeldungen aufgeſtellt wurde, ſind in 
Oſtpreußen 10 Perſonen durch Eisunfälle ums Leben gekom. 
men. Der größte Teil dieſer Eisunfälle entfällt auf 
Jugeundliche unter 15 Jahren, denn die Statiſtik weiſt hier 
nicht wenkger, als 15 Spfer auf. 

Hen Mann für 500 Aloty verkuuſt 
Nach Amerikck ausgewandert — Fran und ſünk Kinder 

ů litzen gelaſſen 
Im vergangeuen Sommer kam eine junge Witwe nach 

Wawra, 1 der 45jährige Anton Bazyl Wiech, ein, ein⸗ 
facher Beamter, Vater von Kindern, gut gefiel. Auch Wiech 
fand an der luſtigen Witwe Gefallen. In ihrer Geſellſchaft 
wurde er wieder jung und unternehmungsluſtia. Als die 
Witwe ihm deu Vorſchlag machie, mit ihr nach Amerika zn 
fahren, war Wiech ſofort damit einverſtanden. Weder ſeine 
Frau noch die fünf Kinder ſchienen ihm ein Hindernis zu 
ſein. Es ſollte aher ein wenig anders kommen. Wiech betam 
keine Ausreiſeerlaubnis. Er müſſe von ſeiner Frau »in 
Schreiben vorwotſen, daß ſie mit ſeiner Auswanderung ein⸗ 
verſtanden ſei.? Die Witwe entſchloß ſich, dieſe ſchwierige 
Avgelegenbeit zu erledigen und begab ſich zu Frau Agate 
Wiech. Sie meint, heute könne man doch; alles kauſen, 
weshalb nicht auch einen Mann? Sie biete für Anton 
300 Bloty. Nachrlangem Hin und Her entſchloß ſich die Frau, 
ihren Mann füürr500 Zloty der Witwe überlaſfen zu wollen. 
500 Hloty Bargeld lagen auf dem Tiſch und angeſichts der 

Scheine ſetzte Frau Agate ihren Namen unter das ver⸗ 
hänonisvolle Schreiben, in welchein ſie ihrem Manne zu ver⸗ 
reifen erlaubte. Nun iſt er weg, und das, Geld auch, und 
Frau Agate iſt in Verzweiflung. Sie ſteht mittellos, da und 
weiß nicht, woher Geld nehmen, um die fünf Kindet vör 
Not zu ſchützen. ů ů



    

    

    

„TSewer TescerMA chtan! Aohtuns! 

auttche üerbeststumpslastt, Panna“Mefaſ.,, .    

  

      
       
       

    

       

   

        

  

  

      
      

  

           

      

  

  

  

      
    

      

   

     

    

    

      

Naehruf Senfgurken (in Fäßchen von 25—50 Plund) V. V. 2, O. unter Relchsaufsloht Tolzanüng 1 5 ; V „ P. he Füßch. 25-50 Pfd. 
Can: plötalich und unerwartet entrißb uns Gesehüttsgebiel: Deutasches Reich, Danzig. Pemel- Aadnans“2. Zitlaner Zulstein on Vaekehen 1.&0 L0 

der tückische Tod unsern lieben Turnschüler land und Saargeblet. Ei ab Bahnstation Cul m 
Vertretung: Zweoigstelle Danzig, Heumarkt b. * — Sibt 2u äußherst günctigen Entrosproiten ab 

Bargeldvorsiocherunz: bis 5000 Gulden für Feuer- E Paul KHarder v Lſehe, . EA M. Wenzei 
ein siets freundliches und 2uvorkommendes Leohiei-tunnerenenteeeKüD. Westat. bee, We, Loes, M2Lüz. EIisasklebo-— ů‚ 

ů ů „ ung ohne Wartezeit, g elcvn 5 meshas. E Wesen wird uns unvergelllich bleiben. colIi, b5 er , Waere 1 165 SchrbeMI Lelrie Heuhelt lI! 

Ein letztes „Frei Heil“ rufen ihm zu meinden. 6 Worbenoehen bis Ende Feb., 1950. Litsi, Srsven & 
Währond disser Zeit keine Einschreibgebühr in E aa Hache Uhr 

ů tle Sportganossinnen und-genossen des Abteilung B. Ohne ärstliche esstentens — Syir, un Ku, . üů mit Dadarplas 

Tuun- u. Sportvsrains „fesihelt“ Hrubuns MRechbeunspruch — Drucksacher kostenlos i Mübe! 0 i% 8 ce GV 223175Wetn Cias, 
5 üter 5 üů nometre. Pette“ nie. 

ů Dashuilads 2ß.Thnes üeehaee aun, li Pe; Unsere/ Mutnt zum Ceburisiug kaafen uir eine relrelde bil 6el. h euchen, ö —2 Destelüunt werchluen 

Tiägerchor u- sümtliche Sportgenosstunen u. . Cenossen clexktrischis Tliactilampe filr nur 38.40 Gulden von le Snee 2 . 1 75 , Ttechenohf- an enehmer eCannie- auf die 
vetsammeln sleb pünkeilich: um 1. 45 Uhr in der Turnhalle. Berssin, Hundehause 02, oder Llaupiotrabo 130 Wodzoh⸗ „ f55 Wüühe 10 52 De 

18 bH ee eeese es AEMAMEIADE Sürf. d 10, womerte,, h0, f.,, . l 
  

     

  

ven 14.—. mit leuchtendem Zifier- 

ö AAA kMEEMAMEAe 2443.541050. 18 e, nten, 
————— 

ü Meins erner 22 h tf à Eiatt. oder aus neuem franzde, (iold 
x — Unsere sämtlichen Geschäftsräume , ü 

  

Don:ih, In Februnr 1030 belinden sich 

von Montag, den 17. Februar ab — 
In h Ve I. Darnaiskl, Wersiaus, pujtufn .l 

   

  

     

Zu Uhren im Worte 
ohen uir Ketton uus 

     
  

  

  

  

   Halte meine Brachslunden jetz: —— 

regelwöllig: Vorm. 8-12, nuchm. 4-6/ 
Auch für olle KMrankenhnseun 

      

Bemerkunx: Wir rind im fesltre von 
Mundlerten on Dankerbrielei-        

    

    
      

  

   
  

       

       

       

    

        

              

    

  

hrakt. Nyrt Ausbildung für den 
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Erhöhung der Füllkratt, und desinfiziert 
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Somnih, trocken, Nachtfröſte 

Das Wetier ber nächſten Woche 
Der gemäß unſerer Vorausſage eingebrochene Nach⸗ 

winter Hat ſich nicht überall gleichmäßig ausgewirkt. Wäh⸗ 
rend in Nord⸗ und Mitteldeutſchland die Fröſte vielſach 
in müßigen Grenzen hielten, iſt es auf der oberbayeriſchen 
Hochebene zu ſehr ſtrenger Kälte gekommen, die auch noch 
anhielt, nachdem in Norddeutſchland die Temperaturen tags⸗ 
über ſchon wieder ein wenig den Gefrierpunkt überſtiegen. 

— Der winterliche Witterungscharakter hat ſich freilich auch 
dort erhalten, und das durchſchnittliche Temperaturniveau 
hat die niedrigen, für die Jahreszeit normalen Werte auch 
in den Gebieten nicht überſchritten, wo die Kaltluft durch 
Weſtwinde ozeaniſchen Urſprungs raſch weggeräumt worden 
iſt, was namentlich im Küſtengebiet der Nord⸗ und Oſtſee 
der Fall war. 

Im ganzen BHinnenlanb dagegen erhielt ſich das 

ruhige, vielfuch neblige Froſtwetter. 

Beſonders bemerkenswert war die Ausbildung eines mittel⸗ 
curopäiſchen Kältepols über Oberbayern, wo das Thermo⸗ 
meter auf 15 bis 22 Grad unter Null geſunken iſt. Anlaß 
dazu gaben die am Ende der Vorwoche dort nledergegan⸗ 
genen ſtarken Schneefälle in Verbindung mit kräftiger An⸗ 
ſauguns von Kaltluft aus dem Oſten, die durch ſtarken 
Druckfall über Spanien bewirkt wurde. Dieſe Kaltluft 
ſtaute ſich am Alpenwall, und als im Sübweſten des Erd⸗ 
teils die Druckunterſchiede ſich ausglichen, ſtagnierte die 
Kaltluft über der oberbayeriſchen Hochebene, wobei ſie ſich 
durch ſehr intenſive nächtliche Ausſtrahlung ungemein unter⸗ 
kühlte. Wie gewöhnlich, war die intenſtbe Abkühlung auf 
die unteren Luftſchichten beſchränkt: ſo war in der Nacht zu 
Dienstag in München das Thermometer bis auf 21 Grad 
Kälte geſunken, wogegen auf dem Gipfel der Zugſpise das 
nüchtliche Temperaturminimum nur 10 Grad unter Null lag. 

Es darf aber damit gerechnet werden, daß die atlantiſchen 
Depreſſionen demnüchſt wieder auf ſlölicherer Bahn vor⸗ 
dringen werden, was in Verbindung mit der Verlagerung 
des Maximums über den Balkanländern vermutlich zu 
einer einheitlichen Südoſtſtrömung führen wird. Damtt 
wird ſich die in Weſtdeutſchland ſchon am Donnerstag er⸗ 
folgte Aufheiterung raſch nach Oſten ausbreiten, und 

wir bekommen ſonniges nub trockenes Wetter mit 
Nachtfröſten, 

aber beſonders im Weſten ziemlich milden Tagen, an denen 
ſich die erwärmende Wirkung der nun allmählich höher ſteigen⸗ 
den Sonne mehr und mehr bemerkbar machen wird. Im 
Oſten und Süden werden freilich anfangs auch die Tages⸗ 
temperaturen noch ziemlich niedrig bletben, Ob im Laufe 
der Woche die Erxwärmung im Weſten und Sübweſten ſo raſch 
Fortſchritte machen wird, daß man hler ſchon von Vor⸗ 
frühlingswetter wird ſprechen können, bleibt noch abzu⸗ 
warten, wie es ſich auch noch nicht überſehen läßt, ob gegen 
das Wochenende hin Weſten und Küſtengebiet Regen be⸗ 
kommen werden. 

Schwierigkeiten beim Kirchenaustritt 
Berlammluna im Freibenretverband 

Der Verband für Freidenkertam und Feuerbeſtattung 
hatte zu geſtern eine Mitgliederverſammlung einberufen, 
um den Jabres⸗ und Kaſſenbericht zu erſtatten. Der Vor⸗ 
ſitzende Knauer gab einen Ueberblick überdie Ver⸗ 
bandstätigkeit des vergangenen Jahres. wobei er 
im beſonderen über Schwierigkeiten Klage führte, die ſich 
auf dem Gericht bei der Abgabe von Kirchenaus⸗ 
trittserklärun gen durch das Verhalten der zuſtändi⸗ 
gen Beamten ergaben. Die Herren legen bisweilen — an⸗ 
ſcheinend je nach Laune — die einſchlägigen Dienſtvorſchrif⸗ 
ten ſo aus, daß praktiſch den Staatsbürgern der Kärchen⸗ 
austritterſchwert wird. Es hat darüber hbäufig Rück⸗ 
ſprachen und einen mehrmaligen Schriſtwechſel zwiſchen deu 
Gerichtsbehörden und der S5 ü0 des Freidenkerverbandes 
gegeben, wobei abſchließend der Gerichtspräſident ver⸗ 
jprochen hat, 

ſich für reibnnasloſe Erlediguna der Kirchenanstritts⸗ 
begehren zu verbüraen. — 

Den Kaffenbertcht erſtaltete der Kaſſierer Dieball. 
Es iſt ihm zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl in ſtändi⸗ 
gem Steigen begriffen iſt und im Januar 1930 für den 
Stadtbezirk Danzig 2915 betrug. 

In der Debatte ſprachen ſaſt nur ſolche Redner, die 
vom kommuniſtiſchen Standpunkt aus an der Verbands⸗ 
leitnug Kritik übten und insbeſondere die innere Vereins⸗ 
tätigkeit und die kulturelle Propaganda in der Oeffentlich⸗ 
keit als unzulänglich bezeichneten, wobei es an perfönlichen 
»iüngriffen gegen den parteipolitiſch der Sozialbemokratie 
naheſtehenden Vorſtand nicht fehlte. Der Vorſitzende ſetzte 
ſich in ſeinem Schlußwort mit den Kritikern ſehr beweis⸗ 
träftig auseinander, wobei er im beſonderen das partei⸗ 
pollliſch überſpitzte Agleren gewiſſer kommuniſtiſcher Kreiſe 
in der Mitgliedſchaft mit Recht als das größte Hindernis 
an der Entfaltung einer ausgebehnten und geſchloſſenen 
kulturellen Propaganda bezeichnete. Offenbar war von den 
Kommuniſten wieder ein Vorſtoß gegen den Vorſtand ge⸗ 
plaut worden, darauf liet vor allem ein von dieſer Seite 
eingebrachter, mit fadenſcheinigen Argumenten begründeter 
Mißtrauensantrag gegen den Kaſſierer ſchließen, der 
allerdings nach einer angezweiſelten Abſtimmung, die ſich 
für das Verbleiben des Kaffierers entſchied, nicht zu Ende 
geführt wurbe, denn die daraufhin eingeleitete geheime Ab⸗ 
ſtimmung fiel der vorgeſchrittenen Zeit zum Oyſer. 

„Im Zeichen des Teunis“ 
Was die Zoppoter Sportwoche bringen wird 

Die Zoppoter Sportwoche 1930 wird nach den vorliegen⸗ 
öben Plänen durch ein Frauenkurnen des Gaues Danzig der 
Deutſchen Turnerſchaft und eine 494100⸗Meter⸗Staffel er⸗ 
öfſnet werden. An den beiden Sonntagen der Sportwoche, 
dem 13. und 20. Juli, ſind die größten Rennen der Saiſon 
ansgeſchrieben. Ein dreitägiges internationales Tontauben⸗ 
ichieen, vom 14. bis 16. Juli, wird wiederum veranſtaltet. 
Die Sportwoche ſteht im Zeichen des Tennis: Ein drei⸗ 
tägiges Jugendturnier, am 16. Juli, ein. Tennis⸗Länder⸗ 
weltſpiel und an den ſolgenden vier Tagen däs B. Jubiläums⸗ 
lurnier des C.L. T. T.BV. Für ben Großen Donnerstag iſt 
eine dem großen Gäſtezusug nach Zoppot augepaßte Ver⸗ 
anſtaltung vorgeſehen. Außerdem findet wieder ein Auto⸗ 
ſchönheits⸗Wettbewerb auf dem Manzenplaz ſtatt. Das 
übliche Feuerwerk und ein Lampionkorſo beſchließen den 
Tag. 

Auf Wunſch des Präfidenten des Hafenausſchuſſes, 
de Loes, bat Senatspräſibent Sahm, insbefondere das Golf⸗ 

· 

  

ſpiel durch Schaffung eines auch verwöhnten Golſſpielern 
entſprechenden Platzes in Zoppot intenſtp zu pflegen, damit 
auch dies einmal in den kommenden Jahren im Rahmen der 
Sportwoche mit einem Turnier erſcheinen kann. 

Das Schwergewicht liegt auf der Waſſerwoche, Gaſt⸗ 
regatten der ſtartberechtigten Klubs, internationale Ver⸗ 
anſtaltungen des Danzig⸗Zoppoter Motor⸗Jachtklubs und, 
wie im Vorjahr, Ontbvard⸗Rennen ſind vorgeſehen. Am 
Sonnabend und Sonntag nimmt ein Schwimmſeſt mit Kunſt⸗ 
ſoringen, Waſſerballſpielen und den verſchiedenſten Meiſter⸗ 
ſchaften einen breiten Rahmen im Programm ein. Ein⸗ 
geleitet wird die Sportwoche am Sonntag, dem 13. Jult, 
oͤurch ein Tanzturnier des Reichsverbandes zur Pflege des 
Geſellſchaftstanzes, Berlin, im Roten Saal. 

Einen Autvunfall verſchuldet 
Der venker eines Fuhrwerks lietz die notwendiae Vorſicht 

außer acht 
Unter der Anklage fahrläſſiger üuegeigſi und 

Vergehens gegen die Polizeiverordnung hatte ſich der Be⸗ 
ſitzer Fritz Binderenus Gr.⸗Golmkau vor dem erweiterten 
Schöffengericht zu verantworten, Der Voriall liegt ſchon 
ziemlich lange zurück. Die Ermittlungen darüber, wer als 
der Schuldige anzuſehen ſei, zogen ſich fehr lange hin. Es 
handelte ſich dabei um einen Automobilunfall. der ſich am 
29. Mai v. J. vor dem Gehöft des Augeklaaten in Gr.⸗ 
Golmkan ereignete und als deſſen Urheber der Angeklagte 
angeſehen wurde. 

Von dem Gehöft des Angeklagten führt ein kurzer Zu⸗ 
fahrtsweg zur Chauſſee. Nachmittags, zwiſchen drei und 
vier Uhr, wollte der Angeklagte mit feinem Pferdefuhrwerk 
über den Zufahrtsweg nach der Cbanuſſee, als von rechts, 
non Pommerellen her ein polniſches Automobil kam, das 
er ſah und vorbeiließ. Dann fuhr er auf die Chauſſee zu, 
Uun ſich weiter nach beiden Seiten klare Sicht zu verſchaffen. 
Mim Unglück wurde der Ausblick nach links durch einen 
Fliederſtrauch an der Seite des Zufahrtswegeß ſtark behin⸗ 
dart. In demſelben Augenblick, als das Fuhrwerk die 
Chauſſee berührte, kam in mäßigem Tempo ein mit Per⸗ 
ſonen beſetztes Laſtanto von Danöiß her. Die Deichſel des 
Fuhrwerks ſtieß gegen das Auto und zerbrach, Der Kraft⸗ 
wagenführer bog ſchnell nach der anderen Seite aus, geriet 
dabei aber gegen einen Baum und 

das Anto ſchlug um, einen Teil der Inſalſen unter 
lich benrabend. 

Einige derſelben, waren, durch Rippen- oder Knochenbrüche 
ſo ſchwer verletzt, daß ſie wochenlaug im Krankenhaus zu⸗ 
bringen mußten. 

Dem Antzeklagten wurde in erſter Linie der Vorwurf ge⸗ 
macht, dadurch, daß er es unterlteß, ſelbſt nachzuſehen oder 
jemand anders nachſehen zu laſſen, ob die Anfahrt auf die 
Chauſſee nach beiden Seiten hin frei war, den Unfall ver⸗ 
ſchuldet zu haben. Er vermochte das nicht zu beſtreiten, 
waudte aber dagegen ein, daß das Auto ſehr ſchnell heran⸗ 
gekommen wäre und ſeine Aufmerkſamkeit noch auf das eben 
vorbeigefahrene andere Auto gorichtet geweſen ſei. Der als 
Sachverſtäudige vernommene Leiter der Verkehrshundert⸗ 
ſchaft, Oberleutnant Krohn führte aus, daß der Führer des 
Autos vielleicht unter Beriickſichtigung des Zufahrtsweges 
etwas langſamer hätte fahren können. Dennoch ſel dem An⸗ 
geklagten die Hauptſchuld an dem Unfall beizumeſſen. Die 
Vorſchrift, daß in allen Fällen, bei welchen ein Fuhrwerk 
oder dergleichen aus einer Hauseinſahrt berauskommt, ſich 
der Lenker durch Vorſchicken einer Perſon zu verſichern hat, 
daß die Straße davor frei iſt, ſei zwar aufgehoben. Dennoch 
befagt die Vorſchrift ausbrücklich, daß ber Lenker des betreffen⸗ 
den Fuhrwerks verpflichtet iſt, ſich dbavon zu überzeugen, daß 
kein Hindernis vor ihm iſt und daß bie Gefabr oines Zu⸗ 
ablünmtbes nicht beſteht. Das habe der Angeklagte ver⸗ 
abſäumt. 

Der Gerichtshof erkannte gegen den Angeklagten auf 
eine Geſamtſtrafe von 200 Gulden. Wenn auch der Auto⸗ 
führex vielleicht nicht ganz von Schuld freizuſprechen ſei, ſo 
mußle doch der Angeklagte ſich unter allen Umſtänden, bevor 
er auf die Straße ſuhr, davon überzeugen, daß ſie frei und 
keine Gefahr vorhanden war. 

Montag beginnt die Biidungswoche 
Dr. Stern [Wien) über „Antlitz der Weltwiriſchaft“ 

Am Montag beginnt die Bildungswoche des Danziger 
Arbeiterbildungsaußſchuſſes. Der Leiter der Wiener Ar⸗ 
beiterakademie, Dr. Joſef Luttpold Stern, der der Dan⸗ 
ziger Arbeiterſchaft durch ſeine bisherigen Kurſe ein guter 
Bekaunter iſt, hat ſeinem neuen Kurſus als Thema „Das 
Antlitz der Weltwirtſchaft. Eine Philofophte der Gegen⸗ 
wart“ zugrundegelegt. Die Einzelheiten über die Behand⸗ 
lung des Themas durch den⸗ Vortragenden ſind aus 
Inſeraten, die in der „Danziger Volksſtimme“ bereits er⸗ 
ſchienen, erſichtlich. Die Mithlieber der freien Gewerk⸗ 
ſchaften und der Sozialdemokratiſchen Partei ſind zur Teil⸗ 
nahme an dem Kurſus aufgefordert. 

Als Abſchlutz der großzügigen Bildungswoche findet am 
Sonntag, dem 23. Februar, nachmittags 5 Uhr, in den Dan⸗ 
ziger Werftſälen (Werftſpeiſehaus) eine große Gedenkfeier 
für Auguſt Bebel, aus Anlaß ſeines 90. Geburtstages, ſtatt. 
Die Feſtrede hält auch hter Dr. Stern. Mitwirkende an 
der Feier ſind: Stieberitz⸗Orcheſter, Arbeiterſänger und der 
Sprechchor der Sozialiſtiſchen Arbeiteringend. Die Ein⸗ 
trittskarten für den Kurſus und die Auguſt⸗Bebel⸗Feier 
ſind in allen Gewerkſchaftsbüros, Karpfenſeigen 265, in den 
Konſum⸗Geſchäften, im Partei⸗Büro, Vorſtäbtiſcher Gra⸗ 
ben 44, und in der Geſchäftsſtelle der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“, Am Spendhaus 6, erhültlich. 

zochenplan des Stabiiheaters Danzig. Sonntag, abends 
77 Kbs, zum erſten Male: „Falme“, komiſche Hper in zwei 
Akten von Friedrich von Flotopw. Für die Bühne neu be⸗ 

arbeitet von Dr. Benno Bardi. — Montag, abends 755 Uhr 

(Serie I): „Cäſar und Kleopatra.“ — Dienstag, abends 771 
Uhr (Serie II): „Rein, Nein, Nanette.“ — Mittwoch, abendß 
7 Uhr: KieeAhen⸗ Vorſtellung. — Donnerstag, abend 724 
Uhr (Serie III]: „Das Geld auf der Straße.“ — Freitag, 
abends 7% Uhr (Serie IV): „Fatme.“ — Eonnabend, 
abends 725 Uhr lLen einkndier: „ 1. Gaftſpiel Eugen 
Klöpfer, Berlin. Neu einſtuüblert: „College Crampion“, Ko⸗ 
mödie in 5 Akten von Gerhart Hauptmann (Sitelrolle 
Eugen Klöpfer als Gaſt). — Sonntag, den 28. Febrnar, 

abends 77 Uhr (Dauerkarten haben keine Gültigkeit. Gaſt⸗ 
ſpiel⸗Preiſel): 2. Gaſtſpiel Eugen Klbpfer, Berlin, Zum 
erſten, Male: „Woyzeck“, eine Tragödie von Georg Büchner. 

(Titelrolle Eugen Klöpfer als Baſt.) — Montag, abends 
775 Üühr (Serie I): „An allem iſt Hütchen ſchuld.“ (In 
Zoppot, 725 Uhr: Gaſtſpiel Eugen Klöpfer, 
Berlin: „College Crampton.“) 

„Am Aleinkrug“. Der Genat bat beſchloßſen, der Ver⸗ 
bindungsſtraße (Pflaſterſtraße) von der Zvppoter Straße 

(Nähe Kleinkrug) bis Ludolfiner Straße den Namen „Am 
Kleinkrug zu geben. 

Rundſchau nuf dem Wochenmackt 
Die Zufuhr an Lebensmitteln iſt heute ſehr reichtich, be⸗ 

ſonders aus Pommerellen. Ein Pfd. Butter koſtet 1,70 und 
3350 Gulden. Tafelbutter ſoll noch 2 Gulden bringen. Die 
Mandel Eter preiſt 1,00—1,80 Guiden. Der Geſlligelmarkl 
brinat vlel Hühner und Puten. Puten das Pfund 1.10 bis 
1.20 Gulden. Hühner das Stuck 2,75, 3,30—5,0 (Oulden. 
Ein Täubchen 6J00—1,10 Gulden. K 

Roſenkoht das Pfund 40—50 Rjennig, Wirſinglehl 20 
Pfeunig, Grünkohl und Sauerkohl 15 Pfennig, Rolkoht 245 
Eſeunig, Weißkohl 10 Pfennig, Wruken 8 Pfennig, Mohr⸗ 

rüben 2 Plund 5 Pfennig, Schwarzwurzeln 50—60, Pfeunig, 
das Pfund, das Suppenbündchen 15 Pfennig. Ein Sträußchen 
Schnittlauch 20 Pfennig. Eine Stange Meerrettich 25 bis 
90 Pfennig. Ein Pfund Teltower Rübchen 50—60 Pfennig. 

Die Flelichpreiſe ſind unveräudert. Schweinefleiſch 
(Schulter) das Pfund 1,20 Gulden, Bauchfleiſch 1.20 Gulden, 
Schinken, 1,30 Gulden, Karbonade 1,40 Gulden. Rückenfett 
1,25 Gulden, Flomen 130 Gulden. Rindſfleiſch 1,0—1,40 
Gulden das Pfund. 

Drei ſaure Gurken koſten 25 Pfennig, 1 Zitrone 10 Pfen⸗ 
nig, 1 Apfelſine 25—40 Pfenuig, Aepfel das Pfund 40 Pſen⸗ 
nig, Stettiner 50 Pfennig. Boskopp 60—70 Pfennig. Der 
Blumenmarkt hat Schneeglöckchen in Töpſen, Azalien, Gold⸗ 
lack, Veilchen, herrlich duftende Hyazinthen in blanen, 
weißen und roten Farben; eine Hyazinthe ſoll 1,10—1,30 
Gulden bringen. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind Breitlinge und Pomuchel in 
großen Mengen zu haben, Breitlinge das Pfund 20 Pfennia, 
Pomuchel 60 Pfennig, Heringe 70 Pfennig, Barſche 80 Pfen⸗ 
uig, Flundern 60—80 Pfennig, Edelfiſche plätſchern im 
Bottich. Viel Räucherware iſt zu haben. Traute. 

Kühles Bud in der MNadaume 
Er war des Lebens müde — Ließ ſich jedoch zureben 

Freitag mittag gegen 2 Uhr ſprang am Heumarkt ein 
anſcheinend angetrunkener Mann in die Radaune und ließ 
ſich, gemiitlich dabet ſingend, von der Strömung treiben. 
Beobachter des merkwitrdigen Schauſpiels alarmierten das 
Ueberfallkommando, das auch in wenigen Minuten zur 
Stelle war. Der kühne Schwimmer paffterte indes die Brücke, 
die bei dem Hotel Vanſelow über die Radaune führt, worauf 
er von der ſcharfen Strömung an der Krebsmarktmühle 
mitgeriſſen wurde, ſo daß er erſt wleder unter der Irr⸗ 
garten⸗Brücke an einem Pfeiler Halt bekommen konnte. Die 
ihm von den Polizeibeamten zugeworfene Leine ließ er un⸗ 
berückſichtigt. 

Er ſchlug wie ein Wilder um ſich, beruhigte ſich aber, als 
er ſeinen Freund rufen hörte: Vans, komm raus, 
mach dich nicht zum Narren. Der wackere Schwim⸗ 
mer ging ſodaun noch ein Stück in der Radaune eutlang, 
bis er das Bollwerk erreichte, dann zogen ihn zwei Paſſanten 
heraus und übergaben ihn den Polizetbeamten, 

Plötzlicher Tod durch Herzſchluag 
In einem Lokal zufammengebrochen 

Gegen 74 Uhr wurde geſtern das Ueberfallkommando 
nach einem Lokal in der Röpergaſſe gerufen, da dort ein 
Gaſt von Krämpſen befallen war. Der Wirt hatte auch 
ſofort einen Arzt herbeigerufen und den Kranken in ein 

Gaſtzimmer bringen laſſen und auſs Sofa gelegt. Nach An⸗ 
gaben zweier Zeugen hatte der Kranke, der 38 Jahre alte 
Kellner Wilbelm Schwichtenberg, Laſtadte 6, drei ober vier 
Schnäpſe an der Theke getrunken. Er iſt dann von Krämpfen 
befallen worden und zu Boden geſtürzt. Der hinzugezogene 
Arzt ſtellte den inzwiſchen eingetretenen Tod durch Herz⸗ 
ſchlag feſt. Schwichtenberg wurde mit dem Leichentransport⸗ 

wagen nach dem Leichenſchauhaus gebracht. 
2 — 

Von herabjalenden Schmalzhiſten getroffen 
Unfall bei der Löſchung der „Lituania“ 

Geſtern nachmittag kam es im Haſen, in der Nähe des Writula⸗ 

ſpeichers in Schellmühl, wo die „Lſtuania“ gelöſcht wird, 12 einem 

bedauerlichen Unſal. Als über die Reeling der „Lituania“ der dran 

25 Schmaigtiſten hob, die auj cinen Leichter gebracht werden jollten, 

rutſchlen 12 Kiſten aus der Schlinge und ſlüirzten auf den, Leichter, 

Dabei wurde der 62 Jahre alte Schiffer Johannes Wittkowſiki, 

Neufahrwaſſer, Berhſtraße wohnhaft, getroffen und erlitt Bruſt⸗ und 

Beinquetſchungen, die jeine Aufnahme äns Krankenhans erforderlich 

machten. 

Viertes Philharmoniſches Konzert. Das Programm bringt 
unter Leitung von Heury Prins klaſſiſche und moderne 
Muſik. Den erſten Teil beherrſchen Bach und Händel, den 

zweiten Strawinſky und Gruenbera. Des letzteren „Daniel 

Jazz“, die ins ergötzlich Parodiſtiſche vercehrte Geſchichte von 

der wunderfamen Errettung Daniels aus der Löwengrube, 

wird von Elſa Jülich, von der ſtädtſſchen Oper Berlin, ge⸗ 

ſungen werden. Ein Kammerorcheſter, beſtehend aus den 
Herren Konzertmeiſtern Görlach, Schwidefſki, Scholz, Groſch, 

Ruske (Trompete), Gotthardt (Schlagzeng), Kräupl (Kla⸗ 

rinette) und Kapellmeiſter Selberg (Klavier) pielt zu dieſer 

Geſchichte eine vriginelle muſikaliſche Untermalung im: Jazz⸗ 

rhythmus. Auch Strawinſkys „Appollon muſagate“ iſt für 

Danzig eine Erſtaufführung, zeigt aber den kühnen Neuerer 
von einer ganz anderen Seite als bisher. Der Abend ver⸗ 
ſpricht durch ſeine Miſchung von Altem und Neuem einen 

anregenden Verlauf. Alles Nähere im Anzcigenteil. 

ie 100. Vorſtellung im Wilhelm⸗Theater. Hente, Sonn⸗ 

abend, findet die 100. Vorſtellung des beliebten Charakter⸗ 

Komikers Waller Grävenit ſtatt. Nach der Borſtellung 

gemütliches Beiſammenſein in den unteren Räumen des 

Thcaters. 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15. Februar 1930 

   

    

Krakau am am 12. 2. — 2.74 14. ů 
Qawichoſt am am 13. 2. ＋ 9.75 14. 2. éů 

Warſchau am am 13. 2. ＋ 1.19 14. 2. 10 

Plock.. am am 14. 2. ＋ 0,56 15. 2. ＋ 0,51 

—* heute geſtern heute gehern 

vorn ..... ＋044 0.35 Dirſchau . —0,56 —60.ʃ 

Rorden . ... ＋0.44 40,32 Einlaage.. ＋ 1.96 

Culfm.... .＋0.50 40.37 Schiewenhorſt 2.16 

Graudenz....05 40.42 Schönau 645 

Kurzebrack..40,52 4056 Galgenderg . 460 —0 

Montaueripize 0,17 —0,11 Neuhorſterbuich —2 00 2.00 

Vieckel —0.20 —0,4 

Eisbericht der Stromweichſel vam 15. Februar, 1930 

Von Plock bis zur Mündung Eistreiben in Strom⸗ 

breite. 

Frit Weber, kſür, Auhsrote KAAUBf für die Redaktlon: Weng noß Leeriag, Aunch⸗   non Kopte n. beide, in in.U. S 
druckerei und Verlatsgefellſchaft m. ., Danzis. Am Spendbaus 6 

 



  

    

    

      

   

  

  
  

Duuſer Stabttheuter] Freie Volhsbühne eeneMaen 
Generalintendant: Nudolf Schaver, Daniis. 

Saſme pußp, vebr. wiein 3 nſ Geichäftaſtelle Jopengaſie 45, Tel, 271 73,, e MNEE 
t re: b e W. 

Ktelne Puihun teben Malen. Spielplan für Februar P. Gete-E.. an on 0 0 Vyo 

     
   
    

Sounfag, des 15. 
ſerie, Firlefanz, der Puppendoktor 

GeitnacttsWrüechen. 
Abenbs 72½ Ubr: 

We ſchloſſene Ve — ubi ür den „Bühuen⸗ 

Sonhlac., b. 16. Vehrnar. nachm. 2 ubr: 

Selgübline- genſe G. für die! „Frele 
Rokköbt lerle 

Abenbs 7½ Ubr: 
dum 1. Maꝛe! 

Tauerkarten, haben keine Gältiateitt 

„Fatme“ 

'erle D: 

Stbaulpiel von 
Austoluna ſür dle 

Neuaufnahmen ilt 

theater: 
31 ehrper, Aache, übr, Jurggez V ll: 

Sonniag, ben. 28. Jebruar, nachm. 2 Uübr,ögint 0 
ů hündin e 5. 

Das Frauenopfer 

Serle I) Freltag und lig zu ver, n 
Sonnahend vor der Sertenvörſtelluna uonEiele. Lalle.- S2 
—1 üibr und 9512—-7, Uor im Aiirs der 
Freien Nolksbübne, Jobengalſe 64. 

tönnen vorläuſia nicht ſtallt 

  

der weltberaheote „ιο Hur“ 10 

Der kurst Ler MHbentourer 
(Cardehnuptmann und Pirat) 

Crober bislerlischer Abenteurezfüle aus an ben 
114 Jahrbundert in & Akten 

— —— 
Behe Daniels 

(Vntontinos nehelen 

I Iür be HDehpichs 
Eins Obemllge, Iperlinche Komble uus der 

  

   AXone. 

Wuſann 
hu. »weibchen ſebr vil⸗ 

    

Geord Katſer, 

      
   

    
Ulernes 

E bel ielh iten 
der, ſinbenarnpve m. 25 Iu Perfan!. 

ein. 
OA. 4⁴ 

nzlige, Möntel⸗ 
   

        
     

Kymiiſche Dye: vun Dinnt, von Iriedrich Phliharmonische besellschatt k. V. Sel . Nähpaie. Woele Sahara in 7 Ablen 
. eſe! 

„ Augenuhieche haben Zutritt 

Dur die W.5 ße Lardt. bel van Montog. 17. FSbrunr, 6 Uhr, Schüizenhaur uthteeſe 10 . 2 

      
    

  

     
        

        
        

— 'on telleiter „ , KieWuſtthe 
Mußft Leilung:, Goltb, C. Lelſina. 
Wuß WIffaee Eusen benne 

Perlonen: 

Der Rall Garun 

Der We., . . V n 

but, abert Kiar ＋ L vu: 

55 ü B08100 bahehi en 
V 

Wachen, Sklaven. Voft. lobrenn inder. 
Ort: Bacdad. Zett: n 800 n. Cbr. 
* „Alt: mime: Einſtudtert von 

n2: Wil Jeagt WölbSrebe. 
Oröbere Panſe nach dem 1. Akt. 

Ende 95 Ubr. 
.ontach d, 17. W ,. 2255 6l 7½% Ubrz 

FUr 1 flulden 
wöchenllich erhaller Sie 

die Ware solort mit 
Rerren-, Damen-, 

Kinger-, 
KONUFEKT 

Oardinen, Steh 
u. Lachdeck 
Damen— 
US ahe, 

Strickwaren, 
Besoge, Erachditungen 

Bettftedgern 
und zämtliobe Texlilwarey 
Altst. Oraben eh 

Tlureingabg. Parterrs 

Chalfelongue 
Henmievaiſſe Au 

verk., Joß ſanntsgaſſe 28a 

F. N. Motorrab 
350 Ccm., Mod. Sahara, 
preiswert zu verlonfen. 
We t2 3 · R⸗Gafle 

tr. 121, im Paden 

Gr. E viegel, 
pDaſſ. »„Werk⸗ 
ſtäkte. richrü. Sofat. 
Kleiderſchre Aaä 
Ileiderichrant, flein. 
Wäſcheichr. u. Wlig 
baner E Wi. 10 

Siutu Malg: Peenard 
Eine⸗ bil Weriliſch⸗ In von Püi. 
Shaw. e 5 
Seü rie I. Vreiſe B aau⸗ 
ipie * 

Wiüüheim-Tnenter 
Adende 8 Uhr. 

Wotior-Orvenity-EnSemdie 

STVPSEI 
Selgeg, in ctei Akten vor Arsoid u. Bach 

Stöpsei: Walter Orävenitz 
Das grolle Lachen Lachen chne Ende 

Donnsbend. den 15. Pebtuur 

I Düium:-Voxtelung 
EHrenabene des Bellebten 
Viraktors Walter Srävenitz 

Votvetkauf: Loeger & Wolll, 
Vorxeiger Sani u. Rang 30 5/% Ermhligung 

Nech Ger Vorztellung: FGntAbend 
In der „Drolgronchenbar““ 

      

  

  

    

    

      

        

             
          

           
     
       

  

        

      
     
         

        

        
      
    

      

  

  

  

  

      

  

  

  

Vopꝛartapentur Rermann lav 
Sohltzunheus, Dirvstgy, 18. Februar,     

  

„un, WWen 
Jüxzr sui Viar Flügeln -Ea erselteve 
oas Erkla- Quartett Kücheneinrichtung 
B- KMpor, Lepold Mittmann, u. Vertilo zu verf. 

2. Samm 14. Hof. L l. 

Elegantes 

  

imcder Eükin, 
Fomerane 

Eloecl: Grotrinn-Stahiwog, Ibaen, 

      

Aull 

      

  

4. SErDen. Kensort 

Dirigent t MHonry Prins 

S8s0LISTIN: ELSA SMütens 
(80pran. Stadt. Oper, Berlin) 

Danziner stacftthenterorohestor 

Karlen von 1— bie 3.— C bei Hermann Iau 

        
   

    

     
     

    

             
     

     

     
   
      

      

     
   
    

   
EEE2——— L MMundegaere uo 

Heute ab e Uhr abends; Das bollebte 

Hober Mästkenbalweent, Bale, 
Eet Lrobeen nünurütn Ab 10 Uhr sbends: 

ee. My Manll 
Das gute Februar-Programm! EUMUH F5GO 50 

Jeden Sonntag: KbelnsiPfer 

S=EUHhrerans=-Tece leiEahnlt, EleineEreie: 

Tigüch bis 4 Uhr 
K GlU GeueceESwane rah geötinet 

  

    

    

   
   
   

   

  

  

  

        
Arbeiter⸗Bildungsausſchuß 

  

EEEEELLEEE 

ähmal, ühe 

erbalt., zu,kauf. Keſ. ffrg. ir ., &f 75 0. Leisten usw..    

Gut caogltgloy 
Pbotograpb. Suchrt 
zu kaufen geſu. 

Weſmenn; 
Hobe Seigen b, 3. 

ECE oht dusꝰ 
Lacht aus! 

FrEnοε-eeσ Le 
(An der Metienkirchel                   

  

Ot6OE Veriecenheit! 
dicherun9 durchꝰ Kein Erscf2? 

Finfache Abhilfe: 

Nimmelfuatutomut 
Ein Druckouf den Knopf scholtei 
den Sfrom sofort wieder ein 

Eün Jedęrmonn ꝛu bedięneni 
Elnmoligé Apschoffung 

10 Am 9.—, 15 AKmy. G. 10. d. St.           2 u. b An.     

     

  
     

         
    

       
      

         

  

        
    

       

       

         

  

       

     
       
      
     

        

        

         

aller Cröhßen und Stärken, Laubsägeholz. 
w r. ehß, . get Purnlere urd ausländische Hölrer. 

e Sberrholxlaer krich Philinn 
Telephon 21703 

    

Wo 17. bis 22. Febemuar 1930 

Vortrags⸗Kurſus 
Das Antlitz der Weltwirtſchaft 

Eias Phliefohnhte ben Seeunwant 

Vortragender: Dr. Zufef Lnltwoſd Stera, Wien 

   

Moylag, ben 2 hufr orbemerkung: Lon der 
auswirtſcha 150 Enr990 „ Die blaue 
Iume von EuHTaO. das Mutter⸗· 

and der Welted 1 
*) Sie, 0, Tadße des Columbus 

Spanten, Holland „Enaland 
Kaſholtätsmus oder Droteſtantismus 

Nortraasort: Anla des, Stzäbt. Gumnaſſiums 
am Wintervlab. 

Dlenstaa, den 18. Jebruar: Eurova 
b) Mutter Aptont 
S e Abn baidurehedg ben Liont 
Dié Ahnungen der 8106 'en Iopiſten 
Vortraasort: Vetriſchule. Hanſaplas. 

Mittwoch. den 19. ebrnar: Giaent Awerife 
a) Der Tec. pon Bofton, 

er Unabbängtakeitskeie 
Die Erk.äruna der Enſhenrechte 
Vortras sort. Vetriſchule. Gauſavlatz. 

„Donunerslaa. den 20. Februar: Amerlita 
b/ 31 Stlave im Haule Waßbtratous 

alt Indaner ober Senri Ford 
Sche tan ianer und de?! Neaer— 
Schatten 
Vortrassort: Vetriſchule. Hanſsaplab⸗ 

Vreitag, den 21. Februar: Fern⸗Alien die Macht 
uon morgen 
„) ·00 Minlone, 

.865 Dabdhas und Coniutles 
Inder Gbinefen Japaner 
Nortraasort: Peirilchule. Honfopiotz. 

Sonnabend. den 22. Jebruar: Afien 
b) Sundat, Paria „ Wuhiie Webitubl 

Sunnatlen. der Republikaner 
Barlament in Javon 

Schhnpfaeanena⸗ Von der Weltwirtichaft zum 
Weltgewillen 

Vanderbilt oder Goetbe Kernſtenltebe 

Vortragsort: Vetriichule. Hanſaplat,. 

Bealun abendz 7 UIbr 

Jeder, Funktionär und ſedes, Mitalted der Paptel und 
Hewerlſchoiſen müg Mieſe Vürtebge beßuben. 

Kurſuskatte 2.50 Gld 

ſcge Untritts burle ie zu, baben au den Hßnihrt. 
aſtchihruß arbi. 26. ſen, in ßen Konkumgeſchäl 
im 3———— Borßß. Gratzen 40 und; Pere iie. 

fiimme“ Am Spenbbaus 6 

die arvörn 

Eintelvortraa 30 Vi. 

2⁰ 

    

  

  

  

  

    
    

               

Stelnway à 2Un a Schrankqrammophon 
Hleintlehleerti,Becheteln amden veiwe, crverk. 

Magaris Grh. Nfchter Ereü. 

Seuthe, E Kuit, bis e Samer 150, Hobe Seigen 34. 

'cbüler 1.— lrmai 71. Deuabulen Hßes Gilice-. Kinderkorbbett 
m. Matr. bill. 3. vk. 

bei, Lint, 
EVuraſtraße iha. 2. 

Die beſte 
Zwelte Konzert-TLournee Panbentsänke 
  u. Ningf Hile. es bei 

Poggenpfubl 52. 

Getr.. eleg. ſchwars. 

Verlennleid. 
Erabant2 

durch Euroꝑa und Amerika 

mueeintck-MIeim-Schützenhüus, 
Freitag, den 21. Pebmar, 5 Uhr abenus 

kinmalges Koneit des Lepighmüer 

isbnov unmd 
Wiiger. WigsE. 1. Ceige 

Fetschnikow, 

  

  

   

       

      
      

         

         

    
  

         
        

    

    
    
     

  

  

Maxks. Spendbans⸗ 
Neugaſſe 16. Pt. 

  

Bialsehe   

   

  

  

  

—— L3, Gute 
SapCAMA Dam.⸗Spangenſchutbe 

Hayd. Eerchenquurtett Gr. 41. billid 3. vf. 
iechsüouunhy, Qvurtett es moll Nr. 3 Seidemann. 
Bechuwen. O Uunnell e mofl op 59 Nr. 2 Seiipar. 67. 

Rafteverkänfr Hlerrgann Ia8. AaHMese[eii—. 
Euchbaogdleng Fiabig, Langichr, Eerpirtabe 13 
Bochbaneaog Kiesclich. 2eppet An Markt 1à2 ππ 

buu: E, A, L. 2, Sehpins ren O ＋* . à. S-te mit Teichter f. 30 G. 
in verkanfen 

— ů Tarwienſeid.7 7. 4 Tr. 
* n,h,οε,ε,ð,ꝓ¶ꝓ 

F UIm Zlurdaxb, Trleybon. ESIastf 2 
ef. Lamp, K. a. m. 

— Vanggart. 
Sueche I. 1. f. 

beer Eü an 
verkanfen bei 

Sonntagz, den'18. Fobruar 1080 
Wermits 1.0 Ur 

nmallge Matinavorsteltung 

  

  

  

Gt, Erhaltener 

mit Miemenfepernng 
(Drrnnab.) pill. zu 
verkaufen. 

—— E., Wiſchnemſfi. 
* ů Bötichergt uſſe. 17, vf. 

[Saurs, Snsrferd, 
rkaf agen Der Heter,,, Wiiterauß, 3u vent. 

Lin Fim er K.ailstres vrd —. — olehe, die es Verder vora 
Ertänterunga- Vortrag 

v. ingenteur C. Kreutor, MagdeDurg 

VWers die einfache Aufnabme versart. 
Wweibee- Weus : Lisrrafsnt ech die 
iuneraten Vochänze der ks Seele 

20 Slch Mbe- Gut Ltnibin Kana- 

1 

  

  

      

    

     
      

  

  

   

Sthmiedegaſfe 18, L Tr. 
   

    

   

  

  

  

Ale Bebeimniase der àfitarde billie zu verf. 
32— G, Schabert     

Lansgert.Lürei 

z entischleiern. 
Staurt ä———— m2i,e Stundenrirnt Hüufling. Da⸗ 

— 
  

  
  

Kaufleute aller Länder 

Importeurel 

Beslchtigen Sie in lhrem 
elgenen luteresse das 
gewaltige Angebot auf der 

Leipziger 
Frühjahrsmesse 

  

ü vom 2. bis 8. März 1930 
ů ů Grobe Technische Messe und 

ů Baumesse vom 2. bis 12. März, 

Textilmense, Sportartikelmesse 

vom 2. bis 6. März)   
Industrile und Großhandel erwarten Sie hie! 

ZirkA 10000 Ausstellerfirmen aus 21 Ländernl 
    

      

Fordern. Sie bitte umgehend alle. näheren Einzelbeiten vom 

Leipziger Messeami- Leipzig 
oder von dessen Ehrenamtlichem Verireier 
Herrn Erich Stumpf. Danzig, Langgasse 29730       
  — — — — 

f
f
/
—
 

  
  

  

          
     

  

        
    

         

Sonntas. ben 28. Febrnar nachmittaas 5 Ubꝛ. 
in den Werjtfälen otoße 

Auguſt⸗Bebel⸗Gedeuhfeier 
Konzert — Geſangliche Darbietungen mit Orcheſter — 
Feſtrede Dr. Jolel Luitpold Stern Wien — Syrechchor 

Einlaß 75 P 

   

  

   Er dauert nicht mehr lange 

Unser Jolal-Musverkauf 
in Damen- u. Kindermänteln 
sowie Seiden- und Ripskleidern 

  

      

       
   

     

   
     

  

   

     

   

  

Bis 
auf 30% erade 
ermäbßigte Breitgasse jetꝛt 
Preise, da wir 12⁰ Kaufen Sie 

   
räumen müssen noch preiswert 

EOSPPODT 
Unsere Filiale haben wir Fetr. 

Albert Gehrke 
Duch- und Doplerhandluns 

Nordstraßpe 7 Ubertragen. Wir haben damit einem 

     

      

  

   
  

en⸗ies Uliarmeiner Sewirkschritrümules 
Bagen banzig, Karpterseigen Nr. 28 

Diic. Sabrikok. nur * auen 
gut erbull- zu karf. ens ⸗llan Cebieten de Wüzent siehan denn. S2i a. Exveb. 
geinchßt. Angeb. erb. kreiortarisierten Severkschaltlern kostevfrei 

rar Veutügung. 

  

  
  

   
3 Langanfe v Ssetseiber-ähr 32 Plensiz- 
Varbaragathe Mr. 12. De Bässetber es met e, e Eres Lane, WaDies 
2—2—2—9ů2P2**— * Las ven 5 bis 7 Uür Abench⸗ 3551n a Erred. 

2—2—2—2—9— 9— e tralbibliot f 8 Zentralbibilotmel 
jucht Ta. Srau leer. 

ant, bei 
Dame. Ang. 

gleWaage Wisher. 

  

dringenden Bsdürfnis Rechnung getragen 

Zeitungs-Ausgabe 
Abonnements- und Anzelgenannahmes 

Verlag Danziger Volksstimme ů 

    

  

        
    
   

   

     

  

  

LNébterin Klagen Pechmuuesvvflaseunshs, Beiwe, 
. Heimarteit, Berutun dengesteba, Schrei. 

Sae⸗ V. Garde Erühe den 12 Art. rowie ——— Abrehelfter- 
25 Sig 285852 Waei — 

2.Ang. u. eö 0. Erv. Iateves dayer, Shmfedeheeee 18. Vr.   
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